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Gefrorenes 
und etwas mehr 

l>er neue FoHzeipräskloiit von Berlin —* in 
der Folizeigesohichte seines Wirkimgsort.ee 
kein homo novus: er hat doch vor emigen 
Jahren m Eos oh Haec.hanah seinen ersten 
Versuch unternommen, Berlin-Weet in Wild¬ 
west umzuwaibdeliL — ließ mitten im Sommer 
einige Eisdielen schließen* War etwa das Ge¬ 
frorene ungenießbar, hat eich die HHler-Jugotid 
daran den Magen verdorben? Dann hätte doch 
das Eingreifen eines kleinen Subalternen von 
der Marktpolizei genügt, Graf Helldorf wird 
wohl auch nicht jeden Betrunkenen Berlins 
eigenhändig arretieren? Oder war es vielleicht 
zu gut? Zur Freude seiner zahlreichen Ver¬ 
mehrer und zum Aerger einiger arischer Eis¬ 
händler? 

Graf HelMorf hatte wahrscheinlich ganz 
andere Sorgen, als er die Volksseele nach 
Rerim-W dirigierte und sie ausgerechnet vor 
Efegeschäfteu kochen ließ. Und ihr hinterdrein 
noch seine Polizei als Garde mitgab, E© ging 
ihm um mehr, als ima ein paar Portionen Ge- 
frorenee. Vielleicht war ihm oder ©einen Auf¬ 
träge rn zufällig die „KölluerZeitung* in 
die Hände geraten und sie mußten im Wirt¬ 
schaftet eil lesen: 

„Die Best eil t&Ügktit des Handels * . , ist stark 
gehemmt. Die Fabrikanten berichten, daß die Auf¬ 
träge auf Grund der neuen Winterktdlektion viel¬ 
fach nur den dritten Teil der vorjährigen Höhe 
erreichen. Es kommt hinzu, daß die finanzielle 
La^n der Abnehmerschaft durch das wenisr he- 
firifidfgande FrühjahrA^eschSit im Eizelhandel 
sehr angespannt ist Die übrifrsebliebenen Waren¬ 
vorräte sind aber nicht nur im Handel, sondern 
auch in der Industrie im allgemeinen höher ala 
erwartet, Dies zeigt sich u, a. auch daran, daß 
von verschiedenen Seiten größere Warenposten 
zu Preisen verkauft werden, die unter den Ge¬ 
steh un^k^ten liefen. Es handelt sich hei diesen 
ScbleudeTftn^eboten, die ein bezeichnendes Licht 
auf die gegenwärtige Lage: werfen, teils um 
Zwan^sverkäuic, teils aber auch um Anfrst- 
verkfl.ufe, M 

Ja^ wovor, um Gottawfflen, haben denn die 
Leute Angst? Hat nicht Hitler versprochen, 
daß er’ö schaffen werde? Schachte Zahlen über 
den chronischen Erportsohwund sind zwar 
auch nicht gerade beruhigend, aber wer 
herrecht in Deutschland: wir oder die National¬ 
ökonomie? Und warum wird denn so wenig ge¬ 
kauft? Ley könnte da auch mit allerlei Zahlen 
und Statistiken aufwarten, Lohnreduzierungen, 
Abgaben, Abzüge, Zwangespenden, Verteue¬ 
rung des Lebensunterhaltes. Und so fort Aber 
wen interessieren schon Zahlen, wenn das Lo¬ 
sungswort „Mythos“ heißt und man gerade 
Romantik trägt? Und doch, all die Zahlen und 
Statistiken haben einen großen Fehler: sie 
lassen sieb in kein Konzentrationslager stek- 
ken, und kaum hast du sie verscheucht — so 
tauchen sie auch schon wieder vor dir auf. 
Das bringt selbst de n nerverf es test en Lands¬ 
knecht um die Ruhe, 

Es geschieht heute so manches in Deutsch¬ 
land. was aus einer in Unordnung geratenen 
psychischen Verfassung der diversen Führer 
afeuleiten tet, und man soll nicht mehr Sinn 
und Absicht dahinter wittern* Aber das heißt 
noch keinesfalls, daß da überall ein Haufen 
wild gewordener Hysteriker nicht ein noch aus 
weiß. In allerlei Aktionen liegt System und 
Richtung, wird mit nüchternem" Kopf und eis¬ 
kaltem Herzen vorgegangen* Dazu gehört vor 
allem die Judwufrage. Wir haben schon 
lange vor dem L April 1933 hier darzu legen 
gesucht, daß der deutsche Nationalsozialismus 
sich in diesem einen Punkte treu bleiben wird, 
Wh wiederholen es auch heute. Dieses Credo 
erfüllt uns mit einem schauerlichen Entsetzen: 
denn wir glauben es Göbbels aufs Wort, daß 
er das deutsche Judentum vernichten und ver¬ 
jagen will. Und wir wiesen, daß Hitler bereit 
ist, alle Drohungen und Angriffe aus seinem 
Evangelium ,.Mem Kampf“ ausmiradieren, die 
gegen Frankreich, den Völkerbund, die Polen 
und Russen gerichtet sind, — aber von seinen 
Glaubenssätzen zur Juden!rage wird kein Jota 
entfernt werden dürfen. Das "was wir in diesen 
Tagen in Deutschland erleben — die Weltpresse 
schreibt von Pogromen, wir fürchten, daß 
diese Bezeichnung schon längst überholt ist, 
denn jeder Pogrom fand schließlich sein Ende 
und man konnte dann, schmerz- und zornerfüllt 
zwar, aber immerhin frei auf atmen; hier jedoch 
ist kein Ende vorgesehen — ist eine neue 
Etappe in der Verwirklichung des alten, schon 
seit Jahr und Tag bekannten antisemitischen 
Programm© der NSDAP, 

Heute sperrt man Eisdielen zu, morgen Mak* 
ierbüroa, Übermorgen vertreibt man die Juden 


Werden Amerika und England 

einschreiten? 

New York. (JTA.) Am Dienstag, dem 23. Juli, abends, versammelten sieb 
im Pennsylvania-Hotel zu New York etwa 2000 Repräsentanten der Jüdischen 
Organisationen Amerikas, um Über die wiederum akut gewordene Gefahr für 
die Existenz der deutschen Juden und über Mittel zu deren Abwehr zu beraten. 

Die Konferenz war eine spontane und nahm einen eindrucksvollen Verlauf. 

Die Konferenz beschloß, eine Abordnung, bestehend aus prominenten Führern 
des amerikanischen Judentums der verschiedenen Richtungen, an den Präsiden¬ 
ten der Vereinigten Staaten, Franklin Rooseveit, zu entsenden und ihn zu bit¬ 
ten, seine Stimme zugunsten der verfolgten Juden in Deutschland zu erheben, 
damit dem grausamen Wüten der Judenfeinde Einhalt geboten werde. 

Di« Konfwaas beschloß ferner: 32 Senatoren de« Amerikanischen. Kongreß 

i j v „o ses, unter ihnen der in der amenkawenhen 

erJÄ, d^ÄnJsoziülistÄ Regierung in Außenpolitik 

Deutschland gegenüber zmn Ausdruck zu bringen, len der Konferenz BAgriißimgsbotechaJ te®, m 
daß die Amerikaner die erneute Verfolgung der denen eie die Unterstützung der Forderunge'ß 
Juden in Deutschland verurteilen; der Konferenz msagtem 

2. die amerikanische Regierung zu bitten, Schritte 

bei der deutschen Regierung zu unternehmen, um Havas meldet aus London, daß die britische 
di*äa an veranlassen, di* Juden im di« ihnen ö{fer]t n c (j e Meinung die antikatholisehen und 
geraubten Rechte wieder eonstisetien; .. • . _ . ., , 

3. die Regierung der Vwetafeteii Staaten m an tijti fluchen Verfolgungen in Deutschland ver- 

bitten, Handelsverträge mit Deu t&öblaud &olange urteilt Einigen Nachrichten zufolge soll das 
nicht abziuscMleßen, ate die Entpechümg uiüd britische Kabinett entschlossen 
Verfolgung der Juxten sudauert; , . ö Ä _ *. ■_ _ * im-u m 

4. den Völkerbund wt ersuchen, hei fortdauetu- sein, In Berlin eine diplomatische 
der ftnri jüdischer Verfolgung und Entrechtung in Demarche zu unter ne h m e n , falls die 
Deut-sohlajid Sanktionen, auch wirfedraMob« an tlJüdischen Verfolgungen nicht aufhörea 
Natur, gegen Deutschland in die Wege zu feiten; 

5. dil© aancrikaniiisriien Sport verbände und die 

ÜSf ttaSE Auch die ^ doner Korrespondenteneiniger 

dem, ihr© beredte zugesagte ToBmahme an der Pariser Zeitungen melden, daß sich die eng* 


tlscbae Regierung mit der Möglichkeit heschäf* 


Olympiade 

6. die Magftaah g».Jad emhofttigt, ln Berlin eine Demarchegegen die 
kauüsrike Volk amf^ufordon^ den Boykott deute eher . 

Waren u_nxi Dienste zu steigen^ dudeuverfolguugeii zu trat erne u n u si« 


Verdoppelter Besuch 
in den cst. Bädern aus Palästina 

Nach einer Mitteilung der Tschechoslowakisch-palästinensischen Handelskam¬ 
mer in Prag haben heuer einige tausend palästinensischer 
Staatsangehöriger die Tschechoslowakei besucht, von 
denen die Mehrzahl in .unsere Bäder gereist ist. Im Vergleich zum Vorjahr hat 
sich die Besucherzahl verdoppelt. Die Handelskammer macht darauf aufmerk¬ 
sam, daß dieser starke Zustrom sich bei guter touristischer Propaganda noch 
steigern würde und spricht die Ansicht aus, daß diese Frage unsere Reisebüros 
beachten und Palästina eine größere Aufmerksamkeit widmen 
sollten. 


aus der Konfektion, Mittwoch ans den loteten 
Angestellte ns teilen, Donnerstag wird man 
plötzlich entdecken, daß Lebensmittel, die 
durch jüdische Hände gehen, der Gefahr aus- 
gesetzt sind, vergiftet zu werden, Freitag ist 
der übrige Handel an der Reihe und dann 
kommt ein Ruhetag fürs Judentum, dem kein 
Weg zu irgendeiner Arbeit mehr folgen wird. 
So "oder ähnlich spukt es in den Köpfen der 
Hakenkreuz-Diktatoren herum. Zeitlich muß 
man das Programm ja nicht gerade m dieser 
Reihenfolge enthalten, man kann längere oder 
kürzere Pausen einschalten, aber man möge 
sich nicht täuschen, jeder einzelne der bereits 
absehbaren Vemichtungspunkte findet seine 
Stunde und man soll nicht überrascht sein, bis 
sie schlägt. 


Eine Gemeinschaft von nahezu einer halben 
Million Menschen soll ausgehungert weiden. 
Was ist zu tun? Di© Gefahr aufzuzei¬ 
gen und zu helfen! Man fühlt sie noch 
viel zu wenig, meint noch immer, hier ginge es 
lediglich um ein Problem, mit dem die Juden 
allein fertig wenden müssen: Nein, nein, es geht 
um gar vieles mehr. Ein ganzer Staat, im Her¬ 
zen der Welt, versucht das Rad der Geschichte 
zurüokzudrehen und zu zerbrechen. Es sind 
nicht die Juden allein in Gefahr. All dem, was 
sich die Menschheit an sittßohon Werten erar¬ 


beitet hat, den Erkenntnissen de« Besten «Her 
Erdteile, dem Gehalt aller großen Religionen, 
den Wissenschaften schlechthin droht die 
gleiche Zerstörungskraft. 

Heute beginnt dies schon die katholi¬ 
sche Kirche am eigenen Körper zu spüren. 
Wir wollen nicht den Blick rückwärts wenden, 
in unsere eigene Leidemzeit. aber vielleicht ist 
gerade im der Stunde, da man mit mittelalter¬ 
lichen Methoden auch den katholischem Glau¬ 
ben in Deutschland anzugmfen and aus zu rot¬ 
ten versucht, die Möglichkeit gegeben, freimü¬ 
tig einen Strich unter die Vergangenheit zu 
setzen: ein besseres Verhältnis zueinander wu 
finden. Da^ gleiche Feuer droht uns beiden. 

Wir wollen helfen* um jede« Opfer, 
das wir der Hölle entführen können, müssen 
wir mit dem Teufel ringen. So zielbewußt wie 
ihr Vernichtungßwilte muß auch unsere Hilfs¬ 
bereitschaft sem. Wir wollen die Tore Palästina« 
noch weiter öffnen, den Zeitpunkt für den Be¬ 
gum unserer Kolonisation in Trane jo rd anien 
noch näher heranrücken und so hunderttausen- 
den Juden Lebensraum schaffen. Die« ist ein 
Werk von großen Dimensionen und geschickte 
liebem Format, Die Völker und der Völkerbund 
müssen aufs neue auf ge rüttelt und unaufhör¬ 
lich an ihre Pflicht zur Mitwirkung erinnert 
werden. Und unsere beste Legitimation dazu 
wird unsere eigene Leistung sein. 

k l 


Vom „wahren 

Herzlismus" 


loh eriDB«r« srich eiwr Karikatur, ^ie vnr 
etwa dreißig JaJiT&n in einem jüdischen Witz¬ 
blatt in Rußland erschien: .Marx, in Gf'slalt 
eine« gelehrten Rabbi, der von seinen als 
ehaaekÜsche Bacinirim dargeetellten Jüngern, 
den diversen jüdiechen sozialistischen Parteien, 
nach allen Saiten gerissen und gezerrt wird, 
und in aller Verzweiflung den Ruf ausstößtt 
„Gewalt, Jnden, ratewet!“ 

Es scheint das fast unentrinnbare Schicksal 
jedes wirklich großen Begründers einer gesell- 
BchaftKohen Lehre oder politischen Bewegung 
eu m rfe 7 daß nach seinem Tode, eob&ld in den 
Reihen seiner Bewegung eine^ Differenzierung 
oder gar Spaltung 6 in tritt, die verschiedenen 
Richtungen um «ein Erbe herumßtrenten; daß 
jede eich als die wahre Nachfolgerin des Ma¬ 
stere und Saohwälteiin «einer Ideen und Bestre¬ 
bungen bezeichnet, die anderen Richtungen 
aber ab Verräter htm! Fälscher der vom Lehrer 
für alle Ewigkeit fo&ige legten unwandelbaren 
Wahrheiten erklärt. 

Um Mißverständnissen vorzubeugen, sei hier 
vor allem erklärt, daß die folgenden Zeilen 
keine«wega den Sinn haben, ein Beitrag zu 
einem ähnlichen Kampfe um Herzl zu sein. Wir 
schwören nicht von vornherein auf jedes Wort 
von EerzL Für ums kann ein Gedanke, eine Tat, 
Om bestimmte« grundsätzliches oder taktisches 
Verhalten durch die — selb«! gerechtfertigte — 
Berufung auf Herzl allein noch nicht SÄ un¬ 
bedingt richtig oder falsch gestempelt eeim Wir 
halten uns für berechtigt, zu jeder Frage, auch 
in Abweicteuig von Herzl, Stellung zu nehmen, 
wenn wir glauben, daß die Vorau&scfezimgeTi 
und Umstände unterm Falle« anders liegen 
oder daß Horzl adoh geirrt hat. Ja, wir schlie¬ 
ßen auch diese Möglichkeit keineswegs aus. Wir 
haben Herzl nicht kanonisiert oder' heilig ge¬ 
sprochen; wir halten ihn nicht für unfehlbar. 

Wird damit an der Größe Herzte gerüttelt? 
Wird seine Autorität vermindert? Im Gegen¬ 
teil! Durdh dieee von dogmataficher Bindung 
freie Stellung zu Herzl gewinnen wir erat den 
richtigen Mäütetab für seine wirkliche Größe. 
Denn wir eind in de* Lage* zeitlich Begrenzfces- 
von ewig Dauerhaftem zu scheiden: gerade, da 
wir nicht jede« Wort unbesehen afe ewig und 
für alle Fälle gültig von vornherein akzeptie¬ 
ren, müssen wir um bemühen, in den tieferen 
Sinn der Worte, in die Motive der Entscheidun¬ 
gen und Handlungen öinzudrIngen, müreea wir 
Herz!» Gedanken und Taten aus der Gesamte 
Staat!cra, der em entwachsen sind, zu verstehen 
Sueben. Müssen wir mit einem Worte Herzl Ata- 
dieren. Es erleichtert unsere Entscheidung und 
festigt unsere Ueberzeugung von ihrer Richtig* 
keit, wenn wir wissen, daß Herzl in einer ähn¬ 
lichen Situation ähnlich gehandelt bat, oder 
wenn wir glauben, daß er ähnlich handeln 
würde. Die~ Entscheidung wird un© schwerer 
fallen, wenn wir vrieeen, daß wir unß im ge¬ 
gebenen Falle im Widerspruch zu ihm befinden. 
Dm wird um veranlassen, unseren Standpunkt 
mit äußerster Selbstkritik wieder und wieder 
zu überprüfen; aber die Verantwortung für die 
Entscheidung werden wir nicht Herzl über¬ 
lassen, sondern auf mm selbst nehmen. 

Wir halten das für eine Herzte und der Be¬ 
wegung würdigere als jene angeblich unbedingte 
Herzl-Anbetung, die bei näherer Betrachtung 
im Grunde nur die Funktion hat, Herzl zum 
ewigen Kronzeugen für alle Taten und Unter¬ 
lassungen einer gewissen Gruppe zu machen, 
die damit der Notwendigkeit, für ihre Meinun¬ 
gen und Handlungen sachliche Argumente zu 
erbringen, von vornherein enthoben ist Die 
Methode, Herzl In jeden Tageskampf hraeinzu- 
zenen, de® Zauber seines Namens als Schlag¬ 
wort zum Seelenfang an Massen und Jugend 
zu mißbrauchen und statt der immerhin an* 
strengenden geistigen AueeinaTKleiBetzung mit 
den fregnera diese als Verräter an HotzI imd 
eeinm Erbe hmzusteUen — die Methode, die 
lange Zeit hindurch von den Revisionisten in 
den Aueemandersetzungen über die politischen 
und ideologischen Probleme nicht ohne Erfolg 
benutzt wurde, hat neuerlich auch, im Kampfe 
um die organisatorischen Beziehungen zwischen 
Revidonteten und Zionistischer Organisation 
Anwendung gefunden. Und es dürfte eich ver¬ 
lohnen, gerade an der Hand dieses Beispiels 
das Weeen und die Wege de»s -. v., ■ IL rzl-is- 
mu« zu beleuchten- 


n. 


»iRcrri »Urb. Alm srin Erb* \tb\ der ZfenU- 
MöB-HerisioDisiriUÄ, der Brüh H&aohar. Der Groß- 
T*ier hätte heute aa ßeinem 75. Geburistae dien 
zehnten Geburt6t ac seines Enkelkindes irofeifcn. 
Mit uns Büsammen* mit uns, seinen wahren und 
riniijreu Erben. Dieses Erbe in lamren Abhand- 
lunÄ«n nachruweisen, ist und kann nicht unsere 
Aufgabe sein. Die LeeüimMi ist iu wnnigeö 
Werten bewiesen. Die anderen, die Ton allen mö^- 
liehsn Synthesen und UebeErinstimTmirEtren und 
GeietesYerwandtschaften mit Bend henimphilo- 
sophieren, für eie ist ein Tae der Erinnerunsr an 
Therufer Herd net wendiger Anlaß hierzu. Sie 
erinnern sich seiner nur an diesem Tssre. Wir 
Leben in Herzl und jalt Herzl das cauze .Likr 
hinduxch. Uns ist der Herd-Gedecke kein be¬ 
sonderer Anlaß für lange Gau Serien über unsere 
Zusammenhänz© und Verwandt schäften. Es Ist 









n ei e e r Fest, es Ist unser Gedenktag. Es ist 
u n ä (» r e ötonkselisrkeit. Und mit «eichen bei! irren 
Gefühlen ereht man gewöhnlich nicht auf die 
Stoße“ 

Diese Sätze sind einem in einer rc vte) erntet L 
sehen Zeitung aue Anlaß des 75* Geburtstages 
Herxls emchienenen Fwt&rtiköl entnommen. Sie 
enthalten eine vortreffliche, wenn auch viel- 
leicht nicht ganz gewollte, Illustration, eine 
rastlose Charakterisierung der Art und Weise, 
in der die ^einzigen Erben“ Herzte mit dessen 
Kamen und Gedankengut herumspTingen. Sie 
proklamieren eich als die wahren, einzigen, 
aiisechkeßliühen Erben Theodor Herzte — und 
baüta! Ihre Legitimierung hierzu aus Herzte 
Schriften oder auß seinen Arbeitsmethoden, sei¬ 
nem politischen Verhalten, seinen organisatori¬ 
schen Schöpfungen, «einen sozialen Ideen und 
dergleichen mehr nachzuweisen, das halten sie 
für überflüssig, das seien ja nur Causerien, die 
sie freund lieherwatee den ..anderen 1 ' überlassen. 
Wer wird sich auch mitten in der rastlosen 
Arbeit für die Verwirklichung der unverfälsch¬ 
ten Ideen Herzte mit dem Studium seiner 
Schriften und der Geschichte seines Lebens 
und seiner Arbeit beschäftigen? Unnütze Zeit¬ 
vergeudung! Mögen die andern den wahren 
HerzI bei Herzl selbst suchen. Die „einzigen 
Erben“ müssen sich davor hüten, auf die Quel¬ 
len zurückzugehen, denn eie könnten dort einen 
durch revisiontetteche Interpretation noch nicht 
geläuterten, also gefälschten, verwässerten 
HerzI finden. Hier hat ein Uebereifriger die 
Methode. Herz! als bloßes Schlagwort der 
Tagespolemifc zu verwenden und eine von jeder 
Kenntnte der Ideen und des Lebenewerkee 
Herzte unbeschwerte Hurrastimiming für den 
,, einzig echten HerzlIsmus“ außzugeben, in ge¬ 
radezu klassischer Weise formuliert. Diese 
Praxie jedoch ist so alt wie der Revisionismus 
seihet. 

Das kann an unzähligen Beispielen auf jedem 
Gebiete der Lehre und Tat des Revteimnemus 
nachgewiesen werden. Aber mehr ate auf jedem 
anderen Gebiete tritt das in der ln allerletzter 
Zeit so akut gewordenen Frage der rionteti- 
schen Disziplin zutage. 

(ScMuß folgt*) 

Hiiter verlaßt grußlos den Saat 

Folgendes wird aus Berlin als verbürgt, be¬ 
richtet: Bei einer Sitzung der deutschen Wirt¬ 
schaft® führe r in Berlin, au der auch Hitler teil- 
n&hm, äußerte Gehelmrat Bosch von den Bosch- 
Werken, daß es notwendig sei, im Inter¬ 
esse des deutschen Exporte die 
Judenverfolgungen zu mildern. 
Hitler erhob * i c h darauf und v e r - 
ließ grußlos während Boschs Rede 
den Saal Der Versammlung ließ er durch 
einen Diener mitteilen, daß er erst wieder er¬ 
scheinen werde, wenn Bosch den Saal ver¬ 
lassen habe. Rosoh g'äng darauf. 

Die Kongreßwahlen in Litauen 

Kaunas. (JTA.) Tn Litauen haben eich 
8 5 Prozent der Schekel zahle? an 
den Wahlen zum 19. Zlontetenkongreß h e - 
t eilig4k In Kowno selbst herrschte in den 
Wahllokalen ein solches Gedrängt daß die 
Polizei Ordnung schaffen mußte. Von den 
17 Delegierten entfallen auf do£ Arbei¬ 
tende Palästina 9, Mtemchi '2. Jnnenmatepar- 
tel 2, Allgemeine Zionisten selbständige 
Gruppe^ 2, auf Welt Vereinigung der Allgemei¬ 
nen Zionisten 1 Mandat. Das 17. Mandat ist 
zwischen Unken und Misrachi strittig. 
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t \m% und äußere Lebens!iihrung Allein auf d&s 
Wohl frinea Volk« sniznrktftf n und *e«ön Be¬ 
langen steh itateimorinei» Die 5 er Siti ist 
bindend«», geltendes Recht des 
Dritten Reichs und. wie oben dargelejrt. 


\usdruck gekommen. Mit diesem Rechteste steht 
illf Eheschließung eines deutsch- 
blutigen Mannes mit einer JfLd in 
in iinUftliarem Widerspruch. Eine 
selche EhenchHeßune kenn daher nicht mehr 
i «f e U s s e n werden und der Staatsbeamte 
bat mit Recht den Erlaß des vom Antrag¬ 
steller begehrten Aufgebots absfclebnt." 


von 

m 

fumd tu Gunsten eines 
Gesetzes" sabotiert werden kann. Ein 
hebt und mit der Zunge V0n Anarchie so weit entfernt ist, vAe 
vom Stamm. 


Juden dürfen nicht sagen, Nazis 
seien ihre Kunden 


Was Sie aus Palästina nicht wissen 

daß ein Hund, der einen Menschen gebissen hat, 
wie ein Verbrecher vors Gericht kommt und ob' 
geurteilt wird; erst dieser Tage wurden zioei 
Hunde vom Kriminal geriete in öffentlicher Sitzung 
nach einer Anklagerede des Vertreters der Veteri¬ 
när hehörde zum Tod verurteilt; 

daß — bei gutem Verhalten — dos Strafführ der 
Gefangenen nicht zu zwölf, sondern zu acht Mono¬ 
ton gerechnet iptrd; 

daß es nicht weniger als 181 Wechsel feiertags 
im Jahr gibt, an denen Wechsel nicht bezahlt wer¬ 
den müssen, nämlich: 15$ Freitage, Samstage und 
Sonntage, $ jüdische, 7 mohammedanische, 5 katho¬ 
lische und 5 griechische Haupt feiertege; 

daß das Erdgeschoß der Häuser hier erster Stock 
genannt wird; 

daß man den Kopf 

schnalzt, wenn man eine Frage verneinen %dB; 

daß man mH ausgestreckter Hand ebne ab- 
wehrende Bewegung wacht, wenn man jemanden 
herbei rufen wül; 

daß nicht nur die jüdischen und die mohammeda¬ 
nischen, sondern weh die christlichen Feiertage 
am Abend vorher beginnen; 

daß der Besucher, der an die Tür klopft, auf die 
Frage, wer draußen sei. nicht mit dem Nomen, son¬ 
dern mit dem Worte am, bzw. ana, das heißt: „ich“, 
antwortet, 

daß man iw Cfttema raucht; 
daß an den Feiertagen aller Religionen sowohl 
die christlichen wie auch die jüdischen und musli¬ 
mischen Banken geschlossen sind; 

daß har In de Idge Schuldner bis zu Üü Tagen ein* 
gesperrt werden können —- auf Kosten des GtäUr 
higers allerdings; 

daß Ausländer im Gefängnis zwei, Palästinenser 
aber nt/r eine Decke bekommen; 

daß es in Jerusalem mehr als vierzig anerkannte 
Volks - und Religio nsgemelnschaften gibt; 

daß die nestonanisehen Christen ihren Gottes- 
dienst in der Sprache des Talmud (fb halfen; 

daß man für das An sprechen einer Frau auf der 
Straße Gefängnis bekomm!; 

daß in Palästina zumindest achtmal mehr Briefe Urteils mit folgender Begründung, 
als Postkarten geschrieben werden; 

daß die Autos innerhalb der Stadt keine akusti¬ 
schen Signale geben dürfen; 

daß gewisse Strafgefangene, die sich gut auf- 
führen, bei Tag ihren Privatbeschäftbgungen außer¬ 
halb des Gefängnisses nachgehen dürfen; 

daß zur Tteit des Vollmonds die Straßf nlamp&n 
nicht ange zündet werden; 

daß die Melonen, um sie abzukühlen, auf geschnit¬ 
ten ein paar Minuten in die pralle Sonne gelegt 
werden; 

daß Petroleum hier Gas heißt und daß Gqe hier 
unbekannt ist; 

daß von den PoUri$len erst seit drei Jahren ge¬ 
fordert itfW, daß sie schreiben und lesen können; 

daß feste Gegenstände und Flüssigkeiten mit 
dem gleichen Maß, der Oqtijeh , gemessen werden t 
die aber in jeder Stadt Palästinas ebnen anderen 
Gewichtswert darsteUt; 

daß es in der Großstadt Jerusalem keime Feuer¬ 
wehr gibt; 


ildsanatorium or. schwetuburg 

Xucltmantel ^Schieden) 

Vkuaa.vu ArtfmscH itifalgc t eilen wif mJt t daü uu*e» tnUigrt 
VorsÄistnaar f-inuomeol nOcl> den cnmfn April i .ndurcL 
reten werden kfntn. Bim drei wenige Kur. alles Inbegrif¬ 
fen (auch Trinkgelder), kostet ab Ke 2000. —. eine vier- 
__ wöchige Kur K 6 2000,—, ^ 

Schwarte em Gastspiel mit dem Stück ,.Yosehe 
Kal fr, der Dramatisierung einer Sermigeschi chte, 
die J. L. Singer in dem New-Yorher „Jmrnh Daily 
Forward' 1 veröffentlicht hat. Achtzig SchmffyieleT 
wirken mit Das Londoner Arbeiterblatt. „Daily 


bereits in «runaieff enden Gesetzen eindeutig zum Herold« schreibt, die Handlung werde, obgleich in 

, Jiddisch' 1 , so dar ge stellt, daß jeder ihr folgen 
kann , SechhunderDnal heiler einander ist „Yoschß 
Kalb« von der gleichen Truppe in New York ge¬ 
spielt worden. Zurzeit spielt sie in Antwerpen, 
nachdem ihr auf zwei Wochen berechnetes Pariser 
Gastspiel sich auf elf Wochen erstreckt hat. So¬ 
gar antisemitische Pariser Blätter haben Moritz 


*• ^,rÄtA“ ÄS ssää 

als daß das Gesetz igi . . j om russischer Ein!randerer hntlr 'turitz Schwirls 

i jedem Beamten der mlwnal^msc^ dt}ug*nd dwehge,nacht; seine 

fühlen behmiptetds dasj^selbsj, torm* ScMgJ % Ue war ^ ketkr einer Ssmgöse . Ein 


waget ■ fischt das Polizist schenkte ihm Geld, von dem "er sich Essen 

der 'Apfel kaufen konnte, und verschaffte ihm eine Unter*. 
_‘ s J r km ft. Er begann als Schauspieler in der Neu* 

Yorker East-side und organisierte dort das Jüdi¬ 
sche Künstlertkahler* hn Laufe der 7Mt inszenierte 
er 120 Stücke; Shakespeare, Shaw, Strhtdberg. 
Wilde, Toller t Rolland. Seine Leistung W, mit der 
Stanislawskys iwrglicken worden, und zwar von 
dem Moskauer Meister selbst* R. B. 


Wie verlogen und nur als Augena uswis eher ei für 
das Ausland berechnet die Äußerungen von offi¬ 
ziellen Stellen des Dritten Reiches sind, es habe 
sich dem „Neuen Deutschland 1 ' nur darum gehan¬ 
delt, die Juden von den geistigen F(IhrerstelUn des 
deutschen Volkes zu entfernen, in der Wirt¬ 
schaft dagegen könnten sie sich 
auch weiterhin ungehemmt an sieben, 
das bc icetN ein erschütternder „Hechtespruch«, den 
die „Frankfurter Zeitung“ vom 1. Juli berichtete. 
Es handelt sich um den Fall des jüdischen Kauf* 
tua n ns H'ünan Simon st ein in Schncidemükl 
der sich öffentlich damit rühmte. 


Neues über die Hule Konzession 


Uebernahme der Konzession durch Keren 
Kayemet Leisbael und die Emica. Der Trocken- 
legungsplan, 

Haifa, (Painewe.) Wir erfahren aus zuverlä?- 
ein Führer der siger Quelle folgende Einzelheiten über die be* 
NSDAP* habe in seinem Laden einen Mantel vorstehende Trockenlegung und Besiedlung des 
gekauft. Der Käufer klagte, als ihm dies zu Ohren Hulegebietes: 

& rf^icfÄ Di ;. La ? d Development Company, 

mühler Schöffengericht, m einem Monat Gefängnis, die die Hulekoazeeeion erwarb, hatte bekannt- 
sondern in der' weiten Instanz vor dem Harten- lieh Schwierigkeiten bei der Aufbringung der 
werder Oberlandesgericht auf die Berufung des für die Trockenlegung und Besiedlung erforder- 
Staatsanwaltes Mn, dem das erste Urteil zu milde liehen Mittel Nach langwierigen Verhandlun- 
vorgekommen^ war, jtete Verschärfung dieses g en wurde der Vonschlag unterbreitet,, daß der 

Keren Kavernet Leterael und die EAIICA (eine 
vom Emergency Fund, Jerusalem, und der 1CA 


Hotel Spiro - Astoria, lohannlsbad 

Erstkrasaiges tafnsii^uhotm jeder Kamfort 
streng koscher zeit--ÄtnfiQe Preise f Garacen, 
leieion ?ir. ?. Besltw Emil Spiro, 


„Baa Sehöffenirerteht hat eine I r r l c e Auf* 
vettreteu, dcu Kläger nur i fl 

seiner Eigenschaft als pölitischea 
Leiter der K S D A P freachii. tzt hst, 

Dean die Behauptung, einen Einkauf bei einem 
Juden gemacht zu haben, tet nicht mir für einen 
poÜtbchen Leiter der N'BDAP, sondern darüber 
hinAUS für Jeden Volk > ff mo ■««« «iu* 
schwere Ehren Verletzung, Dieiamizen 
deutschen Volks genossen, die noch heute beim 
Juden kaufen, sind kein Teil des ... 

Volkes, der die öffentliche Meinung darstellt. Die nnkmdn Anilin nrnhei dte n* e ^ 3 . tti t ß I n v fi ■ 

öffentliche Meinung vertritt vielmehr die Auflta- ^ | /looonn ip I! 

sune vom »itUieheii Unwert de« Ein- etltion, die aul etwa 5 0 0.000 £P ge- 

k IU i SD i bei einem Juden, Die Frajte, schätzt wird, eeitßrifi der EMICA erfolgen 

ob die deutsche öffentliche Meinung die Bebaup- g*ii 
tunff, ein deutscher Volksgenosse habe bei einem 
Juden gekauft, aU Ehrenkrlnkunff emp¬ 
findet, ist unbedingt z*i bejahen,“ 


Parte, gemeinsam gebildete Ge seile ch&ft) ate 
d * e m* C iT* gleichberechtigte Partner das Hule gebiet iiber- 


jude beißt deutschen Schäferhund 

An diesen Witz muß mm sich unwillkürlich er - 
..... r , Innern, wenn man des Herrn Generalleutnant 

daß die überwiegende Mehrzahl der Häuser Jene Daluege Ausführungen Sensationelle Zahlen über London (weiches den Haifaer Hafen gebaut hat), 
hms keine Nummern und viele Straßen keinen ungeheueren Anteil der Juden an der e j ne gründliche Untersuchung des Hulegebletea 


Wie wir erfahren, beschloß die EMICA, be¬ 
vor durch eine genaue Untersuchung die Ko- 
sten der Trockenlegung festgestellt 
sind, keine endgültige Antwort auf diesen Vor¬ 
schlag zu erteilen. Die EMICA beauftragte das 
Unternehmen von Rendel, Palmer und Tritton, 


satems 

Namen haben; 

daß alle Scherenschleifer tarier Lehe oder turke- 
j tattische Mekkapilger sind; 

daß ZJgareftenpapier nur mH Tabak verkauft 
werden darf; 

daß die Schuhputzer Radfahrglocken haben, die - -, --- - r - . - _ 

HatlfohT*r aber mH /fern Mund pfeifen, wem sie feindlicken Auticfirettungen nt sprechen, um Am* gönnen 
Signal geben wollen* M. Y, Ben-Gavrtel. 


Kriminalität“ ™ den Zeitungen des Dritten VO rzunehmen und einen Trockenlegungsplan 
Reichs Uest Weser amtliche Bericht beginnt mUtten m[t Kostenanschlag auszuarbeiten. Die Inge- 

in Deutschland.. t“, mm beachte den MM zur Vn- Tätigkeit am Ort mit H.lfe von paiastmenst- 
tmhTheif, der icagt von „angeblichen fudm- sehen Landmessern und Arbitern bereits be- 
feindlichen Ausscheitungen“ zu sprechen, um dann gönnen. Die Fertigstellung des 
einige Zeiten darunter mzupebm. „daß das Ausland Planes wird gegen Jahresende er- 
unseren mtteernifischen Kampf bisher offenbar wartet. 
nicht verstanden hebe*; Um diesen Kampf, sagen 
wir einmal, verständlich zu machen, wird dam die 

Kriminalität herangezoaen und des Auch die KalhoUkcti für BoyfcofI 

leidiutnt sachliches * ,. Material gipfelt in dem Satz . 

.1 f , ft « « « „ * u * t t» x* „die neue Polizei jweAf, New York. (JTA.) Der Verband -katholischer 

nicht erlassen worden ist, bemühen sich die früheren Auffassung vmmehr ihre Aufg c * Krieg^veteranen nahm auf seiner Tagung eine 
»untergeordneten Organe", ehe Unterbindung jede Störung des warben" Dieser Resolution an, in der die amerikantechen Sport- 

Solcher Mischehen - soweit zieh überhoupt noc)> f SSSrt nichts 'andern* verbände anfgefordert. werden, ihre bereits ge- 
s pora4i.tr h zwei mutige Menschen in peutsü>lan4 ~ . . „ ' utfij SC he Geschäftsinhaber za sebene Zusage zur Teilnahme an der Berliner 

finden, die iM tebensqluck gegen den Rassenwahn- besagen, Ws aag hi 100 « 11 = r^ . - — -* i;- 

'*«*. HJftlÄÄÄ HÄTtÄ 


Reichsbsamte verfügen Mischeheverbot 


sinn zu erringen 


unter ttiHse&ctiqender Billigung’ier Vorgesetzten 4amit m ah .MtesitOe Verfoteung der Kathojike 

4urehzut,ihren So berichtet das ..frankfurter Sinm des Rechtes im Neuen Deutschland stmffal- Deutschland zurückzuzieben 


:© auf die erneute 
Katholiken und Juden in 


Hg würden. Wenn es nicht So bitter ernst wäre, 

■ ÜL . ■ - _ P. TT , _ . CF jTH F JEf JT. Ji. J rW /M IC Lr Ji/’ W 


dvrcfvru führen. So berichtet des „Frankfurter 

Volksblatt?* von einer Entscheidung in einer ■■ m.* -- - * , j . 

solchen Rassenfrage, die vor kurzem vom Amts, müßte man 1« «» i•ÜrfZfkdSEnJ5sten 

gerichl Wetzlar gefällt wurde. Ein Arier wollte wem es am Schluß lAFtf ^htelTveli 

eine Jüdin heiratet», mit der er seit fünf Jahren ein statistischen Erhebmge» d e r J ude m it <KMzig ton 
Verhältnis hatte, der Standesbeamte wei- Hu,viert in vielen t freche,rnrten m 
gart« sich jedoch, das Aufgebot zu sicht und in allen anderen Fälte >* «j ndestens ein 

erlassen; er erklärte, er als National- Viertel alter abgestraften 2? 

Sozialist könne sich persönlich nicht dazu diese... Feststellung wird der Satt 
hergeben, bei der Eheschließung, die er als kann mm froh sein, daß dos deutsche Volk 

Rassenschande empfinde, Amtskille zu wnfrnem großen Teil dieses j„ rml f ' u., 

leisten. Der Arier stützte sich auf das Gesetz, ’f« - jedoah wollen i mmer 
das auch im Dritten Reiche seine Ehe mit einer weisen, daß nicht" „une 
Jüdin nicht verbietet, und beantragte, der Standes- „Provokateure >m Dntlen * ^ ° 

beamte möge angewUssn werden, lins Aufgebot zu Anzetteln, daß es immer 

erlassen. Dos Wctzlarer Amtsgericht erteilte ikm höchsten Regierun g s kr eke Sind.d^ letzten 

Bescheid' foides^sIc^iicM 0 decken. Auch ^weiten wir darauf 

Mnwehew, daß sogar in dieser*** Statistik r*ie 
Der E j n w a 3 d, daß solche Misch Judan mit keinem einzigen Mord erwähnt mrdfn 
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Grünhuts Essig 

stark und gut 

Kauten ferne Christ und Jud. 
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ners" und ähnlicher Blätter zufolge die Juden auf 
•fiesem Gebiet führend sein müßten. B. G. 


r a u ti e 


ch,n hi,her Keietsjieb noch nicht ; flnß k ^ _ Scrualverbrecher mehl nnge- |* A M|j(il|««l*|n 
verboten »in., ichUjtt.nieht durch. . mnge f t sin4 obschon den Berichten des „ Stür - UBäUlUSillSSI® ?I1 
Dieser tinwand «nUpnnpt t y p j ech jttd i s e h- matte, »tiobm die Juden auf » 

I mit Le b e d iga 

I Kars Kellner 

s Prag, Dlouhä 17 * Väc)avsk6 61 


H b e r a 1 i 9 t i S C b o m Moral und Rflchts- 

denke fl. LotiteroA hatte mh dem Grufldsatz 
..Was nicht vfitbnten Ist, tu «rteub( ir . deuter-he* 

Recht und deuuebe Sitte bereits fast völlig 
instinktlos und wurzelte* SeemachtXaüonalsnzia- 
listische, das Ist arteigen*- Rcchtsanscbauong 
hat demecflcflüber wieder da?- 0 e 

Gesetz des Sollen* aufcerichtPt, als An- 
fordorunff an jeden Einzeln vn, irine innere Eal -Thealrc di€ jüdisch sprechende Trupp* des 


Vom East-End-Jungen «um Wsltkünstler 

Oer Aufstieg des Moritz Schwärt.t, 

Ende Juli eröffnet im Londoner Bis Majesty's 
’trfrr die iiidisrh snreciicndc Truiwe des Moritz 


Juden fahren ins jüdische Land nur auf dem jüdischen Schiff „TEL AVIV" 
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.Jüdische Rundschau“ 
verboten 

' „Stürmt beschlagnahmt, aber ml Befehl 
Hillen freigegeberh 

Der Berliner Havas-Berichterstatter wußte 
am 23. d. M. spät abends zu melden, daß der 
von Julius Streicher herausgegebene „Stürmer' 
verboten wurde, weil eich das Blatt gegen 
mehrere nationalsozialistische Persönlichkeiten 
gewendet hatte. Das Blatt hatte nämlich einen 
Angriff auf das Studentenkorpe und gleichzeitig 
Anspielungen aui den Staatssekretär der 
Reichskanzlei, Lamme rs, als den Protektor des 
Korpsstudenten turne, gebracht. Bald stellte eich 
heraus, daß es eich keineswegs um em Verbot 
der Zeitung, sondern lediglich um eine Be¬ 
schlagnahme der letzten Nummer infolge der 
erwähnten Angriffe handelt. Mit der Hetz Poli¬ 
tik des „Stürmers“ gegen die Juden hatte die 
Beschlagnahme nichts zu tun. Aber auch die 
Beschlagnahme wurde nach wenigen 
Stunden w i d e r r r u f e n. nachdem Julkis 
Streicher zu Hitler ftthr Tind bei ihm al^seinem 
persönlichen Freund intervenierte, 
heißt, habe Streicher versprochen, 


Das Flüchtlingskominis- 
sariat wird aufgelöst! 

„Wir haben unsere Arbeit gefan“ — Die dieswödtige Sitzung 
von Vertretern von 15 Regierungen — Das Geheimnis der 
Auflösung und die diplomatische Rechtfertigung — Sfaafen 
streiten sich untereinander — Die Ergebnisse einer Kolumbus¬ 
reise nach Südamerrha — Die jüdischen Organisationen ha¬ 
ben zwei Millionen Pfund für die Flüditlinge aufgebradil 


Von Dr. Esriel Carlehach 


Völkerbund fl« übernimmt, gar nicht« kneten. 
Sie gehören ja nicht dazu. . . . .. p._ 

Blieb noch — Italien, das prinzipielle Em- 
wände hat, Es will den Völkerbund weht mit 
Flüchtlingssachen beschäftigt wiesen, d.n 
dann könnten da eines Tages auch die dm- 
viertel Million Italiener auf tauchen, die heute 
in der politischen Emigration leben. 

Und es blieben schließlich noch em, zwei Ver¬ 
treter von Regierungen, die sehr höflich hm 
und her lavierten und sich nicht festlegen woll¬ 
ten, weil sie damit ja ihre Regierungen für die 
kommende Septembereitzung schon festigen 
würden, und wer kann wissen, wer im Septem¬ 
ber Außenminister ist und welcher Beamte will 
dem schon im — vorhinein Schwierigkeiten 
machen ... , # 

So hat die Diskussion einen ganzen lag ge- 
dauert, aber zu der berühmten, in Völkerbunds- 
«rremien notwendigen Einstimmigkeit ist es 
nicht gekommen. Jedoch, natürlich, auch bei- 


leibe nicht zu einer Unstimmigkeit. Sondern zu 

Das Fiüchtlingskcmmissariat wird aufgelöst, eines einzigen Staates aber |pühgt nachdem einem ^ht mit allen Stimmen 

Der Hochkommissar des Völkerbunds für die Stylit, um einen Antrag ^ e j n Schlossen, sich aufzulösen, sondern er hat mit 

deutschen Flüchtlinge zieht sich wieder ms So fpd ^ 1 ®U af f en _ a .t, er allen Stimmen beschlossen, zur Kenntnis zu 
Privatleben zurück. FlUohUingskommissanat gewtaflen, an« au«£ ^ Dorwegiscll€ Regierung einen 

a Das ist das wesentlichste und das über- n ich t als Instanz .. e _ Staaten auf Auflösung hinauslaufenden Antrag in Genf 

Wie es raschende Ergebnis der Sitzung des Hochkom- Sondern: es finden sich eme Reibe j*“ 1 ’ Hl hat. 

eich von missariats, die an diesem Mittwoch in London insgesamt warenRat bilden.’ der .fehler behält sich also seine Stellung bis zum 
jetzt ab jedweden Angriffes a.uf amtliche Per- etattfand. , quasi auf eigene " ' ^ September, bis der Antrag in Genf zur Sprache 

föniiehkedten zu enthaften. Der „Stürmer wird Es ist, allerdings, nur für die breite «tont- semerserts e!D ^ S^hkoimi^T benennt unh 

sich nunmehr ausschließlich der antijüdischen Kohkeit eine Überraschung. Eingeweihte Kr« 6 « d6 ° ® ie aIle uSi *4 wL f ln i ri»-i unterstützen Aber _ keiner hat mehr allzu scharfe prin- 

hall,™ J.hr, <M ,.tet Un»duw> PC» *» Vor,*'» 

TUMÄS> - nicht Dt c. glcioh & werden in Geni wohl nur noch lormul- 
Anfang Bürospesen haben wird, borgt ihm juristische Etagen zu UTnschiffen eem. 

i ßcnerftlRftkretariat des Völkerbundes 25.000 In dieser Hoffnung p . Erao-f 

einzige zur Debatte stehende praktische r r&ge 


Hetze widmen. 


Gleichzeitig mit der Beschlagnahme des 
„Stürmers“ wurde — wie eingeweihte Kreise 
glauben, als Kompensation au Streicher — die 
„Jüdische Rundscha u“ das Zentral¬ 
organ der deutschen Zionisten, auf die 
Dauer von drei Monaten verboten. 
Dieses Verbot wurde nicht zurückgeHormnen. 

Verbot der „Jüdischen Rundschau“ trifft 
nicht allein die deutschen Zionisten, randem 
das gesamte zeitimgelesende jüdische Publi¬ 
kum, daß eich von der glolehgesohalteten Tages- 
preeee abkehren mußte, schwer. Die „Jüdische 
Rundschau“ erschien in den letzten Jahren in 
sehr verstärktem Umfange und in einer Auf- 


wußten schon eeit einem 
die letzte Beratung des Rates überhaupt sein 
würde. Aber als vor wenigen Monaten die Nach¬ 
richt durch eine englisch-jüdische Zeitung in 
die gesamte Presse sickerte, wurde eie offiziell 
vom Hochkommissar selbst energisch deinen- 


zu 


das Generalsekretariät des Völkerbundes 
Francs, Aber auch die muß es zurüokzablen 


tiert. Denn mau wollte zwar liquidieren, aber und die weiteren Gelder aus privaten Quellen 
— in Ruhe und Ordnung und unter Wahrung aufbringen, von jüdischen und anderen ehanta- 
aller diplomatischen Formen und Formalitäten. tivf*n Institutionen, die dafür besonders m 


verabschiedet. 


k)& sind dU TiüeJAUiH^e? 


Das fet denn auch das Ziel dieser Schw*auen- 
gesangs-Knuferem von London gewesen, und 
— ihr erreichtes Ziel- 


DU &e$eü*tdun# 


tiven Institutionen, die dafür besonders in 
einem extra Beirat susammengeffaßt werden. 

Das Hochkommissariat, hatte also und hat 
bis nun keinerlei durch das Völkerbundstatut. 

Rechte-, Es kann nicht durch -— -—-- 0 - - 

Vermittlung des VöIkerbundsekretariats etwa was, wenn der V olkerbimd 


Dann hat man Rückschau 
das, was in den letzten zwei 


gehalten. Über 
Jahren mit den 

selbst fhstgelegte Rechte-, Es kann nicht durch deutschen Emigranten geschehen ist; und dn* 
aittlung des VÖlkerbundsekretariats etwa was, wenn der Völkerbund _ die^ Aufgabe nui. 
Staaten darauf hin weisen, daß sie nach Übernimmt, noch zu geschehen hat 



____^ __ o _ ._ Denn hier, in London, sollte für die längst 

läge von nahezu 35.000 Exemplaren. Sie führte beschlossene, imumgängliche Auflösung der tu- 
die Verteidigung der angegriffenen JudeuheK stitution die bestmögliche offizielle Begründung 
mit Würde, aber sehr maßvoll und enthielt sich ausgegeben und eine niemanden beschämende 
im allgemeinen einer negierenden Kritik an den Lesart der ganzen Sache fixiert werden, 
regierenden Männern und an den Erscheinun¬ 
gen in Deutschland, Die soeben erschienene 
letzte Nummer der „Jüdischen Rundschau“ ent¬ 
hielt keinerlei Anspielung auf die Ausschrei¬ 
tungen in den Nächten des Samstag und des w _ _ ______HHPP 

Montag in Berlin, Die Nummer war ganz dem internationale Zusammenarbeit zugunsten der ^e^cben Emigranten auch jetzt noch einigem Länder verteilt haben: 

Gedenken a.n Theodor Hcrzl und Chaim Bialik deutschen Flüchtlinge ist nun zu zwei Dritteln a ^ >er TOin ölkerbimdstatut her rechtlich In Übersee: Palästina 27.00, USA. ^ 000 , 

anläßlich der Jahrzeit dieser beiden Führer ge- getan. dazu verpflichtet sind sie nicht Die deutschen amerika 3000* Südafrika 300, in 

widmet und befaßte sich kn übrigen mit zionb Hierfür haben wir fast ausschließlich privaten Flüchtlinge unterstehen der Genfer Behörde teilen 500; zusammen 36.800, 

s tischen Problemen und pajästinens»chen Er- jüdischen und nicht jüdischen Organisationen zu * ln Europa: Frankreich 10.000, Holland 4000. 

eigmseen. Der Chefredakteur der „Jüdischen danken, deren unermüdliche Arbeit dazu vor- So mußte der rechtliche Status während der England 2500, Spanien 2000, Tschechoslowakei 

Rundschau“, Dr, Robert Welteeh, schHeßt den helfen hat, 36.000 Emigranten in überseeischen atzten zwei Jahre sein* denn Deutschland war 1600, Italien 1100* skandinavische Länder 1000. 


Diese Lesart ist, wörtlich zitiert aus der Rede, e |Q em Y<m 1930 datierenden Abkommen auch Man hat aufgezählt — und diesen Wahlen 
mit der der Hochkommissar MacDonafd dm ^ 6n deutschen Flüchtlingen Völkerbunds- oder kommt, weil es die ersten sind* die von den 
Auflösungsantrag einbraohte: Nansenpässe anszusteilen hätten und gegensei* Regierungen selbst gegeben siM, eine beeon- 

„Das Werk der Hohen Kommission, die Ven r ^ pe ktieren müßten. Die Staaten können dere Bedeutung zu —* daß die Emigranten am 
handl ungen und die Rieh Umgebung für die ^ 11ber besondere Identitätsausweise für die 15. Juni 1935 sich folgendermaßen Über die 

T.Sndftr vArtftilt habeni 

Süd- 
anderen Erd 


„Zwei Todestage“ übersehriebenen Leitartikel Ländern unterzubringen, 18.000 m Zentral- und gegen die Unterstellung der deutschen Flücht- 
mit den Worten: „Wir trauern heut© um zwei Osteuropa eine Heimat zu schaffen und flT »- •*- :„x 


Große unseres Volkes . . . Aber zugleich erken¬ 
nen wir es als Zeichen üst Gnade, daß unsere 
Generation, in Ost und West, Menschen hervor¬ 
bringen konnte, die sagen, was das Volk leidet; 
und wa? es ersehnt, nicht um eitlen Glanzes 


ropa eme Heimat zu schatten und in an¬ 
deren Weltteilen zwischen 5000 und 10.000 zu 
etablieren. So eind von den insgesamt etwa 
80.000 Emigranten aus Deutschland nur 15.000 
noch heim los. 

Unter ihnen geht es tausenden sehr schlecht. 


willen, sondern um es selbst sein und seiner Ihnen zu helfen wird für eine Körperschaft wie 


Berufung dienen zu können. 
Führer waren,“ 


Und die zugleich 


Letzte Nachrichten 

London. (Palcor-Telegrummdkmt.) 

Der High Commissioner von Palästina 
lud die Vertreter aller landwirtschaft¬ 
lichen jüdischen Sie dt ungen zu sich 
ein. Im AnEchluQ an das gemeinsame Frühstück 
wurde die britische Nationalhymne und die H a - 
t i k v a h g e s p i e 11. Es ist dies das erstemal, daß 
die jüdische National-Hymne im Jerusalemer Resi- 
denzsclilosse ertönte. An der Feier nahmen 150 Ver¬ 
treter aller Kreise der Landwirtschaft teil, von Ch. 
Leihowlcz dem ältesten Siedler Gederas, einem Bi ln, 
bis Schuiaraitfi, der 16jährigen Tochter Chaim 
Arlosoroffs, welche das Kinderdorf Ben-Schemen 
venrat. Es dürfte wohl auch das erstemal der Fall 
gewesen sein, daß im Regierangspalais des 
britischen Reiches das Frühstück koscher 
zubereitet wurde. 

* 

In Tel Awlw wurde von der Hlstadruth Haowdlm 
eine Konferenz für jüdische Arbeit ab- 
gehalten, ln der Proklamation der Konferenz beiüt 
es, Palästina könne in allernächster 
Zeit weitere tOü.OÖÖ Einwanderer auf 
n e h m en, wenn für eine strenge Durchfüh¬ 
rung des Grundsatzes der jüdischen 
Arbeit und für Bevorzugung von palästinen¬ 
sischen Erzeugnissen beim Einkäufe im 
geborgt werde. 

* 

In Tel Awiw herrschte am 


die innere fortdauernd schwieriger werden, da, 
wir ja eine autonome Inetanz abseits de© Völ¬ 
kerbundes sind. 

Ich sehe deshalb keine Möglichkeit dafür, daß 
wir hier dieser Aufgabe würden gerecht werden 
können. 

Das kann nur eine Instanz, die vom Völker¬ 
bund selbst als ein integraler Teil des Völker¬ 
bunds Apparates geschaffen wird und die das 
Problem aller Flüchtlinge überhaupt, der Rus¬ 
sen, Armenier, Assyrier und der Deutschen, auf 
internationaler Basis regelt. 

Schon im Februar habe ich dem Hohen Rat 
einen solchen Vorschlag unterbreitet. Am 
27. Juni hat die norwegische Regierung den 
Völkerbund ersucht, das Problem zu behandeln. 
Es wird auf der Tagesordnung des Völkerbund- 
rate im September stehen. 

Dann wird also wohl für die Überführung 
unserer Kompetenzen an eine Völkerbunds- 
Institution sich ein praktischer Weg öffnen.“ 

Die IdaUcUeü 

Soweit — die offizielle Lesart, Daß sie mit 
den Tatsachen wenig zu tun hat* braucht nicht 
erst gesagt zu werden. Selbstverständlich löst 
die Institution sich nicht auf, weil sie so erfolg¬ 
reich gewesen ist und zwei Drittel ihrer Arbeit 
schon geleistet hat, sondern sie löst sich auf, 


linge unter die Genfer Behörden* Jetzt aber ist 
Deutschland ausgetreten- Vor zwei Jahren an- 
e-ekündigt, wird der Austritt heute rechts¬ 
kräftig, 

Nim können ohne juristische Schwierigkeiten 
die deutschen Flüchtlinge unter die Völker- 
bund&kompetenz gestellt werden und mm — 
müssen sie es. 

Denn in den abgelaufenen zwei Jahren hat 
man erkannt, daß auf dom Weg der freiwil¬ 
ligen Zusammenarbeit der Staaten sich nichts 
erreichen läßt keine Identitätepapiere, keine 
Arbeiteerlaubrusse, keine Emwandenmgsbewil- 
ligmngen, keine Erwerbslosenunterstützung, 
keine Beihilfe für den Abtransport nach Lieber- 
eee, nichts, absolut nichts. 

Ünd man hat erkannt, daß man freiwillig 
auch kein Geld bekommen wird. Die internatio¬ 
nalen charifcativen Organisationen sind zwei 
Jahre lang um ihre Hilfe bedrängt worden und 
haben nichts gegeben. 

Man muß schon an die VöIkerbimdsautorität 
und an die Völkerbundskasse appellieren- 

Die Diskussion 

Der Vorschlag, diesen Appell zu machen, lag 
also nun vor und es hatten darüber zu befin¬ 
den: 

der Hochkommisear, der Amerikaner Mr. 
James MacDonaid, und die Vertreter der fünf¬ 
zehn Regierungen: Graf Antoine de FAubespin 
für Belgien, Max Lobkowitz für die Tschecho¬ 
slowakei, Frante Hvass für Dänemark* Jacques 
Helbronner für Frankreich, Viscount Cedi für 
England, Aubrey Casardi für Italien, Professor 
J. P. A, Francois für die Niederlande, V, 


A. Francois für die Niederlande, V. Adam- 

Lande we ^ 6 * e keinerlei wie immer gearteten Erfolg kewicz für Polen, Baron Carl Leijonhfvud für * vvemeü Qie uami 
auf zu weisen bat und auch nicht ein Hundertstel Schweden* Walter Prendergast für USA* Dr, etwa 

ihrer Aufgabe lösen konnte. Alberte Guam für Uruguay und V. N. Yovano- 

Vor abend der nian das eingesehen hat, will man wenig- vftch für Jugoslawien, 


Kongreß wählen ein lebhaftes Treiben. Die etens die Überführung der Kompetenzen an den Als sie in öffentlicher Sitzung auf gef ordert 
^ . — ... - -■ - ■ - Völkerbund direkt mm vornehmen und damit wurden, sich zum Vorschlag zu äußern, sch wie- 


Straßen sind dicht gefüllt. Aufrufe und Plakate der 
verschiedenen Parteien bedecken die Ankündi- 
gungslafeUt, am Montag abends fanden zahllose 
Wahlversammlungen statt. Der Verband der pol¬ 
nischen Zionisten in Palästina hat sich der Liste 
der Progressiven Allgemeinen Zionisten ange¬ 
schlossen. 


das letzte und einzige, was noch zu retten und 
zu leisten ist* nun sichern. 

Weshalb gerade jetzt? Und was heißt: Über¬ 
führung an den Völkerbund? Ist denn das Köm- 
mieaariat bisher keine Völkerbund©Institution 
gewesen? 


gen sie alle. Aber dann zogen eie eich zu ge- 
keimet Beratung zurück, und es war nicht 
schwer, später zu erfahren: 


VASENOL Körperpuder 

beleiligf die unangenehmen Nebenerlchci- 
nungen derSchweifeabfonderung. Er trock¬ 
net die Haut ab u. halt fie weich u. gelchmei- 
dig- Bei ftärkerer Sdiweibabfonderung 
verwendet man VASENOL-FUSSPUDER. 

Österreich 900, Belgien 600, Schweiz 500. in 
den übrigen Ländern 1500; zusammen 25.700* 
Außerdem sind etwa 18.000 Menschen aus 
Deutschland in ehemalige Heimatländer in Zen 
trab und Osteuropa zuriickgewandert. Alles in 
allem hat man es so mit 80,500 Flüchtlingen 
zu tim gehabt. 

Bis zu 20 Prozent dieser 80,000 sind Nicht- 
juden. In der Tschechoslowakei machen sie 50 
Prozent und in Österreich 30 Prozent der ge¬ 
samten Emigrantenzahl aus, 

ttf&luH mii d&% h&cU Ueifnt&sgn f 

Zwei Drittel von diesen 80,000 haben ent 
weder sich seßhaft gemacht oder können doch 
irgendwie von den Gemeinschaften, in denen 
sie heute leben, getragen werden. Wenn nichi 
auf die Dauer, dann bis zum Ende eines Jahres, 
Ein Drittel aber hat noch keine Heimat ge* 
funden und stellt eine Belastung der Länder. 
In denen sie wohnen* dar, die nicht mehr trag¬ 
bar ist. Diese Last zu erleichtern, mindestens 
auf ein Maß zu reduzieren, in dem sie noch 
eine kleine Weile fortgetragen werden kann, 
ist nun die nächste und dringendste Aufgabe. 
Werden die Länder — so schätzt der Hoch- 
um 500C Emigranten ent¬ 
lastet, dann geht es noch eine Zeit! a ng. 

Diese fünftausend aber sollen folgendermaßen 
verlagert werden: 

2500 sollen nach Südamerika kommen, das 
wird 20Ü.00Ö £ kosten. 1000 sollen nach Palä¬ 
stina (3Ü.Ü0Ö £)* 600 nach verschiedenen euro¬ 
päischen Ländern (24,000 £), 500 nach Xorii- 


DafÜr waren — die vom Flüchtlm^trom amerika ( 20.000 £)* 400 nach Rußland (10.000 £). 
sehr belasteten Länder* wie Frankreich, Bel- Ib Zahlen gesagt also ist* was man von dem 
giem die Tschechoslowakei. Sie wollen natür- kommenden Halbjahr erwartet — 2SL0CN} £. 


Nein* da« war es nicht. Ak es nämlich ge- lieh* daß der Völkerbund ihnen etwas von ihrer Von ihnen werden 90.000 £ für die Nichtmdeu 

wiiWIa ttt rfer- Pfq i-Kc miti# VäI. J n ir^riTki -aati h h ,, 


Der H a p o e 1 Hamtsrachi rntd der schaffen wurde, in der Herbsteitzung de« Völ- Last abnimmt. 


M israch i Ha watik — die oppositionelle, von 
Hermann Struk und Rabbi Ostrowski geführte 
Richtung — werden bei der Weitkonferenz des 
Misrachl Ihre Unabhängigkeit erklären. 
Der „Doar Hajom“ bringt die Nachricht, daß sich 
beide an der künftigen zionistischen Exekutive 
beteiligen werden, auch falls der übrige Misrachl 
m der Opposition verbleiben soEte. 


kerbuudrafcs von 1933 war das Deutsche Reich Dagegen waren — außer zwei skandinavi- 
uoch Mitglied des Völkerbunds, Und es erklärte scheu Ländern ein paar andere, die bisher keine 


damals verständlicherweise, daß es gegen die 
Schaffung einer dem Völkerbund zugehörigen 
Flüchtlingsinstitutlon stimmen werde, well ein 
solches Kommissariat Instrument der Diffamie¬ 
rung Deutecklands werden könnte. Die Stimme 


Flüchtlinge haben und die fürchten, wenn der 
Völkerbund die Lasten gleichmäßig verteilt* 
kostet eie diese ganze Sache mehr ab bisher. 

Dafür waren schließlich energisch auch die 
Amerikaner, denn die wird es ja* sobald der 


(insgesamt 1500) unter jenen 5000 allenfalls 
„überschüssigen“ Emigranten gebraucht. 

Südamerika 

Der Hochkommissar schlägt vor: 2000 von 
den 5000 sollen nach Südamerika. Und dafür 
sollen 200,000 von 284.000 £ gegeben werden. 
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STIMMEN 

aus Reden und Aufsätzen der Woche 

Dte Berliner Angreifer haben vx>ht richtig 
die Worte Görings verstanden, daß die Polizei 
nicht dazu da ist, jüdische Geschäftsläden m 
schützen. Die Opfer selbst wußte rt, daß sie nickt 
auf Schutz und nickt auf Getmgtmrng hoffen 
körnten, weil die Polizei auf ihre Klagen die 
stereotyp Anhvort gab: „Wir können gegen 
die Partei nicht ein schreiten!’ 1 

(L - G* Monte flöte auf ebner Tagung 
des Board of Depdies in London.) 


Wenn der „Völkische Beobachtete 1 erklärt, die 
ausländischen Korrespondenten hätten das 
„Zerstuun^m einiger Fensterscheiben** zu einem 
Pogrom au [gebauscht, so körnten die auslän¬ 
dischen Korrespondenten erwidern* daß sie in 
der Samstagnacht und am Montag abend 
am Kurfiirsündmtm mit eigenen Äugen viele 
zerschlagene jüdischen Ge Hehler und Hm bis 
zur Bewußtlosigkeit geschlagene Frau gesehen 
haben* 

(„Morning Post**, London.) 

& 

Die Nationalsozialisten werden kaum viel 
daran ändern können* daß antisemitische Am* 
schreitun gen in Berlin in der Wett mehr Auf¬ 
merksamkeit erregen und als ernsteres Ereignis 
gewertet werden, wie ein Judenpogrom tn 
Kordafrika. Dabei udrd es wohl bleiben, so¬ 
lange die Stadt Constantine in Algier liegt wnd 
Berlin seinen Standort nicht wechselt. Die Ehre * 
ein großes Volk mitten in Europa zu regieren, 
ist für die Nationalsozialisten eben verbunden 
mit der unbequemen Aufmerksamkeit, welche 
die Umwelt ihrer Politik midmeL 

(„Neue Zürcher Zeitung**.) 

Der fmite Pogrom gegen die Juden in 
Deutschland ist 'bekanntlich schon lang im 
vollen Gange. Er läuft auf eine Enteignung der 
Juden hinaus. Die Nationalsozialisten wollen 
dm jüdische Geld, dte jüdischen Stellungen 
haben, deswegen verdrängen sie die Juden jetzt 
auch bereits am den wirtschaftlichen Positio- 
vcu. und die Bassentheorien einiger Fanatiker 
liefern ihnen einen „ideologischen*“ Vorwand 
dazu. Der heute Pogrom ist nicht überraschend, 
aber ziemlich Überraschend ist die Duldung, 
die gas Regime des NaÜonalsozIrdisfms gegen* 
ubc'f (k:\ , t ft ii semitischen Gewalttaten, untj 

nicht allein in der Provinz* sondern auch in 
dem wohibehüteten Berlin bewiesen hat. Welche 
Bedcutmg soll man diesem Verhallen der 
Machthaber zu^chretbenf Verlangt die „Volks¬ 
seele** diese Auschreitungen? Soll die ..Volks¬ 
seele 1 etwa von anderen Dingen, die dem 
Regime ernstere Schwierigkeiten bereiten, ab- 
gelenkt werden? Muß man ihr den of feinen 
Pogrom „bieten**, wm auch immer dm Aus¬ 
land sogt? Vielleicht wird schon die nächste 
Zeit darüber einige Auskunft bringen* 

(„Frager Presse* 9 *) 


Freie zionistische Tribüne 


Dr. Mayor Ebner (Ceraauti): 

Für eine Vereinigung 
der AUgem. Zionisten 

ln der Ueberzeiigung, daß der ällsfemrine Zionismu* 
noch lang« nicht sein« Aufgabe erfüllt hat. und daß 
*if namentlich im Zeitalter des Aufbaues von Erez Israel 
berufen tat die Führung in der zionistischen Org&nisa- 
Hon wieder zu gewinnen und zu behaupten, haben ich 
und andere bei der im Juni L J, stattjtrefundenan Kon¬ 
ferenz de? Welt verband es der Allgemeinen Zionisten 
uns bemüht, den Bruch des Weltverbandes in zwei ge¬ 
sonderte Gruppen zu verhindern. Es ist dies uns nicht 
gelungen. 

Aber der a m aller Welt gemeldete Ausfall der Kon¬ 
greß wählen macht uns Allgemeinen Zionisten die Ver- 
einiming zu einem einzigen und einheitlichen 
W e 1 1 verbände in noch höherem Maße alt bisher 
zur unKhwDistichen Pflicht. Die Stärkung der Fliigel- 
Parteien kann nur durch ein geschlossenes Zentrum, 
für welches die Allgemeinen Zionisten prädestiniert 
sind, einigermaßen wett gemacht werden. 

Wühl gibt cs Verschiedenheiten in der Einstellung 
der beiden Gruppen der Allgemeinen Zionisten zu den 
beiden Erez anfbiui enden Klassen, aber diese Verschie¬ 
denheit ist nicht tiefgreifend, zumal ied© der beiden 
Gruppen Klassenkampf und Ktassenhaß verpönt und 
einer schiedsgerichtlichen Austragung von Differenzen 
in den beiderseitigen Beziehungen das Wort redet. 
Auch in der Frage des I r g u n s* die zum Bruche ge¬ 
führt hau gibt e* eine von beiden Teilen bereits ange- 
deutete Lösung durch Schaffung eines autonomen 
Irguns der Allgemeinen Zionisten im Rahmen der be¬ 
stehenden großen Hietadruth. 

Sonstige zwischen den beiden Gruppen der Allge¬ 
meinen Zinnieten heatch^nden Schwierigkeiten sind 
nicht grundlegender Natur und können in einem einheit¬ 
lichen Welt verband® nach den Bestimmungen dee Kra¬ 
kauer Statute*, welches auch einer Minorität, im hohen 
Maße Rechnung trägt, auf demokratischem Wege über¬ 
wunden worden. 

Ich bin von den Allgemeinen Zionisten _ Groß rum IL- 
mens ermächtigt, unmittelbar vor dem Zmnmmen- 
traten des Kongresses zu versuchen, die beiden Grup¬ 
pen „Weltverband'' und „WeR Vereinigung" *u riuem 
tinzigen und einheitlichen Welt verbände zu vereinigen, 
oder zumindest sie /u einer Kooperation in den wich¬ 
tigsten Trägen, namentlich bei der Wahl der Exekutive 
zu bewegen. 

Um diese Aktion mit Nachdruck führen zu können, 
bedarf e* der Mithilfe vortrßi derjenigen Allgemeinen 
Zionisten, die für eine bestimmte Gruppe nicht ehupe- 
schworen sind und sich die Entscheidung noch Vorbe¬ 
halten haben. Nicht um die Schaffung einer dritten 
Gruppe g*ht & mir* sondern um eine Brücke w- 
„eben Welt verband und Welt Vereinigung, Ich bin m« 
fonnierii daß es auf beiden Sehen Allgemein« Zioniften 
gibt, dir die Spaltung de? allgemeinen Zionismus be¬ 
dauern und die Verschmrizimg ln einer Weltorganisa¬ 
tion der Allgemeinen Zionisten aufrichtig wunsehen. 
Auch an die?« richte Ich meinen Appell zur Mithilfe in 
meiner Aktion* dt« ich mit dieser Veröffentlichung ein* 
leite. 

Ich werde einige Tag» vor Eröffnung des Kon* 
grosses in Luzern alle jene, die an dem Versöhnung»- 
werk« werden mit tun wollen, zu einer Besprechung 
Einladen* und ich bitte Jene allgemein zionistischen 
Delegierten, die noch keiner der beiden Gruppen beige* 
treten sind, mit ihren Beitritts erklär ungen mne zu hal¬ 
ten* bis meine Aktion zu einem — wie kh holfe 
positiven Resultat geführt haben wird. Je größer dm 
Gruppe dieser vorläufig Neutralen sein wird, mit desto 
stärkerem Nachdrucke wird »ich die von mir Wßgelm- 
Lete Aktion tu einem gedeihlichen Resultate f™en 
lassen. leb nehme meine Aktion betreffende Zuschriften 
mit Vergnügen entgegen- 


Gemeinde akademisch gebildete oder qualifizierte Be¬ 
amte < Rabbiner, Rriigionriehreri wirken. Die kleinen 
Gemeinden sind aber picht, in der Lag«, eolche Kraue 
anznat eilen, ihre materiellen Mittel erlauben es üir 
nicht* und dadurch äst auch ihr geistiges Lehen dem 
Untergang» geweiht. . , , , ,, 

Tn den mittelgroßen Gemeinden, wo solche Kräfte 
vorhanden sind, ist eine Einschränkung in den meisten 
Fällen, in der geistigen Freiheit dieser Kräfte* fest- 
zu stellen. Per Gerne indean ff es teilte ist m vielen Jüdi¬ 
schen kulturellen Hinsichten von seiner Gemeinde „ab¬ 
hängig“, gebunden. Gebunden einerseits vom Gcmemde- 
vnrstande, anderseits von den Mitgliedern fa. B. 
Eltern f. Dort, aber, wo keine geistige Freiheit vor* 
banden ist fwo z, B. der Rabbiner seine Ansichten m 
bezug auf das Judentum nicht frei äußern und seine 
Pläne verwirklichen kann, wo der Religionslehrer beim 
Unterrichte sich vor den Eltern fürchten muß, mit 
dem Kinde, wenn or notwendig ist, streng vorm gehen* 
oder eine Note ~ zu geben I, dort kann von einer Ent¬ 
wicklung den Jüdischen Geistes, der jüdischen Kultur, 
keine Rede sein. Für die Entwicklung und den Fort¬ 
schritt der Kultur ist vor allem Freiheit des Geistes 
erforderlich. Wie kann man sich eine rielbewußte und 
ehrliche Arbeit eines Rabbiners vontellen, wenn er 
t. R. weltanschaulich von seinem Vorsteher abhängig 
ist? Was soll dann der arme Rabbiner machen, wenn 
ein neuer KuLusvomeher gewählt wird, der gerade 
eine gegensätzliche Weltanschauung über das Juden¬ 
tum als sein Vorgänger vertritt? Nicht günstiger ist 
die Lage d^s Rabbiners Lm Verhältnis zu den übrigen 
Gemeindeint [gliedern. Unsere Glaubensgenossen haben 
oft verschiedene Ansichten und Meinungen* Und da 
der Kultusbeamte von der Gemeinde aruzestollt üt* so 
möchte jedes Mitglied den Angestellten nach seinem 


mehr Vorteile als Nachtet!« entstehen würden. Natür¬ 
lich müßte man bei der Verwirklichung dieser Idee 

sämtliche persönlichen Interessen des Einzelnen um 
der Gemeinschaft willen aueschalten. Di© Idee des 
Guten muß siegen, auch wenn sie manchem materiell« 
Nachteile bedeuten würde* Di© Erhaltung und Rettung 
les Judentums hat immer Opfer verlangt, und auch 
heute kann es nicht anders der Fall sein. Das werden 
die durch die Verwirklichung dieser Idee Betroffenen 
wohl «insehen müssen. 

Es ist hier nur ein Versuch gemacht und ein© An¬ 
regung gegeben **oMen und wenn sich das Prinzip als 
richtig erweisen fUl, so werden sich die Einzelheit en 
nachher ergeben. *oratif wir hier nicht eingegangen 
sind fz. B. Wahl der Zentrale uiw.L Sollte aber hier 
jemand einen bessern Weg für di© Rettung der kleinen 
Gemeinden* für die Bewegungsfreiheit der Kulms- 
beamten und für die Beseitigung aller Mängel, die wir 
oben angedeutet haben, finden, so möchten wir un© 
gerne belehren lassen* Solang© aber *ein besserer Weg 
gefunden wird, wäre es erwünscht, sieh für die Durch¬ 
führung dieses Planes emzuseizen und alle, denen dae 
jüdische Problem am Herzen liegt, sollten mit der 
Arbeit für die Verwirklichung dieser Idee beginnen. 


Räbb 


Dr. W, Sole (Strainice); 

Neaorganisiertfr^ 
der Kultusgemeinden 


Denn der Hochkommissar ist in Latein-Ame¬ 
rika gewesen* Er bat* zusammen mit einem der 
JCA nahestehenden Funktionär 16 Lander dort 
beeucht und 16 Regierungen, 

In keinem der Länder — so hat der Hoch¬ 
kommissar wörtlich berichtet sind irgend¬ 
welche konkrete Resultate mit den Verhand¬ 
lungen erreicht worden. Insbesondere in Argen- Nouurnsririerung bedeutet* ein neues Leben in die 
tinmn tmd Brasiliers, wo am meisten Arbeite- KültuwemcmdeTi hinemtubringen. um sie vor dem tgU- 
fff biete und Arbeitemöglichkeiten im Prinzip Kündigen Ableben zu bewahren. Und besonders sind 

bestehen, sind die Ein^andm,^Vorschriften IfeJ'- K.«>™* 

mit d*r Gemeinde ?elh?t imin können, ln den kleinen 
Gemeinden kann sich der Jude viel leichter jüdisch 
auileben und viel schwerer assimilieren* als m den 
großen Gemeinden, Demzufolge muß der Jüdilvhen Ge¬ 
meinschaft viel daran liegen, die kleinen Gemeinden 
um jeden Preis vom Untergänge zu bewahren. Wie 
soll das nun ge&chehen? 

Vor allem: Was sind die Haupt Ursachen des Unter¬ 
ganges der kleinen Gemeinden? L Aussterben^ der 
alten Generation: 2. Auswanderung der jungen Gene¬ 
ration in die Großstadt. Können wir aber das ver¬ 
hindern? Ja und nein. Nein, wir können nicht ver¬ 
hindern, daß die alte Generation aussterb©, und ja. 
wir können verhindern, daß däe junge Generation in 
die Grnß^dt ziehe, wenn wir ihren geistigen und 
materiellen Bedürfnissen in der Kleinstadt Befriedi¬ 
gung bieten können. Wie wäre nun das möglich? Wir 
dürfen nicht vergessen, daß hier von Bedürfnissen, die 
sieh auf das Judentum beziehen, die Red© i fi t. Und 
nun wird jemand einwenden : die BefriedigungsoMekte 
der jüdischen und nicht jüdischen materiellen Bedürf¬ 
nisse decken sich, und das ist das Geld. Dadurch 
littnnten aber die Kultuagemeimten nur höchstens in 
Ausnahmefällen die Auswanderung in die Großstadt 
erhindern. Dieser Einwarid trifft aber nicht in jedem 


alUn st re tut 

Aber die Verhandlungen dauern noch an. 

Und in den kleineren süd- und rnittelamcrika- 
nischm Republiken sind die Einwanderun^- 
voroi iirlften eo. daß man'hoffen kann, daß ein¬ 
zelne Emigranten dort würden Arbeit finden 
können. 

Die 2500, allerdings wohl keinesfalls mehr* 
wird man besonders in Zentralamerskä, an 
erster Stelle in Columbien, dann in Ecuador, 

Honduras, Guatemala, Cutanea, Nicaragua und 
Paraguay unterbringen können. 

Die Eröffnung dieser Aussichten ist die we¬ 
ltlichste eigene Leistung, auf die der Hoch- 
kommtesar hinzuweieen hat. 

Ulö-Uee kam Qdd. und u/oUec nicht? 

Geld hiefttr wie für alles andere in den ver- 

^an^enen zwei Jahren hat das Hö©hkomjü»®&- _ __ __ __ 

riat nicht aufgebracht und nicht aufzu bringen Failc zu un<f iVt nicht im absoluten Sinuc berechtigt 
gehabt Das war Aufgabe der Ihm beratend bei- denn nicht überall hx dem Juden gegeben, durch Geld 

»ein« jüdischen Bedürfnisse zu befriedigen- Da sind 
geordneten privaten Ur o ameatl0ne . & J Ö0 $ ifi Obieki© verschieden. Aber noch weniger trifft 

Von ihnen haben die jüdischen — etwa zwei dieser Ein wand im negativen Sinne zu : denn die 

Millionen Pfund gegeben. Die englischen Juden materiellen Lasten des Juden viel rröfler alj die 
7 >?'ir * b j- »h&r* ßftn nAfi des Nichtjuden iz . B. Kultussteuerl. Di« Erleichterung 

eine halbe Million. >ne amenkanteChen 600.001», Kulttt»teu*rl«»ii in den kleinen Gemeind™ wäre 

die Übrigen den liest. schon ein Faktor, wenn auch nicht ein allzu be deute n- 

Dle niohtjiWfechen Organieatiouen haben alle der. um die Auswanderung in die Stadt ein Eli schränken, 

Anstm<nintfen ffemacht, öffentliche Aktionen wo die Kultussteiierlnsten cewöhntich eerineer sind. 

f \ . r, JA nb. c.nvörL^cbnff.DTi und die Noch wichtiger sind aber hier die geistigen und 
aufzimehmen. Du xowerkbcnajl >n ?, T *** kulturellen Faktoren* die aber, wie wir weiter sehen 
Arbciterorgame Ut Ionen eind nenn guten wüten lV£ir d ent Wiederum von den materiellen abhängen, 
ffebUrbPn- Din Quäker haben in Parle v iel ge- wir oben sagten, daß rieh der Jude in derKIein^ 

Für die Intellektuellen Mt mit HUfß der stadt leichter jüdisch ausleben kann, so müssen wir 


lapanisches Dumping bedioht 
palästinensische Industrie 

Schließung der Seidenfabrik „MeshF* in Ramate 
Gau // 120 Arbeiter entlassen 

Tel Awiw. (Pal ne wb,) In einigen Tagen wird 
die Setdeniabrik „Meehi“ Silk Mills von Saks 
& Söhnen in Eaimat-Gan geechloeeen. Den 
moenie jeaea muguea uen aiuRI l«wu 120 dort beechäftigteii Arbeitern wurde die 

Geschmack© haben. Und da der Rabbiner vor einer Eutlas^ung ab 21. Juli bereite mitgetfilt. 
ganzen Gememechaft predigen und eine ganze KJa&g« n * Q a \A nn M.y*iXr WütKi*' «m HAfitrf'n an.= 5 - 

Iimerrichten muß (also iie Mitdieder nicht individuell ^ Seidenfabnk. „Mwhi ist der am Ooston aiu 

wie z, B. der Arzt, der Advokat iibw. behandeln kann!* g* stattete und modernste Betrieb die. ©r Art mtlit 
so werden wohl Meinungsverschiedenheiten unvermeid- Jur in Palästina, sondern jm Nahen 0>ten. »-aJvß 
lieh aein. samt müßte rieh jedes Gemrindemitglicd & Söhne befaßten aioh seit langem mit der Sekten- 
einen eigenen Rabbiner aufiietimcn. I Diese Metmmgs- Produktion In den Verelnkten Staaten, Bei der 
verschäedcuhcUeu, di© gewöhnlich in der Kritik der vor zwei JaJiren erfolgten Gründung Ihrer Fabrik 
Laien zum Ausdruck kommen* gefährden den Friedon j n Ramat-Oan statteten sie sie zu einrn großen, 
in der Gemeind« nicht* so lange ak sie objektiv und 
ehrlich gemeint sind; im Gegenteil, ^io können in 
diesem Falle Anregungen zur Vervollkommnung beb 
tragen und netto Ideen geben, die eventuell ein wenig 
neues Leben in die Gemeinde Mueinhrinpeu können. 

Tn diesem Falle also sind uns die ..Gegner“ viel will¬ 
kommener als die Indifferenten. Das nur nebenbei.j 
Die Yomrimr und GemcindemKsljeder mDsseu aber 
wissen* daß der Rabbiner der geistige Führer der Ge¬ 
meinde ist und nicht die Vorsteher. Der Rabbifier te* 
kein gewöhnlicher Angestellter* der den Launen und 
Wünschen meines Chris vollkommen ausffeUefm ist. 

Denn der Rabbiner trägt die Verantwortung für die 
grUtUre Führung meiner Gemeinde und nicht ein 
anderer. Dä^ Vorsteher haben ausschließlich für das 
materielle Wohl und für dl© administrative Arbeit in 
der Gemeind© zu sorgen, und für dies© Angelegen¬ 
heiten die Veraniwertung zu tragen, Eine geistig« 

Führung, die dem jeweiligen Vorsteher oder Vorstand© 
angemessen ist* Ist ein Betrug, Soweit über die 
kulturell« Lage in den mittelgroßen Gemeinden. 

Tn den großen Gemeinden fehlt der Kontakt* di© 

Wechselwirkung zwischen dem geistigen Führer der 
Gemeind© und den Ge me indem it gliedern. Die ganze 
Führung geht automatisch, mechanisch und ohne 
Kontrolle vur rieh. Hier gehl gewöhnlich das tvpisch 
Jüdische in dem allgemein Menschlichen auf, Gelegen¬ 
heit zur jüdischen Bildung ist vorhanden* es fehlt 
aber die Anregung der großen Masse hiezu. 

Wie könnte nsan nun diese geistigen und materiellen 
Mängel beheben? Es waren Ansichten vorhanden, di* 
hier di© kleinen Gemeinden durch Erteilung von großer 
Koagrua zu retten vorgeschlagen haben* wodurch die 
Möglichkeit gegeben wäre. 1. die Lasten der Kultus- 
Steuerträger der kleinen Gemeinden zu erleichtern* und 
£, qualifizierte Beamte anzu stellen. Das wäre aber nur 
eine Trillöpung und auch nur für däe kleinen Ge¬ 
meinden. Wir müssen aber ein© generelle Lösung 
finden* die allen Gemeinden entspricht und die unab¬ 
hängig von der Kongrua sein wird* 

Durch die Verteilung der großen Konerita an die 
klutnen Gemeinden wird s, B. das Verhältnis des 
Rabbiner* zu der Gemeinde nicht wesentlich geändert. 

Was werden ferner dies© Gemeinden dann machen* 
wenn die Regierung keine Konfrus geben würde? 

Unserer Ansicht nach wäre nun diese« Problem 
durch Neuorganirimmg der Kultus gemeinden zu lösen. 

Und da? stellen wir uns auf diese Weise vor* daß man 
öämükhe Gemeinden eines Landes» wie z, B. Mährens* 
zu einer großen Gemeinde zusammenschließen möchte* 

Die einzelnen Gemeinden müßten nicht dadurch ihr© 

Autonomie verlieren, aber dies« in gewissen Hinsichten 
emsehränken. Der Kultus Vorsteher könnte weiter 
Kultusvoreteher und der TämBelvomeher weiter 1 rf C bjtortä n und"größten industriellen Betriebe 
TempnlvorsiMicr hleihfn lind sein Ehrenamt bekleiden. , f , 

Die Kuliiisstenern mUUten aber von «amtlichen Ge- ««• y ana ^’ J® 6 J ^ , elT1 j g 
.meinden des Landes in eine Zentrale abgeliefert wer- bymptom für die Wirtechartekige und wird m 
den und diese mit der Kon^rua zu einer Summe vur- den Wirtechaftekreisen de& Landen ZU schwe- 
schmelzen. Der Knltösheasits sollte dann von dieser rer Besorgnis Anlaß geben. Dafeelbe Schidteal 

Swäl S2&Ä WÄÄÜ »*' <*» vmf ms vo._M»t*llen Be- 

den Staatebeaeueu der FaiJ ist. 

Damit würde man folgendes erreichen können : 

1- Den kleinen Gemeinden würde man die Möglich¬ 
keit geben* zu guten Kräften zu gelangen. 

2, Bewegungsfreiheit des Kuttnsbcamten, Unabhän¬ 
gigkeit von der Gemeinde (Vorstand und Mitglieder)» 
ausschließliche Verantwortung für die Zentrale. 

3, Dom strebsamen Kultusbeamten wird durch die 
Zentrale die Möglichkeit gegeben* mit. der Zeit einen 
größeren Posten zu beklridrii, 

4, Regelung und Vereinfachung der Kultussteuer 
aufteilung. 

5, Regelung der Besoldung des Kultuebeamten* 

6, Einheit in jüdisch-kultureller Führung und beson¬ 
ders Einheit im Religionsunterricht 

7, Verhinderung des unanständigen Wettbewerbes 
der Kultusbeamten. 

8, Einheitliche Kontrolle über den ganzen Betrieb, 

Diese Punkte sind die Hauptvortrile, di© aus dieser 

PTeuorganisfcrung entstehen würden* Wir wollen nicht 
behaupten* daß sie damit erschöpft sind und daß auch 
hier keine Nachteile, Mängel und Hindernieee vorhan¬ 
den sein werden. Kein Menschenwerk ist vollkommen. 

Dadurch darf aber nicht die Idee» das Prinzip* ver¬ 
worfen werden. Immerhin glauben wir. daß aus dieser 
Organisierung der Kuitusgemcindcn dem Judentum 


m gre 

modernen Betrieb mit qualitativ hochriohemter 
Produktion aus, Sie investierten 82.000 pai Pfund* 
und lim Oegen^tz zu vielen Industrieunternehmen 
Palästinas verfügten sie über eine vieljfthrige Er¬ 
fahrung auf diesem Gebiet und über ein beträcht¬ 
liches Betriebskapital Jedoch infolge des japani¬ 
schen Dumpings, von dem mehrere Wirtschafts¬ 
zweige Palästinas betroffen wurden, insbesondere 
aber die Saiden Produktion, mußte der Betrieb ein¬ 
gestellt werden* 

Es Ist von fmeresse* fes taust eilen« dafl der japa¬ 
nische Gesamtexoort nach Palästina von etwa 
5000 pai. Pfund im Jahre 1020 auf über 500.000 
pal, Pfund lm Jahre 1034 gestiegen ist. Die Selden- 
ausiuhr aus Japan nach Palästina* die itn Jahre 
1930 kaum 1000 pal, Pfund im Laufe eines Jahres 
erreichte* stieg ln den letzten vier Jahren bis auf 
über 10.000 pal* Pfund im Monat im Jahre 1934. 

Die Seifenfabrik *,Me?hi iS setzte ihre Erzeugnisse In 
PaläMtinA, Syrien und zu einem geringen Teil in Oypern 
nb* Nach Einsetzen des japanischen Dumping ging der 
Absatz stark zurück* trotzdem die *,Mcshi k *-Erzeugiiiasc 
qualitativ unvergleichlich höher stehen als die j a P aT 
nische Sefde. Nach einem Verlust von etwa 10.000 LP, 
im ersten Tätigkeitajahr» Juli 1934 bis Juli 1935, be¬ 
schlossen die Unternehmer den Betrieb bis zur völligen 
Aenderuag der Bedingungen einzu?teilen. 

Es ist bemerkenswert« daß die palästinensische 
Seidenproduktion vor der japanischen Konkurrenz 
weniger geschützt ist als ade anderen Länder, In den 
Nachbarländern t. B.» wie Syrien und Aegypten* ist der 
Einfuhrzoll für Seide SHmal größer als in Palästina. 
Die Zollverhältnisse für fertige Kleidung* Wäsche usw, 
sind noch ungünstiger. Der Zollsatz für diese Waren 
beträgt 20 Prozent vom Wert; eo daß der palästitien- 
risch© Markt von billigen Seidenhemden und Seiden- 
wasche au* Japan, fertigen Seidenkleidern aus Ame¬ 
rika, Tschechoslowakei und Deutschland Überschwemmt 
ist. Vor einigen Tagen wurden z* B* im Schaufenster 
eines Tel-Awrwer I ,adons japanische Scidenhemden zum 
Preise von 4U Mite das Sitkk ausgestellt. Jedes neue 
Muster einer palästinensischen Fabrik wird von ge- 
dChÄftigen Importeuren na»:h Japan geschickt, so daß 
in 2 bis 3 Monaten von dort dasselbe Muster zu einem 
geringeren Preise eintrifft, als der paläat inen rische 
Fioiiizcm fitr do* Rohmai er ml bczublen mußte* Auch 
die Einfuhr von Kleidungsstücken stieg in erschrecken¬ 
dem Maße, von 38C.9S0 LF. im Jahre 1&33 auf 
583.870 LP* im Jahre 1934* 

Die Schließung cter Fabrik, einer der 

idirigcten u 
dm Landes, 


trieben, die von der bil%en Einfuhr und vom 
Mangel an geeigneten SohuUzölleri betroffen 
wenden* wenn nicht rechtzeitig eine radikale 
Aenderung In dleeer HImlohi herbeigeführt 
werden ßollte, 


EnveiterAg des Hafens von Haifa, E>ie Palä- 
etinaregierung bat veranlaßt, daß mit den Bau¬ 
arbeiten für die Erweiterung des Hafens von 
Haifa sofort begonnen wird. Im Hafen sollen 
gleichzeitig zehn Schiffe, anstatt wie bisher 
vier landen können* (Jta) 


FRAUENARZT Dr. POUR 

Ord. 11—12. 4 — 6. PRAHA IL. Palackäho 15 Tel. 8Kl-02 


DIME A'. uni H E li REN- F RI HEU U 

B. KOMÄREK, bestens empfohlen 

PR A Q |.| oiouhi, gtg, VefM opDreta* Eclca Beneiühtskl 


tan 


auslebrii könnte, wenn ihm 


ÄÄrHiftonp die Summe von 300.000 £ ISÄTX 

zur Verfügung gestellt wom&n. von den HCgie- j n mo j 3 ten Fällen hx aber diese Gelegenheit 
runden hat nur die echwedieche atwa$ für da6 nicht geboten, oder nur auf einer niedrigen* primitiven 
hol^trwen Stufe. Und wenn diese primitive Stufe auch iuteueiv 

YverK r r ■ . ausgenüUt wird, kann sie eich aber nie zu einer 

höheren Ptufe entwickeln. In den meisten kleinen 

Dies waren die Hilfsmittel und die Waffen— Gemeinden Mährens bedeutet dies© Stufe: ein 
ipn, * äte Not dte mit Ihnen bekämpft werden primitiver Gotteedienat* ein noch mehr primitiver 
J 1 ' Rriigionsum erricht, ira Jahre ein zionistischer Vortrag 

sollte. 

Daß cs nicht gelang* war kein Wunder* ge¬ 
wiß — keine Schuld. 

Daß das Hochkommissariat nun resigniert — 
ist nur die natürliche Schlußfolgerung. 


In 


der Hitze am angenehmsten in schattigen Lauben bei Konzert und Tanz 

Blumen-Terrassen des Messe-Palais 

Vorzügliche Küche « Mäßige Preise * Gemütlicher Aufenthalt 


(von einem fremden Redner gehalten! und eine Gratia- 
Gcmeindezdtimg. die von vielen Mitgliedern der Ge¬ 
meinde nur halb od^r überhaupt nicht trrieaen wird. 
Da« ifct abn die StuR* der jüdischen Kultur in den 
meisten kleinen Gemeinden. Die Möglichkeit, die** 
Kulturstufe tu heben, ist nur dort gegeben, wo in der 


Flucht vor der Hitze: ins PARKRESTAURANT 

>P E R K U T O V< 


direkt bei der Endstation 
der Straßenbahn Nr* 5 

Jai-*OfchBJtar täglich o*l feder Witterung: nachmittags und abends bis 12 Uhr 

Mäßige Preise! Sorgfältige Bedienung! Mäßige Preleel 
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k/aldtesuUaU aus du CSU 

In der Tschechoslowakei fanden die Wahlen zum 19. Zioohtenkongrcß \om 
21. bis 23. Juli bei etoer loßent ttirken Beteiligung statt. Wir 
veröffentlichen im nachstehenden die uns bis Blattschluß zukommendeti Wahl¬ 
ergebnisse; in den Klammert! sind die Resultate vom letzten Kongreß angeführt, 
soweit sie uns zur Hand waren. Eine endgültige Uebersicht wird erst in der 
nichsten „Selbstwehr* 4 gegeben werden können. Das erste und zweite Skruti- 
nium findet diesen Sonntag in Mahr.-Ostrau statt. 

Liste t; Allgemeine Zionisten, List« 2: MmeciA, 
politische Zionisten, Litte 4: Arbeitende« Ercz Israel 

Böhmen 


Ltetc 3: Jodenstaat&pftrtei and 


Trappe auf den Strand- 
plätean, singen Lieder, dfe ?cra Jadenblul nur 
so triefe®. propagieren den „Stürmer* ;iew. 
Sogar in Zoppot, wo man bisher mit Rück- 
siSt auf das internationale Publikum aßzn 
scharfe Auseöhreityxigen vermied, erscheinen 
jetzt Aufeohrifeen in den Läden, wie: „Jude® 
unerwünscht* 4 . Merkwürdig muß es unter diesen 
ümetäodön amnniten. daß sich immer noch 
Juden finden, welche aus dem Auslände nach 
den Danziger Badeorten, insbesondere Zoppot. 
kommen. Vom jüdischen Standpunkte körnte 
man sich in diesen Fällen den oben angeführ¬ 
ten Aufschriften anschließen und erklären, daß 
solche Juden auch für uns Tf unerwüi®cht'‘ ednd. 
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maunmeiifällt. was auf gern ein b a me 
Direktiven oder auch auf die non in 
beiden Ländern zusehends verschlecn* 
älter deff^Daiiüger jüdischen Bevölkerung, die ternde Wirtschaftslage zurückio- 
sioh in einer verzweifelten Stimmung befindet führen ist. Eine der wenigen Hotteun^on dar 
und auf das Schümms te gefaßt ist, ruft dies« Danzig er jüdischen Bevölkern^ *e bam 
Verhalten der ausländischen Juden — gebnde Völkerbundsrat emgeredaht* Petition, über O» 

gesagt ~ Erstaunen hervor. Die Danzer bekanntlich Ende Juli das Dreierkoimtes be- 

Inden selbst, würden am Beteten in ihrer freien raten wird. Wie gering aber die Aussichten 

_ Xeit äse „Freie Stadt“ verlassen, könne® es hierfür sind, geht aus der Tatsache hervor : aaö 

89 (110) aber mit Rücksicht auf die Devisemsperre leider der Hohe Vöterbundßkoramb 5 arm Ranzig « 


31 

22 

38 

9 


h^her noch nicht für richtig befunden hat-, 
gegen die steten Vergewaltigungen der Grund- 

beäTto«Mid, rSt'aner ähnlich ge- Elemente der v ^f nnd 

arteten antäsemitieeben Welle in Deutschland Daazjger Statuts emzusebreiten. 


nicht tun. 

Auffallend ist, daß die gegenwärtige Juden 
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113(83) 
16 (5) 

46 

3 ( 1 ) 
5 

19 

1 

T. — 


95 

20 

1 

0 

18 
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113(40) 

9 

43 

145 (135) 
02 (60) 
10 

332 (2441 
114(119) 
75 

16 ( 8 ) 
21 
1 
I 

12 

5 

144(110) 

4 

43 

37 

62 

26 

29 

50 
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72 [107) 

3 
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(96) 

(47) 
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19 
70 
168 
60 
49 
21 

219 (205) 
81 (48) 


15 Jeku Hem Hoiessod 

Die Üto6eeeäuf*$eH fuc die T-eiec U% den eUvteUen Landet* . 

XtcUecUeeiowcdui: Qes&ntottMitUcUe \te*^ete*vz> dedC.-Ht-ieuhttec • 
\JocföUeuHfy des neue* fiaiästi+ui-Xit+ns „Dm £e*d dec l /etUeißu*## 

Im Herbst dieses Jahres begeht der Keren Hajessod das 15. Jubi¬ 
läum seines Bestehens als Aufbaufonds des neuen Palästina. Im Zn- 
sam men hang mit diesem Jubiläum werden von der Leitung des Keren Hajessod 
verschiedene Veranstaltungen getroffen, die den Zweck haben, die Bedeutung 
dieses Datums und der großen Leistung des Keren Hajessod seit seinem Bestehen 
zu unterstreichen. Die Weltkonferenz der Führer und Mitarb e i - 
ter des Keren Hajessod, die ULuzern einige Tage vor der Eröff¬ 
nung des 19. Zion ist enkongresses statt findet, wird im Zeichen dieses Jubiläum» 
stehen. Neben den Sitzungen, die der praktischen Arbeit des Keren Hajessod 
in den einzelnen Ländern in der nächsten Zukunrt gewidmet sein werden, wird 
am Schluß der Konferenz ein feierliches Bankett stattfinden, an dem neben den 
Delegierten der Keren-Hajessod*Konferenz auch die bedeutendsten Führer der 
zionistischen Bewegung und der Jevmh Agency teilnehmen werden. 
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64 
28 
29 
10 
27 
22 
21 

204 (174) 
62 
70 
11 
67 
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Bcftmstiit mti f Ht Pmeif 

Von unserem Korreepondenteii. 

—ez.— Danzig, im Juli. 

Die antisemitische Hetze der Danziger Nationalsozialisten scheint im gegen¬ 
wärtigen Augenblick ihrem Höhepunkte entgegenzugehen. Der Danziger Senat 
ist, nachdem er sich durch seine unverständige Wirtschaftspolitik in eine hoff¬ 
nungslose Lage, hineingezwängt bat, auf der Suche nach einer Ablenkung 
der öffentlichen Aufmerksamkeit von den eigentlichen 
Ursachen der Krisenlage, wie zu erwarten war, auf die Juden ver¬ 
fallen, denen man nun die Schuld an der Katastrophe anzudich- 
ten versucht. 


In allen Ländern der Welt werden 
bereite fceote grerfle Vorbereitungen 
getroffen, um das 15jährige Jubiläum des KR. 
gebührend zu feiern. Das Hauptbure an des KH, in 
Jerusalem wird anläßlich dieses Tagee eine Reihe 
ran Broschüren und Propaganda-Material heraus* 
geben, die der Arbeit de* KH, in den fünfzehn 
Jahren seines Bestehens gewidmet sein werden. 
Die großen zionistischen Zeitungen aller Länder 
bereiten Spezialausgaben vor, die dem KH. ge- 
widmet sein werden. Die Leitung des KH. in 
Jerusalem hat Im Zusammenhang mit der Vor¬ 
bereitung der Feier des fünfzehn jährigen Jubi¬ 
läums des KFL von einer Reihe führender jüdischer 
und nichtjüdiBOher Persönlichkeiten und Politiker 
in der ganzen Welt Begrüßungen erhalten. Unter 
anderem sind interessante, herzliche Begrüßungs¬ 
schreiben vom Präsidenten der Vereinigten Staaten 
Franklin Roosovelk von Minister Dt, Eduard 
Böaes, vom früheren britischen Koloniakvinfeter 
Amery, von Lord Robert Ceeik von Eduard Herriot, 
vom 'Genoralgouvemeur Lord T weedsmuir, Emil 
VanderweMe, General Smtits, Prof. Albert Einstein, 
Prof. Rspard. Prof. Siegmund Freud, von dem 
großen den toben Schriftsteller und Nobelpreis- 
träger Thomas Mann, Franz Werfel und vielen 
anderen großen Persönlichkeiten eingegangen. 


Ferner gingen B^rüßungsschreibeTi von Nabum 
Sokolow. Cffiatm Weismann. Meier Dizengotf, FeMx 
M. Waibürg, Prof. Oyrus Adler n. a. ein. 

+ 

Auch die Zentralkomm iss ion des Keren 
Hajessod in der Tschechoslo*- 
wakei trifft bereits Vorbereitungen, um, 
das Jubiläum unseres Aufbaufonds io wiir* 
diger und sinnvoller Weise zu feiern. Es ist 
eine große gesamtstaatliche Kon¬ 
ferenz der tscb echoslowaki¬ 
schen Keren-Hajessod - Zeich¬ 
ne r geplant, an der auch führende Per¬ 
sönlichkeiten der Jewish Agency teilnehmen 
werden. Der neue große Palast! nafilm 
„D as Land der Verhetßun g f % ein 
Werk Leo Herrmaims,- soll in allen 
Städten der Republik aufge¬ 
führt werden. Gleich zu Beginn der 
Hprbstarbeit wird der Keren Hajessod mit 
verstärkter Intensität seine neue große 
Kampagne beginnen. 


HacU la*${äUciQe* Hämtfe* 
wiedec zionistische £i*Ueit&it&Ht 
ItümoMe* 


Man braucht nur einen Blick in <Ia^ offizielle 
Danzig er Rogiomsgaorgau, den ,-Danriger Vor- 
po 8 bm << ) zu werfe», um eich zu überzeugen, 
weiche Ausmaße diese von allen offizielle» und 
parteiamtlichen Organe» unterstützte Juden- 
feindliche Aktion an nimmt. Der „Vorposten 1 * 
tmtemoheMet sich heute von dem berüchtigten 
„Stürmer * 1 nur noch darin, daß er täglich er- 
pcheiot und täglich Hetzartikel gegen dae Juden. 
Verdächtigungen gegen groß*) jüdkehe Unter¬ 
nehmen und Pcrbdnüchkeiien u^w. enthält Un 
abhängig davon wird alx?r auch der „S t ü r - 
m e r 11 unbeanstandet ml dem Gebiete der 
Freien Stadt verbreitet, trotz des eemer- 
7 .ritagen Verbote des Blattee und trotz der 
mehrfachen Interventionen dee pohntschen Gene* 
Ta&oimnKsaT« in Danzig, Der ir £türmer ,+ fet 
auch das einzige Blatt, tlau m zahlreichen 
öffentliche» Stellen Danzig- amhängt, und alle 
diesbeeüglichen Beschwerden bleibe» selbetver- Förster 


ftändlich ergcbnlsJoe. 

Alle paar Tage erfährt man in Danzif von 
Verhaftungen jüdischer Kauf¬ 
leute. Bank! cts, Aaee&soren ». 
und eewtvsrstäodlich gibt edne jed? solche 
Verhafbimg d^r nationaleozIalfetisahcQ 
erwünschtc Gelegenheit, dfc Pogromhetze 
zu erneuern. Das alles wird durch die »m dem 
,,SUlrmer* zur Genüge bekannte Argumenta¬ 
tion ttQ&ezfciüut. wobei mau eich d^ Andruckes 
mehr orwehren kann, daß alk diese Maßnahmen 


von seiten der Polizeibehörde» gegen Danziger 
Juden absichtlich un*! zielbewußt betrieben 
werden, um der Hetze immer neue Nab jung 
zu verschaffen. In keinem einzigen Falle j£t 
nämlich der Verhaftung ein gerichtliches Nach¬ 
spiel gefolgt, sondern man begnügte sich damit, 
die OeffcnÜicbkeit sehr breit und eehr tenden¬ 
ziös über die angeblichen „Verbrechen“ der 
verhafteten Juden zu informieren. 

Aber »acht nur die nationakoziaAißtische 
Prc^e nutzt dieses „glänzende Material“ gegen 
die Jude» aus. Der Gauleiter von Dan¬ 
zig, Albert Förster, läßt keine Gelegenheit 
verstreichen, um öffentlich die Pogrom- 
Stimmung innerhalb der Dan ziger 
Bevölkerung zu schüren, was ja 
übrigens verständlich iet T da er nicht gilt eine 
andere Rechtfertigung für die gegenwärtige 
Krisenlage vorzubringen imstande kt. So hat 
in einer seiner letzte» Reden erklärt. 


daß die Juden Danxige rmige Geldvorräte m 
ihren Kellern vergraben hätten, um die arische 
Bevölkerung uogiückltch m machen. Es kt 
klar, daß solche Aeuflerungen mchte anderes 
al^ eine Öffentliche Aufforderung 
zum Pogrom bilden. 

Die gleiche Aktion wird auch unentwegt in 
den Badeorten Danzigs geführt, so 
daß dort ein Aufenthalt für Jude n 
völlig unmöglich geworden kt, Täglioh. 
und besondere an Sonntagen, demonstrieren 


tH 


Bukarest, (JTA.) Dem Vizepräsidenten dos 
Zionieikchen Aktionskomitee und Mitglied des 
Direktoriums des Keren Haje^od. Josef Sprin- 
zak, ist es während e^i»t!s Aufenthaltes in 
Rumänien, wohin er zur Vorbereitung der Kon* 
greßwahle» ane Palästina gekommen war, ge¬ 
lungen , die seit Jahren getrennten und ein¬ 
ander befehdenden mönktischen Gruppe» dee 
Altreiohes wieder zu einer einheitliche» Orga¬ 
nisation zn^ammenziifassen. Im Hinblick dar- 
aui : daß die Zerrissenheit d^ nimänkchen 
Zionismus tiefer ging als die innfTzioiiktkc-h&n 
Gegensätze in irgaodetnem anderen Lande und 
die angeedohte der akuten Judennot in Rumä¬ 
nien besonders wichtige Pa 1 ästmaarbeit völlig 
lahmzulegen drohten, werden die erfolgreiohen 
Bemühungen Josef Sprinzaks allgemein 
außerordentliche organisatorieohe Lektung g«* 
wertet. 

Unter dem Vorsit? Joi«f SpriHTak? fam! fiine Kon- 
b.Tfln* der WrtrMijr eamtlwher iioDL?Jiscbcr Pjirtekn 
siat» an der von der VärefoifftUUE AU^emriner Zioni* 
eien Heriah Carp. Dr, 8, Biruch, Michel Leiba und 
Dr, löfeariian. von den Verbanden „2elre Zion ' und 
„FoäIü Zion’’ Adv. J, Bern er, Dr. Siöny, Adv. 8, Entier 
und Dr. Beider, von der radlkalzioniädechen Gruppe 
„Reuaeurea'* der ehern. Abeeordn^fl Dr. Siitjuel 8b- 
jrer. Adv. Mbraky. Adv. 3e s ?ü1 und Adv. Motoowid, 
alp Vertreter der bbherbeti Rmaptoflkutive dk Mit- 
firmier der JudenäUmtepanei Philipp Elosenpieb uml 
der ^h^m. Ah^eordnnt** Mi*ifhu Welflmau t4fiIuahmoa, 
l jB einer r^t]u$en Vcr^tÄn fisninff, Von den Ver 

tr^tarn aber Gruppen wurde ein Vbkoramen unterideh- 
n*t. wonach sümiHdtn ibniatiichatl KrMte d«f LsndeÄ, 
unter der provisorischrn Lestunjr der bisherbeu Bie- 
kultve TOsymmeoKtfift werten. Ein WahlkomUee, In 
dom alle Parteien paritätisch . ertrewu srin werdoii. 


soll eine zionistische Laade^konfer^az für Dejembcr 
1935 vorberoiten, die «fhe ueue Exekutive w-ihlen wirf. 
Dae aktive Wahlrecbt wird ansuuhmsweise alleti 
Schekeltahlem zuerkamit, die bis zum 1. Deiembef 
ihren Beitritt iar Land es Organisation vollibhen. Grund* 
sfitzlich wurde vereinbart, daß die Äbnistiaehe Orgv 
uieatiou ab solche, sich nicht mh LajidespolitDt ju he¬ 
ften hat, und daß allen Mitgliedern der OrgraniaaHon 
die Art ihrer Betätigung: in der Landespobtik freite- 
stellt wird. Diesem BöscliuÜ kommt im flinbikk auf 
die Ge^cn$ätre zwischen Jüdischer beicheparteJ tmd 
der Union rumEnisohcr Juden in landtsspoliElschen 
Fragen hohe Bedeutung zu. 

Es wurde ferner Folgender Leitsatz besdiloa- 
Fen: Die Zionisten RuM&ulem Pind verpflichtet, 
bei ihrem Auftreten m der Oeffentlichkeit stete 
die jüdbebe Würde zu wahren und nichts 
zu untern e h men- v; a & den Grund¬ 
sätzen der nationale» jüdischen 
Politik widerspricht. 


Sie haben mir im Geschäft wieder eine 
andere Seife gegeben* Ah ich sie bekam, 
versuchte ich sie. Ich war über den Unter¬ 
schied in der Qualität erstaunt. Nächstens 
lasse ich mir nicht wieder etwas mtfdrangen 
und beharre auf meiner Hellada-Export- 
Seife, die schon bei dem bloßen Übergleiten 
auf den nassen Handflächen reichlichen 
Schaum gibt* Vergessen auch Sie nicht, 
sich wieder Exportseife Hcllada zu kaufen* 
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Tschechoslowakei — Palästina 

Tätigkeit des Palästinaamfes in Prag für die Zeit vom 17. April 

1934 bis 17. Juni 1935 


Unsere Tätigkeit in Zahlen. 


Kategorie 


Insgesamt 

Zertifikate Personen Zeit. Pera. 


Hochalm * 4 « « 

MisracM. 

Brit Tmmpeldor < . 
Hanoar Hacioni , . 

116 

m 

17 

6 

167 

81 

29 

10 



iig.udas Jisroel . . 
Bodcdim, 

Industrizertifikate, 

17 

25 

195 

312 

Baue mzertifikat© , 

161 

439 

161 

439 

Kapitalisten * * * . 
Anforderungen 

89 


89 

208 

Krowimzertifikate , 
Rh hbinerzer ti f ikate 

38 

169 

98 

169 

Sdvülerzorükate * . 
Deutsch© Emigranten: 
Ohaluzim 

10 

m 

10 

29 

Bodedim. 

Deutsche Emigranten: 

113 

El 4 

113 

214 

Kapitalisten , . , 

16 

36 

16 

36 

Litauer , • < « , « 

6 

7 

6 

688 

7 

1414 


Der Drang nach Erez Israel 

Die Zahl der in Hach&cliar&h befindlichen Oha- 
\uzxm wächst jeden Monat. Augenblicklich sind 
mehr als 1500 Menschen in Bachs charaih im Rah¬ 
men der verschiedenen Verbände untergebraolit. 

In den Handwerkerorganisationen „Haowed und 
Hapoel Hadati“ sind mehr ate 4000 Menschen orga¬ 
nisiert, Alle erwarten mit Sehnsucht den Augen¬ 
blick ihrer Alijah. 

Beim Palästinaamte liegen an 1500 Gesuche von 
Bodedim, die nach jahrelanger zionistischer Ar¬ 
beit die UebeT Siedlung nach Palästina an treten 
möchten. 

Die Oha 1 uz verbände ordnen ihre Menschen 
nur dann in Hachsefcarah ein, wenn sie mindestens 
ein Jahr im Suif des betreffenden Verbandes orga¬ 
nisiert waren. Die Verbände sorgen dafür» daß 
ihm Mitglieder an allen zionistischen Aktionen 
aktiv teilnehmen. 

Die Tätigkeit der Ohahizverbände und insbeson¬ 
dere deren Bachscharab, wird vom Palästinaamte 
fortlaufend kontrolliert. Die Lage der Hach- 
♦ scharah Plugoth ist, außerordentlich schwor, es be¬ 
darf der allergrößten Anstrengungen, um die 
Existenz der Phigoth einigermaßen zii sichern. 

Außertourliche Zertifikate. 

• In diesem Jahre erhielten wir Faehzettifikate 
und die sogenannten Bauernzertifikate. Wir haben 
in heilten Fällen mit den Industriellen und mit dem 
Vertreter der Hitachdnth Haikarim gut zusammen 
gearbeitet. Trotzdem es keine Reibungen gab. war 
aber die PaIästinakommission der Meinung, daß 
es unrichtig ist* wenn Zertifikate durch Einzel¬ 
personen verteilt weiden, da sie die Autorität der 
tewisb Agency und ihrer Instanzen in erster Linie 
zu schützen wünscht 

Die Kapitalisten-Alijah. 

Die Abfertigung der Gesuche von Kapitalisten 
er folgte durch das Palästinaamt, wobei alle mit 
deren Alijah zusammenhängenden Arbeiten vom 
Palästinaamte durchgeführt wurden. Das Gesuch 
wird vom Palästmaamt durch Vermittlung der 
englischen Gesandtschaft an die Palästinanegierung 
wcLiergeleitet. Nachdem die Bewilligung des Zer¬ 
tifikates ein langt, überreicht das Palästinaamt das 
©mspreeliende Ansuchen an die National bank 
zwecks Erlangung der DevfeenbewIlHgnng. Das 
Palästinaamt stellt dann dem ZerUfikairinhaber 
die erforderlichen Hrztlioben Formulare zur Ver¬ 
fügung und ermöglicht die Abwicklung der Heber* 
Siedlung. 


Deutsche Emigranten, 

Das Falästmaamt hat sich gleich nach dom Um¬ 
sturz in DeutechLaud dem Hilfskomitee zur Ver¬ 
fügung gestellt. Im Laufe des letztem Jahres ist dfo 
Zusammenarbeit eine noch innigere geworden. Das 
P&lftstinaamt ist in der Zertifikatkonimission für 
die deutschen Emigranten vertreten und übermit¬ 
telt die Gesuche an das Berlin er Palästinaamt, so¬ 
wie die Entscheidungen der Palästinakoimnissioin 
in Berlin an die ZertifikatsbewerbeT. Das Palästina¬ 
amt hat im Laufe das letzten Jahres auch den 
Kapitalisten aus Dentecbland die Ueböraiedlung 
nach Eres Israel ermöglicht und Urnen in jeder 
Weise geholfen. 

Das "Palästinaamt überwacht auch die Haoh- 
scharah des deutschen Hecbaluz und kontrolliert 
seine Tätigkeit Die Anträge des Hochaluz werden 
vom Palästinaamt in Prag an das Palästinaamt in 
Berlin weitergeleitet. 

Touristik. 

Das Interesse für Palästina zeigte eich auch in 
diesem Jahre in cineT Steigerung der Touristik. 
Das Paiästinaamfc hat, auch in diesem Jahre den 
größten Teil der Touristik zu beelufhissen ver¬ 
mocht, Dank der innigen Zusammenarbeit -mit dem 
vom Zionist, Landesverband geschaffenen Reise- 
bureaus gelang es die Touristik so zu gestalten, 
daß die zionistische Bewegung aus ihr ungemein 
gewinnen konnte. Es wurden vom Palästinaamte 
gemeinsam mit dem Reisebureau in unserer Be¬ 
richtszeit 

384 Touristen 

abgefertigt, wobei die Mak abiah inbegriffen ist. 

Part ei verkehr und Korrespondenz. 

Es sprechen täglich im Durchschnitt an 40 Per¬ 
sonen beim Palästinaamt vor und verlangen In¬ 
formationen über Alijah, Emordnungsmöglichkei- 
ten io Erez urw. Das Palästinaamt; erhält täglich 
ungefähr 70 bis 80 Briefe und erledigt an 60 Briefe 
im Tag. 

Unsere Vertrauensärzte. 

Dem Palästinaamte haben sich in freundlicher 
Webe mehr als 20 Aerzte zur Verfügung gestellt 
Die ärztliche Untersuchung der Olim aller Kate¬ 
gorien geschieht Ln gewissenhaftester Weise. 

Karpothorußiand. 

Das Palästlnaamt hat die Jewish Agency schon 
mehrmals auf die besonders schwierige Lage in 
Karpathonißland aufmerksam gemacht, Di© wirt¬ 
schaftlichen Verhältnisse in Karpathorußland wer¬ 
den Immer schwerer, die Zahl der Zertifikats¬ 
bewerber ward immer größer, unser© Forderung 
auf besondere Berücksichtigung Rarpafchomßl&nds 
daher immer dringender. Das Palästinaamt hat 
durch seinen Leiter Karpathonißland mehrmals 
besuchen lassen um so den erforderlichen Ueber- 
blick über die Loge in Karpathonißland zu gewin¬ 
nen und in engeren Kontakt mit der dortigen 
jüdischen Bevölkerung zu treten. Es gelang auch 
dem Palärimaainte mit dem karpathorusrisohen 
Judentum in innige Verbindung zu treten. Das 
Palästinaamt darf mit Recht sagen, daß es die 
bekannteste Institution ist, an die sieh die Juden 
aus Karpathorußland vertrauensvoll wenden. 

Das Pfeästmaamt richtet auch in diesem Bericht 
an die Jewish Agency neulich das Ersuchen, bei 
der Zertifikatverteilung die Lage in Karpathoruß- 
Land zu brachten. In diesem Zusammenhang for¬ 
dert das Palästinaamt weiter, daß die JewLrii 
Agency die Olim aus der Slowakei und Karpätho- 
rußlancl in gleicher Weise behandelt, wie die Olim 
aus Polen, Litauen uw. Das Palästinaamt erwar¬ 
tet, daß die Jewi-sli Agency bei der Bestimmung 
der Steuern für die östlichen Gebiete der Tschecho¬ 
slowakei die glichen Richtlinien in Anwendung 
bringen wird, wie bei den Oststaaten Europas. 

Wir und die englische Gesandtschaft. 

Die Beziehungen zwischen dem Paläsonaamte 
und der englischen Gesandtschaft sind sehT gute. 


Di© Gesandtschaft entspricht unseren Forderungen 
in jeder Weise und kommt uns auf allen Gebieten 
entgegen. Der Leiter des Immigrations-Departe- 
menta der Jewish Agency, Herr JJscliak Grünbaum 
und Herr Baris*, hatten % Gelegenheit, testzustellen. 
dji.fi dl© Zusammenarbeit reibungslos vor ©loh geht, 
Jakob Edelstein, 
Leiter des Palästinaamt©©, 


Wahlkampagne in Tel Awiw 

Von unserem Korrespondenten. 

Dl© Stadtratswahlen in Tel Awiw sollen, wie 
man hört, nicht im Juli, sondern mehrere Monate 
später stattfinden. Die Gründe hierfür sind zweier¬ 
lei: erstens -ist die Wablkommisaiou mit der Ueber- 
prüiimg der eingelegten Proteste! beschäftigt und 
zweitens will der „bürgerliche“ Block in der Stadt¬ 
verwaltung Zeit für Propaganda und Anfbeaserung 
seiner Leistungen gewinnen. 

Gleich bedm Ausschreibon der Wählerlisten wur¬ 
den Tausend© von Untermietern von der Wahl- 
beteiligung ausgeschlossen* Laut Verontomg der 
Städte und Munizipal! fcätsgesetz der Landes Ver¬ 
waltung sind all© Einwohner einer Stadt zur Wahl 
bereohSgt, soweit eie das 21. Lebensjahr erreicht 
halben» mindestens ©in Jahr bis zur Ausschreibung 
der Wahlen ortsansässig waren und 500 Mil im 
Lauf© der letzten Jahre an Steuern an dde Stadt¬ 
verwaltung entrichtet habest Die Regierung hat 
den Untermietern ebenfalls dos Wahlrecht ^ge¬ 
sprochen, sofern sie den obigen Bedingungen ent¬ 
sprechen, und dank den Bemühungen der Arbei¬ 
te rvertreter ist ©s gelungen, den Untermietern 
schon bei dieser Wahl das Wahlrecht zu gestatten. 

In Tel Awiw ist es üblich, daß die Vermieter 
den Preis eines Zimmers so kalkulieren, daß der 
Untermieter dem Vermieter die auf seinen Teil 
entfallend© Mietsteuer mit dem Mietvertrag 1 be¬ 
zahlt Sofern also ein Einwohner in der Stadt 
Tel Awiw als Untermieter gewohnt hat, ist es aus¬ 
geschlossen, daß er keine Steuern au di© Stadt¬ 
verwaltung gezahlt hat. Während aber die Woh- 
nungshihaiber ihr© Steuern direkt an die Stadtver¬ 
waltung emirichten und einen Beleg dafür bekom¬ 
men, muß der Untermieter» der indirekt zahlt, ein© 
Bescheinigung vom Vermieter haben, die es glaub¬ 
würdig macht, daß der Untermieter in der Tat bei 
X, oder Y, zur Miete wohnte und außer dem Miet¬ 
preis noch soundso viel an Steuern an di© Stadt¬ 
verwaltung gezahlt hat. Da Untermieter in Tel 
Awiw* wie überhaupt im Lande, ihre Zimmer oft 
wechseln, müssen sie öfters einige solcher Beschei¬ 
nigungen herbei schaffen, um den Wahlbedi Tilgun¬ 
gen gerecht zu werden. Einen anderen Weg gibt 
es kaum» denn ©in Einwohnermeldeamt kt hier 
nicht vorhanden. 

D©t Tatbestand, daß sich für die Untermie¬ 
ter die Hkhadruth ein setzte, genügte dem 
Leiter der von der Regierung bestätigten Wahl- 
kommiasion zu erklären, daß die beigebrachten 
Bescheinigungen der Untermieter alle gefälscht 
seien. Er strich ohne Rücksicht Tausend© von 
Untermietern aus den Listen und weigerte sich 
energisch, eine Prüfung der Fäll© und der ©in¬ 
nere i eilten Proteste vorzunehmen. Es fehlte nicht 
dabei au Komik. So wurden % B. aus den Listen 
Männer wie Abraham Harzfeld (Leiter der Arbei¬ 
te ranaied lung, Mitglied des AC., 26 Jahre im 
Lande und seit 14 Jahren in Tel Awiw 'wohnhaft), 
Schaul CzermchowsM {berühmter hebräischer 
Dichter und seit mehreren Jahren in Tel Awiw 
ansässig), Abraham Schlonriri {Dichter, aus den 
Kreisen ' der Arbeiterschaft hervorgogangen, seit 
langem in Tel Awiw wohnhaft) uaw. gestrichen. 
Die zentral© Wah. 1 kommission stellt© sich nämlich 
auf den naiven Standpunkt, daß die Stadtverwal¬ 
tung von den Untermietern keine Steuern ver¬ 
lange. Beide Teile, di© Untermieter und Ihre Ver¬ 
tretung und die zentral© WaMkoinmis^ian, ließen 
es auf ©in© gerichtliche Klärung ankern men. Die 
erste Entscheidung des Gerichtshofes erklärte die 
Sossenstreichung "für unzulässig. Man schritt zu 
den ESuzelprozessen über. Bis heute fielen die 
Prozesse zugunsten der Untennieter aus. und das 
Endresultat wird in allen Kreisen mit Spannung 
erwartet. 


Die effektiven Leistungen der StedtverwaRunt? 
während ihrer Arataperiode (1932/35) wurden von 
den Faktoren wie „Prosperity“, Prcssereklame und 
Töuristentob bei weitein überschätzt. Dies© bat 
auch ganz klar die sich seit Wochen Sünsclitep^ 
pende Debatte über das Budget von 400.000 £P 
für das Jahr 1985/36 bewiesen. Die Stadtverwal¬ 
tung hat m den letzten Jahren große Einnahme© 
gehabt. Von Jahr zu Jahr vergrößerte ridh da» 
Budget sprunghaft Die Ursache dieser Steigerung 
ist ledigüeh in der großen Einwanderung zu 
suchen. Ais Beweis kann di© Einnahme im Bau¬ 
gewerbe und an den Wossersteuern dienen; di© 
letztere stieg von 22.770,926 £F im Jahre 1981 bis 
auf 63,652.122 £P Im Budgetjahr 1034/35. Das be¬ 
sagt, daß di© Einnahmen von einer konjunkturel¬ 
len und nicht strukturellen Budgetpolitik her* 
rilhrem Die Feststellung gilt auch für di© Aus¬ 
gabenseite der Budgetpolltik. Die Stadtverwaltung 
könnt© ein© Anleihe von 1,000.000 £P auf nehmen* 
Dennoch wird man vergeblich nach „Reserven** 
In der Budgetvorlage all© drei Jahre hindurch 
suchen. Man fragt mit Recht in diesem Zusam¬ 
menhang, welche Einnahmen di© Stadtverwaltung 
zum Bau von billigen Wohnungen für Minden* 
bemittelte und Neuankömmling© erschlossen hat* 
Man will wissen, was die an der Stadtverwaltung 
angegliedert© „StedlungskoTOmririon“ effektiv ge¬ 
leistet hat. Hat di© Stadtverwaltung überhaupt 
eine Wohnung«- und Skdlimgpoötik getrieben? 
Hat ri© etwas Nennenswertes zur Bekämpfung 
der Bodenspekulation und Sicherung von Boden 
für städtisch© Zwecke getan? 

Auch die zweifelhafte zlonfetische Haltung der 
Stadtverw^tung hat das wenig Positive, das rie 
geleistet hat, in Mißkredit bei den progressiven 
Gruppierungen der Stadt gebracht. Die Stadtver¬ 
waltung hat mit aller Energie versucht, die Jewish 
Agency bei den Verhandlungen mit der Regierung 
systematisch auszuschalten. Sie hat fhr Schulwesen 
vom Gesamtmetz der „Knesseth Jisnael“ heraus- 
gerissen. 

Der Konflikt ^ersitz—Rokaoh w kann all©, die 
sehen wollen und können, darüber belehre®, daß 
die Zustände in der Stadtverwaltung provinzielle 
sind und daß die Führung dem zionistischen Inter¬ 
esse genau entgegengesetzt verläuft Angerichts 
der steigenden Not unter den Bewohnern der Stadt 
auf dem Gebiete des Schub und Erziehungswesens 
arbeitete Frau Per sitz als Leiterin des Sohul- 
departements einen Plan für neu© Schulen und 
Kindergärten aus. Sie richtete ferner ein Jugend¬ 
amt für verwahrloste Kinder ein und wollte da¬ 
für speziell 10,000 £F aufgebracht wissen. Bei der 
Budgetvorlage und Debatte erklärt© der zweite 
Bürgermeister, Herr Rokach, daß er den Posten 
„Schul- und Bildung^wesen“ mit Rückricht auf die 
ihm bekannte Stellungnahme der Regierung zum 
Budget von ! 15.000 auf 90.000 £P reduzieren 
müsse, Ale iihm Frau Persitz verwarf, diese Re¬ 
duktion schon vorher mit dem Diririktkn mm i>sar 
ausgemacht zu halben, bestritt Herr Rokach dieses 
energisch Frau Persitz bemühte sich während der 
Sitzung zum Telephon und unterbrachte dem 
Stadträt die Richtigkeit ihrer Vermutung, Dieser 
peinliche Zwischenfall brachte ein© Reihe von wei¬ 
teren Konflikten mit rieh, die dazu angetan waren, 
den unhaltbar-cn Zustand in der Leitung und rm 
Rate der Stedt allen klar vor Augen zu führen. 
Bei aller Wertschätzung der Person deo Herrn 
Dizzengoff muß man feststellen, daß er am wenig¬ 
sten an der Geschäftefühnmg der Stadt und der 
Richtung der Stadtverwaltung beteiligt ist. Fak¬ 
tisch leitet di© Geschäft© Herr Rokach, und er hat 
auch die Mehrheit der Stadtverwaltung hinter sich. 

Politisch sind die Wahlen zur Stadtverwaltung 
von großer Bedeutung. Erstmals erfaßt Tel Awiw 
mehr als ein Drittel der jüdischen Bevölkerung im 
Land© überhaupt. Zweitens werden die Ergebnisse 
der Wahlen bestimmend sein für die Landespolltik 
des Waad Leumi und di© Stärkung der zionisti¬ 
schen Organisation und ihrer Exekutiv© in Jeru¬ 
salem. Drittens wird gerade die Stadt Tel Awiw, da 
©ie zum größten Teil vom Zustrom neuer Einwan¬ 
derer lebt, in Zeiten einer Kri&e den Brennpunkt 
aller materiellen und sozialen Konflikte abgebea. 
Tel Awiw braucht mehr als ein anderer Punkt des 
jüdischen Siedlungswerkes im Land© einen homo¬ 
genen und y ielbewußten Kreis von Reformatoren, 
di© rechtzeitig eine Wendung herbe [führen und 
prophylaktische Arbeit leisten keimen. Bei der Er- 


JosqF Wechsberg; 

. Napoleon und die luden 

GeedMühtliehe Vergleiche stehen meist auf 
schwachen Füßen. Man kann die Diktatur Hit¬ 
lers von 1935 nicht mit der Diktatur Napoleons 
von 1812 in einem Atem nennen: die sozialen 
und kulturpolitischen Vprechiedonheiten der 
beiden Epochen sind zu groß. Aber man kann 
gewisse Probleme hemitehebeu und kritisch be¬ 
leuchten. besondere wenn ihre Aktualität anno 
1812 nicht weniger groß war als heute. 

War Napoleon Antisemit? Die Frage ist ein- 
de urig. Auch die Antwort kt eindeutig. Sie 
lautet: nein! 

Im Jahre 1928 bat Robert Auch©l bei den 
Presse© Uni vereiteltes in Paris sein Buch „Na¬ 
poleon et tes jirifs — Napoleon und die Juden“ 
erscheinen lassen. Zu einer Zeit also, da er die 
heutige Entwicklung des Hitkrregimes be¬ 
stimmt nicht voraussehen konnte. Beweis für 
die Objektivität dm Werkes. Der Autor hat an 
Hand von Dokumenten und Tatsachen bewie¬ 
sen. daß Napoleon weder Antisemit war noch 
während seiner legislativen Tätigkeit als Kaiser 
ein einziges Gesetz geschaffen hätte, das sich 
gegen die Juden als solche richtet. Au diel hat 
ee "nicht nötig gehabt, spitzfindige Folgerungen 
und gekünstelte Antithesen anzufUhren. Doku- 

* mente sollen sprechen. 

fm Jahre 180S schrieb Bonaparte an den 

• Großrabbiner von Düsseldorf; „Alle Menschen 
sind Brüder vor Gott, welches auch immer ihr 
vrVmMm Bekenntnis ist. Ich bin nicht froh 

# darüber, daß die jüdischen Gemeinden in mei¬ 
nem Reiche sind, denn durch ihre ethnischen 
Besonderheiten formen sie einen Fremdkörper 
frt dem einheitlichen Volkskörper der Nation. 


Ich bin nicht froh darüber, daß sie ihre ethni¬ 
schen Besonderheiten beibehalten und die Assi¬ 
milation vermeiden. Aber ich könnte es mit 
meiner ganzen Lebensphilosophie nicht verein¬ 
baren, sie nur wegen ihrer Rasse und 
Religion zu verfolgen , .A und dann heißt es 
wörtlich weiter: „Je cousidere la quest-ion juive 
sous son aspeefc race et religion avec indiffe* 
rönce — ich betrachte die jüdische Frage unter 
dem Gesichtspunkt von Rasse und Religion mit 
Glükhgültigkeit,“ 

Napoleon war demnach weit davon entfernt 
ein Phüosemif zu sein. Aber er hatte das, was 
die Engländer „Loyalties tl nennen — Loyalität. 
Das Gesetz vom 3, September 1807 fixiert den 
bürgerlichen Zinsfuß mit 5%. Ein Gesetz, das 
nachweislich nur die jüdischen Geldverleiher 
betraf. Napoleon bezeichnet es in einem Schrei¬ 
ben an seinen Bruder Jeröine ausdrücklich als 
v une loi generale — ein allgemeines Gesetz“* 
Sein Hofdekret vom 17. März 1808 bestimmt, 
daß die jüdischen Kleinhändler trnd Wiederver¬ 
käufer ihren Beruf nur auf Grund einer alljähr¬ 
lich zu erneuernden Bewilligung auszuüben dür¬ 
fen, Aber — wohigemerkt — das Dekret fügt 
hinzu, daß die Bewilligung ab an alle erteilt 
gilt und nur für den Fall zurückgezogen wird, 
wenn ein Kaufmann der Wucherei überführt 
werden sollte. Einige Jahre später wurde es 
auf alle französleohcn Kaufleute — auch die 
nicht-jüdischen — ausgedehnt. 

Ee kann Napoleon nicht leicht geworden 
sein, diese liberale Großzügigkeit zu übern Die 
Revolution hatte die l^age der Juden wohl ge- 
bewert — der Haß gegen sie war gehheben. 
Und dieser Korse, der am Gipfelpunkt der 
Macht über Europa stand, dachte gar nicht 
daran, der Volksgunst Konzessionen zu machen 
und etwas zu tun, „was ein freier Korse, der 


andere auch frei erachtet 41 sich zu tun ge¬ 
schämt hätte. Für ihn, der in seiner Heimat das 
Nebeneinanderieben mehrerer Völker gesehen 
hatte, wäre es unfaßbar gewesen, die Ange¬ 
hörigen eines Volkes nur und gerade deshalb 
zu verfolgen, weil sie eiuer bestimmten Rasse 
angehörten. Er bestimmt: Grundstücke dürfen 
nicht mit Hypothekarschulden belastet werden. 
Alle Welt weiß, gegen wen sich diese Maß¬ 
nahme richtet. Aber iin Gesetze selbst — das 
ist das Wesentliche — im Gesetze selbst findet 
sich nicht der geringste Hinweis auf die Be¬ 
vorzugung oder Benachteiligung eines Volkes, 
einer Rasse, „Je ne favorise pas leur religlon*' 
sagte der Kaiser, n mais je m veux pas perse- 
cuter une race“ — ich liebe ihr© Religion nicht, 
aber ich will eine Rasse nicht verfolgen. Es ist 
ein echtes Diktatorwort, dieses „Ich will nicht 
und ich werde nicht“* Ein Diktator wort aller¬ 
dings, das vor mehr ab hundert Jahren ge¬ 
sprochen worden ist Jene hundert Jahre, die 
ab „Century of progress“ in Chicago der stau¬ 
nenden Welt gezeigt wurden ... Ein Jahrhun¬ 
dert des Fortschritts! 

Das war im Jahre 1812. Und heute? 


Detlew Correri 

Das Horoskop 

Lm Jahr© 1680 wütete in P r a g die Fest. Es 
wurde deshalb seitens des königlichen Guberniums 
verordnet, daß keinerlei Bestattungen mehr auf den 
Friedhöfen innerhalb der Stadt stattfinden dürfen, 
sondern eigene Pestfriedhöf© außerhalb der Schan¬ 
zen anzulegen seien. 

Auch die weiter© Benützung des alten, seitJieF 
weltberühmten Judenfrledhofeti am Harnpaß wurde 
imtereagt. Allerdings wurde in späteren Zelten 
dieses Verbot gemildert, zuletzt in AusnahmefäHen, 
wenn ee eich um verdiente Leute handelte, bis zmm 


Jahre 1735 freigegeben. Auch während der kurzen 
Belagerung durch tEe Preußen dürften einzelne 
Fälle" vor gekommen sein. 

Den Juden wurde ein neuer* Friedhof in der Ge¬ 
meinde Eizkov, u. zw. im Ortsteil Olsany zu r&wle¬ 
sen, der, nach mehrfacher Erweiterung bis gegen 
das Ende des 19. Jahrhunderte im Gebrauch blieb. 
Der Weg für di© Leichenbegängnis©, welch© wäh¬ 
rend der Pestzeit und späteren Oboleraepidem;en 
nur de« Nachts stattfinden durften, war genau vor- 
geschrieben: am der Judenstadi durch die Lnnge- 
goes©, über den Platz de© heiligen Josef, am Hyber- 
ner Kloster vorbei und durch das neu© Tor. * Der 
Altet&dter Ring durfte nicht passiert werden. 


Eng und schmal liefen di© Ga&sen und Gäßchen 
in der Judenstadt zusammen, jedes Fleckchen nach 
Tunlichkeit verbaut, die kleinen Höfe durch Schup¬ 
pen noch mehr eingeengt, so daß ln manchen Wohn- 
räunieu nur selten und nur kurze Zeit ein Sonnen¬ 
strahl hereinflel. Zitß&nimengepfercht hausten die 
vielköpfigen, kinderreichen Familien. Trotz al!©r 
rituellea Reinlichkeit war es nicht möglich, Unt>au- 
beikeit mit aHen ihren g©sundheit<>fehäd i - enden 
Folgen femzuh eilten, und wenn die oft wieder!;’h- 
rcudeu Epidemien nicht noch sehr eck li eher m der 
Judenstadt wüteten, war die© zum Groß teil nur der 
Enthaltsamkeit und Anspruchslosigkeit der damali¬ 
gen Bewohner zuzuschreiben. Besonders aber war 
die Kindersterblichkeit eme große. 

Trotzdem herrschte aber doch hoher Jubel, wenn 
ein neuer Weltbürger innerhalb des Eiruw, de* ab¬ 
sperrenden Drahtes, da© Licht erblickte. Besondere, 
wenn e& ein Knabe war. Ein neuer Bekenner, ein 
neuer Gotteskäimpfer, ja ein neuer Gelehrter und 
Forscher, wenn cs Gottes Wille fiel. Man vergaß 
gerne, was man so oft miterlöht, ja am eigenen 
i^eibö empfunden hatte, daß der Großteil aller die¬ 
ser Knaben, deren Geburt, man ztigcjubclt hatte, 
di© Anlaß zu Glück- und Soge ne wünschen geboten 
hatten, doch kn Elend endete, im täglichen schweren 
und mühsamen Lebenskämpfe. 

Mau gab den Kindern glückbringende oder be- 
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ffüHung dieser Aufgaben kann man rieh eine tüch¬ 
tige Stadtverwaltung ohne eine zahlenmäßig 
starke Vertretung der Histadruth und ihrer 
Freunde kaum denken. Man wendet bei dieser 
Konzeption oft ein* daß die Histadruth schon ein¬ 
mal die Stadtverwaltung in Tel Awiw beherrscht 
bat. Die Histadruth hat im Jahre 1085 die Stadh 
Verwaltung in Tel Awiw zu einer Zeit des wirt¬ 
schaftlichen Zusammenbruches und einer Arbeits¬ 
losigkeit von vielen Tausenden übernommen. Sie 
hat trotzdem in der damaligen Situation gerettet, 
was noch zu retten war und der Stadt Tel Awiw 
einen ungeheuren Besitz an Boden für städtische 
Zwecke hinterlaesen, bo wird z* R* das zweite 
Stadtkrankenh&tiB auf einer Fläche von 50 Dunam 
dieses Jahr erbaut, welche die so viel be schölte ne 
ArbeiterstadtverwaJbung der Krisoujahe 1925/27 
erworben hat. Auch die unzähligen Schulen, ose 
in das Bauprograimn der Stadtverwaltung heute 
aufgenommoD worden sind, werden auf Flächen 
der Stadt erbaut, die durch dieselbe Stadtverwal¬ 
tung der Stadt gesichert worden sind. Die Arbei¬ 
terschaft im Lande und die Histadruth haben durch 
die Verwirklichung ihres Warte oJ^ftspr^n&mms 
in den vielen Jahren nach der Krise 1925/27 Ge¬ 
legenheit genug gehabt, ihr Verständnis für Wirt- 
echfliteuntemehimmgen aller Art unter Beweis zu 
stellen* Die zionistische Exekutive, die ja zum Teil 
aus Arbeite rvertretera zu&am menge setzt ist, hat 
ebenfalls Leistungen auf dem Gebiete der nationa¬ 
len Wirtschaft und Verantwortung aufzuzeigen, 
die im Lande beispiellos dastehen. Es besteht also 
gar keine Gefahr, daß die künftige Stadtverwal¬ 
tung Schiffbruch erleiden wird, wenn sie eine 
starke Vertretung der Arbeiterschaft haben sollte* 
Der bürgerliche Block der Stadtverwaltung wird 
bei der Wahlkampane mit dem Anschwärzen der 
Arbeiterschaft und mit dem Ausmalen der „linken 
Gefahr* nicht viel Glück haben. Die obigen Tat¬ 
sachen und die Leistungen der Arbeiterschaft spre¬ 
chen viel mehr als noch so manche Fropaga oda- 
mittel. 

Moscheh Brach man n. 


Gründfing der Cechoslouaft« 

PalesUne Barth Ltd. 

Haifa. (Palnewf-.) Wie wir erfahren, wurde in 
Haifa eine neue Bank* Czeehoelovak-Palestinö 
Bank Ltd., gegründet. Die Gründung erfolgte 
durch die Firma Philipp Meyer & Co, mit 
50.000 paläst Pfund registriertem Kapital, van 
denen 25,000 p&lftst. Pfund cingezahlt wurden. 
Die Bank ward im Oktober 1935 im neuen Ge¬ 
bäude de« Merkaz Mischari in Haifa eröffnet 
werden. 

Di« Bank wird die Entwicklung der Ein- und Aus¬ 
fuhr zwischen Palästina und der Tschechoslowakei för¬ 
dern. Zu diesem Zweck wird die Bank ein Lager tsche- 
ehöntow* Waren iFt Haifa und eine ständige Ausstellung 
von Palästina-Waren in Frag emnehten. Die Firma 
Philipp Meyer & Co. hat die Verbreitung der Aktien 
übernommen* 


Wiederum Unruhen in Algerien 

ln Tiaret, einer Stadt im Bezirk Gran in Algier, 
kam es nach einem Zusammenstoß zwischen Mit¬ 
gliedern zweier politischer Parteien, von denen 
eine antijüdlscfc eingestellt lat, zu ernsten anti¬ 
semitischen Zwischenfällen. Bin Jude feuerte in 
der Notwehr einen Revolver ab, wodurch eine 
Person schwer und eine zweite leicht verwundet 
wurden. Die Polizei stellte die Ordnung wieder 
her* {JTA. 

Gründung einer Papierfabrik In Palästina* 

Haifa (Palnews)* In Atllt steht die Gründung 
einer Papierfabrik auf von der PICA gepachte¬ 
tem Boden bevor. Die 50 Dunam umfassende Bo¬ 
denfläche liegt zwischen Eisenbahnlinie und 
Meer. Die Maschinen sind bereite aus dem Aus¬ 
lande eingefübrt und der Bau ist in Angriff ge¬ 
nommen worden. Die Fabrik wird Packpapier und 
Briefumschläge produzieren und 80 Arbeiter 
beschäftigen* Die Tätigkeit der Fabrik soll 
in 4—o Monaten einsetzen* "Die seit 1929 in Tel- 
Awiw bestehenden „Oriental Paper Werks“ wer- 


den nach Atäit tibersiedeln und mit dem neuen 

Unternehmen fusionier□* 

Steigerung der Zahl der jüdischen Arbeiter in 
den Kolonien. Nach den Zittern der Land Wirt¬ 
schaft szeat rate bei der Hist&drcth _ betrug die 
Zahl der jüdischen Arbeiter, die Mitglieder der 
Ilistadruth sind, in den 8 größten jüdischen Ko¬ 
lonien (Fetaob Tikwa, Rechowot, Chedera, Bi- 
sehoo l'Zion, Kfar-Sa.be, Herzliah, Raanana und 
h'ess-Ziona) am 1. Oktober 1934 4651 Mann, dje 
als einzelne Lohnarbeiter arbeiten, und 2843 
Mann, die in Kwuzot und Kibbuzim in der Nüe 
der Kolonien arbeiten. Am 1. April d. b, ein 
Laibes Jahr später, war die Zahl der jüdischen 
Arbeiter, die Mitglieder der Histadruth sind,, m 
den Kolonien auf 6359 einzelne Arbeiter (Steige¬ 
rung von 38%) und 3094 Mann, Mitglieder von 
Kwuzot und Kibbuzim, gestiegen, (Palcor.) 

Nur wer Hebräisch kann, erhält du Zerti¬ 
fikat. Bei seinem kürzlichen Aufenthalt in 
Warschswi äußerte der Leiter des Einwande¬ 
rung-Departements der Jewish Agency. Jizhak 
Grünbaum, daß ab April 1936 niemand ein Zer¬ 
tifikat bekommen werde, der nicht die 
hebräische Sprache beherrsche* Jeder, der zur 
AÜjah komme, &o erklärte Jizhak Grünbaum, 
mÜÄ 5 i v auch bereit und reif zutu Aufbau Erez 
Israels sein* Wir wollen nicht die Tore von 
Erez Israel vermauern. Aber jeder, der nach 
Erez Israel will, muß eich den Forderungen des 
Paläetmaaufbauee fügen. (JTA*) 

Der Allgemein-zionistische Hechaluz schließt 
sich der Weltvereinigung der Allgemeinen Zio¬ 
nisten an, Jerusalem. (Palcor*) In der letz¬ 
ten Woche fand in Tel Awiw eine Konferenz 
der Einwanderer des ? ,AIlgemem-ziou ^tischen 
Hechaluz“ au« Polen statt An der Konferenz 
nahmen 50 Delegierte teil. Nach ausführlicher 
Debatte über die Aufgabe des Allgemem-zio pi¬ 
etschen Hechaluz und «eine zukünftige Tätig¬ 
keit in Palästina wurde beschlossen, ©ich als 
einheitlicher Block mit den gesamten AUge- 
mem-ziontetiechen Jugendbewegungen zu orga¬ 
nisieren und euch der Woltvereinignug der All¬ 
gemeinen Zionisten (Fortschrittliehen) anzu- 
schließen. Gleichzeitig beschloß die Konferenz, 
daß alle Mitglieder des Allgemein-zionistischen 
Hechaluz in die Histadruth als b e 1 b- 
ständige Abteilung eintreten. Die 
Konferenz beschloß, die Gründung der Gruppe 
des A1 lg eme ui - z i o n ulte n Hechaluz in Ra- 
moth-Hasdiawim zu begrüßen. Es wurde ein 
Sekretariat eingesetzt* da* die Angelegenheiten 
der Bewegung In Palästina leiten wird* 

Die Bauunternehmer-Genossenschaften der 
Histadruth in Tel Awiw, Jerusalem und Haifa 
haben in diesem Jahre (1935) bereits Bauarbei- 
ten im Gesamtwerte von über 1 Million £P 
übernommen* Im vorigen Jahre (1934) führten 
die drei Baugenossenschaften Arbeiten nur im 
Werte von 600*000 £P aus* (Palcor*) 

Leopold Jeßner kommt zur „Habimah“ nach 
Palästina. Der berühmte deutsch-jüdische Re¬ 
gisseur Leopold Jeßner kommt nach Palästina, 
um an der „Hab im ah“ bei der Inszenierung 
einiger Voretellimgen mitzuwirken. Das erste 
Stück, das die „H&bimah“ unter der Regie 
Jeßnere auff Uhren wird, wird „Der Kaufmann 
von Venedig u van Shakespeare sein. 

Eine neue Arb eit er Siedlung* In den nächsten 
Tagen begännt man bei Petach TLkwah ein 
neues großes Arbeiterviertel zu errichten, das 
den Namen „K f a r S i t k i n“ tragen wird. Die 
Siedlung wird auf KKL-R öden errichtet 
und wird aus \Oq Häusern für die Arbeiter von 
Petach Tikwa h bestehen* Jede Arbeiterfamilie 
wird neben ihrem Hause eine Hilfe Wirtschaft 
von 5 Dunam besitzen. Der Kredit für die Er¬ 
richtung dieser neuen Siedlung wurde seitens 
der neuen Gesellschaft für den Bau von Ar- 
beiterhäußern in den Kolonien gewährt* die auf 
Initiative der Jewish Agency geschaffen wor¬ 
den ist. (Palcor.) 


Kürzlich lag der „SELB ST W EHR 4 * unser 


Erlagschein 


bei Wir ersuchen alle Abonnenten, uns sogleich den 
Abonnementsbetrag für das 2. Halbjahr 1986 . 

(K( 45-1 

zu überweisen und uns so unnütze Mühe und Mahn¬ 
spesen zu ersparen. 


Verwaltung der 
„Selbstwehr" 


Ela neues Gebäude Iüf die Kupat Cholim. Der Bau 

eines neuen Gebäudes für die Krankenkasse der 
Histadruth Haowdim, Kupat Cholim, ist in Jerusalem 
bfttmdet worden* Das neue Gebäude befindet eich im 
Zentnim von Jerusalem in der Ben-Jahuda-Straße. Die 
Baukosten haben mehr als 5000 Pfund betragen, in de™ 
Gebäude befinden sich die Ambulatorien für innere 
Krankheiten, für Haute HaL-* Nasen-, Ohren- nn-1 
Aufrenkrankheiten, Weiterhin sind Ambulatorien für 
Kinderkrankheiten und für Zahukrankheiten und Labo- 
ratomn für Bakteriologie und Röntgen olnßfie vorhan¬ 
den. Die Kupat Cholim zählt in Jerusalem und Um¬ 
gegend £500 Mitglieder mit 6000 Seelen, die die Kasse 
in Anspruch nehmen* (JU*) 

Die Arbeiter-Bank erhöht ihr Akt Un-Kapital 
auf 100.000 Pfund, Das gesamte Kapital der Bank 
wird 130.000 Pfund betragen. Die palästinen- 
sdche Arbeiter-Bank beschloß* ihr Akt Un-Kapital 
durch Ausgabe einer nöuen Emission von Aktien 
in Höhe von 18.000 Pfund auf 100.000 Pfund, tu er¬ 
hüben. Da* bisher efoigezaMto Aktienkapital der 
Bank beträgt 82.00 LP. Auf diese Weise wind da* 
Kapital der Arbeiter-Rank zimmimen mit ihren 
Reserven in Höhe von 30.000 Pfund einen Graumi- 
betrag von 130.00 LP erreichen* (Palcor*) 

PRESSESTIMMEN 


Freunde Ist kürzlich von einem Besuch in Deutscblsn 1 
zurückpekehrl, wo er ln einem sehr renommierten 
Hotel einer der RrSSich Städte wohnte. Er war dort 
zur Besprechung von Geschäften mit mehreren Firmen, 
deren Vertreter zu einem Teil Juden waren, Die Hotel 
lc kling weke rte si^h aus RassegrÜtvde n, in einem 
Freunde zu erlauben, diese jüdischen GeschäfteVertreter 
im Hotel au bewirten, und veranlaßt« ihn hdflich, lör 
Hotel zu verlassen* Es scheint mir unvorstellbar, dass 
etwas A ähnliches mit Erlaubnis der Behörden in lrfierui- 
einem zivilisierten lande möglich wirc. 


Aktivität deutschem Nationalsozialisten in England, 

Der „Manchester Guardian" berichtet, daß 
db j deutschen Xatidüa.lior!aüatftn in England eine starke 
Aktivität entfallen und dch zuletzt so^ar den Leiter 
des Massenpolitischen Amtes der NSDAP* Dr, Groß zu 
einem Vortrag haben herüherkoTnmen lassen* Es hatten 
«ich *ti demselben etwa 600 Personen. haüptöächUch 
weibliche Hau^antfßetellte, Ktdlner* aber auch Laden- 
inhaNr und Handwerker* cingefunden* Dr. Groß und 
der Londoner Naziführer Dr, Bene wurden mit 
Hitler'* begrüßt- Dr. Bene überwachte die Grüße des 
deutschen Botschafters Hösch und des ersten Bot¬ 
schaftsrates Fürsten BLemarck* CRekanntlich sollte im 
Jahre 1A33 Fürst Bismarck we^en seiner jüdischen Ate 
stammimp mütterlicherseits aus «einem Amt entfernt 
werden, aber das Auswärtige Amt mit Dr. Neurath an 
der Spitze konnten dies verhindern*) Dr. Groß, der m 
Deutschland eine scharfe judenheuerische Sprache zu 
führen gewohnt Ist, suchte sich ln London zu mäßigen* 
R&asiahnia* sagte er* sei nicht identisch mit Antisemit**- 
muer zufällig sei dte rassische Minderheit ln Deutsch¬ 
land jüdisch, sie hätte ebensogut japanisch oder der 
Negernwise zugehörig sein können. Die Innenpolitik 
des Dritten Reiches habe mit Haß und Verfolgung 
nicht* zu tun* Die Behauptung, das Dritte Reich be* 
raube die Juden ihrer E^iStenzmöglichkeit* sei Lüge. 
Zweifellos habe die Rassenpolitik manche Tragödien 
zur Folge, aber dae sei nicht zu vermelden* wenn man 
will, daß die kommenden Generationen glücklich seien* 

Was ein Engländer In Deutschland erlebt* 

Der „D a i 1 v T e l e g r a p h*‘ veröffentlicht fol¬ 
gende Zuschrift eines Engländers: „Einer meiner 


BRIEFE AN DIE REDAKTION 

Herr Dr* Oskar örilnbaum (Wien) ersucht nm 
um Abdruck der folgenden Erklärung; 

In Nummer 160 der in Lemberg erscheinenden Zei¬ 
tung ..Der Xajcr Morgen 11 , befindet sich ein von Mag* 
David Fränkl gezeichneter Artikel „Vor dem 
Urteil des 14* Juli", der folgenden Passus enthält: **b- 
muß die Wahrheit gesagt werden* Es ist viel ehrlicher 
und anständiger, ein Cfennsse von Van de Velde zu 
sein und mit ihm für die Befreiung der Menschheit zu 
kämpfen, ab ein Verehrer der Hitler- und / Dollfuß- 
Methoden in der Bekämpfung der Arbeiterschaft* Es 
ist wünschenswerter, fremde Freunde wie Blum, Licbor- 
mann* Adler, die zu der verschrienen Internationale 
gehören, zu haben, ab eigene Freunde, Zionisten wie 
Oskar Grünbaum* die die Führer der Poale Zion in 
Wien denunzieren, sie vom Fsdüstinaamt hlnauewerien* 
weil sie Marxisten sind, was in Wien gleichbedeutend 
mit der Auslieferung ins Konzentrationslager 
Herr Magister Frankel wird hiemit von mir aufgufor- 
dert, öffentlich zu sagen: 1 Wann habe ich eimm 1 oale 
Zionisten denunziert und wie heißt er? 2* Wann habe 
ich einen Poale Zionisten aus dem PaläHÜ.iaamt bin- 
ausgeworfen und wie heißt er? 3. Wann habe ich einen 


Alle Ereignisse in Ihrem Familien¬ 
kreise erfahren Ihre Freunde und Be¬ 
kannten schnell und sicher durch eine 
Einschaltung in den 

„FAMILIENNACHRICHTEN“ 
der „S e 1 b s t w e h r“. 


utamise 

zum XIX. Zlonlstenkongreß 


nach 


Luzern 


Informationen erteilt * 

PAliSTIM & ORIENT LLOYD, 

O. Kaufmann, 

PIIAHA II. Ve SmeJfkäeli 31. 


Tel. 313-01. 


rühmte Namen, damit ein Abglanz der Herrlichkeit 
auf sie falle, daß der alte Ruhm sieb in ihnen er¬ 
neuere* Aber so manu her, der auf den Namen des 
Köivigvi Salomon hörte, mußte &ioh die ganze Woche 
mit dem schweren Pinkel auf dem Rücken von 
Dorf m Dorf schleppen, oft verspottet, verhöhnt, 
manchmal auch mißhandelt, wehrlos, rechtlos, ver¬ 
achtet. 

War der Zauber dm Namens im Laufe der Jahr¬ 
hunderte abgenützt, wirkungslos gewordem? 

Wenn es aber einem gelang, unter Verzicht auf 
alle KInderfreuden, auf eine sorglose Jugend, oft 
hungernd und darbend seine talmudIschen Studien 
mit Erfolg zu beenden, wenn er versprach eine 
Leuchte der Lehre &u werden, dann standen ihm 
alle Türen offen und die reichsten Leute rechneten 
es sieb zur Ehre, ihn als Eidam zu gewinnen, wo¬ 
bei nach Stammbaum und Herkunft nicht viel ge¬ 
fragt wurde, trotzdem eonst in jedem 11 aus e eine 
Jischuw-Tafel die Abneufolge stolz aufwies* 
So^res auch mit Reh Pinoho^ gewesen, der, an 
der berühmten Prager Schule aufgeiogen, später 
die nicht minder bekannten Preßburgcr, mährischen 
und Breslauer Hochstätten des jüdischen Wesens 
besuchen durfte und noch juivg an Jahren, einen 
hohen Ruf als eifriger Disputator, als glänzender 
Ausleger der Lehre genoß* Ja — auch die gründ¬ 
lichste Kenntnis der Kabbala wurde ihm flüsternd 
naehgeeagt. 

Kein Wunder, wenn man sich unter den reichen 
Vätern um ihn riß, galt ee ja, die Ehre der eigenen 
Familie au erneuern, zu beleben* 

So durfte er denn a uch die schöne Mirjam, eines 
reichen Sllbersc-toiieds Tochter als Gattin häkn- 
ftlhren und lange nodh sprach man von der Pracht 
dieser Hochzeit, von dom Aufwand an kostbaren 
Hochzeltegeschenikcn, womit die reichen Angehöri¬ 
gen eich zu überbieten suchten. 

Aber kaum zwei Jahre wähne die Freude, nach¬ 
dem eie sich in der Hoffnung auf Familienzuwachs 
aufs höchste gesteigert hatte* Eine aufregende 
Nacht hindurch müßte der junge Gatte in stetem 
Wechsel von Hoffnung und Jammer zubriiigem in 


der BiilfloJUgkelt, reinem kreißenden jungen Weibe 
keine Linderung seiner Leiden bieten zu können. 

— Groß will ich deine Schmerzen machen — 
diesen Gotteefluch mußte er knmer wiederholen, 
bis man ihn des Morgens hereinrief, um einer Ster¬ 
benden den letzten Abschied zu geben, tun einer 
Toten, neben der ein tote« Kind lag, die Augen 
zuiudrücken* 

Im dumpfen Schmerz war er zueammengebrochen* 
er fand keine erleichternde Träne, stumpf folgte er 
dem Sarge und nur seine Lippen murmelten dde 
Worte der Ergebung in den Willen Gottes, aber sein 

Herz war zerrissen. 

Am Grabe brach er zusammen — aber als er 
ans seiner Ohnmacht erwachte, da verfiel er in 
wildes Toben. Lästernde, gottlose Reden, vor denen 
alle erschraken, stieß er aue und all seine Gelehr¬ 
samkeit diente jetzt nur dazu, um mit der gött¬ 
lichen Vorsehung z-u hadern, Troeteswerte, begüti¬ 
gendem Zureden prallte an ihm ab, und man 
mußte sich zulefczt damit begnügen, seine wilden 
Ausbrüche wenigstens auf die Enge einer Stube 
zu beschränken. 

Drei Tag* tobte und wütete er* Trank und Speise, 
ja jede Erfriechimg verschmähend,* Dann brach 
er aufs neue zusammen und verfiel in ein hitziges 
Fieber, während dessen er trotz «einer Entkräf¬ 
tung kaum zu bändigen war: in «einen wilden 
Träumen rief er immer nach seiner Mirjam, bis 
ein tiefer Schlaf ihm die Ruhe brachte* 

Ale er die Augen wieder aufecbhig, war er ein 
anderer geworden. Er ließ sich wohl willig pflegen, 
aber kein Wort kam über seine Lippen* nur un¬ 
deutliches Murmeln. Seine Augen leuchteten ganz 
anders, in einem ui^heMlohen Lichte* 

Er genas. — Aber von einer Tätigkeit wie 
früher war keine Rede mehr* Wohl bemuvbte er wie 
früher die Klaus, wohl verrichtete er regelmäßig 
die Gebete und kam auch allen religiöse n Pflich¬ 
ten pünktlich nach, aber ohne jeden Eifer, ohne 
bei der Sache zu sein* wie geistesabwesend* 

Er suchte die Einsamkeit und mied die Menschen, 
Man sah ihn wieder über den großen Büchern 


sitzen aber er las nicht, er studierte und grübelte 
meht mehr* Nur zuweilen stieß er ein grellee Lachen 
hervor — da graute «einer Umgebung vor ihm, 
man zog sich von ihm zurück, man mied ihn auch. 
Dana begann er sich zu vernachlässigen, «eine 
Kleider blieben ungereinigt, wirr hing ?ein Kopf¬ 
haar tief in die Stirn, wirr und struppig erachten 
auch der früher wohl gepflegte Bart* lind dann 
flüsterte man sich zu, er suche Trost im Trünke 
— aber ein Trinker erschien den Glaubensgenossen 
seiner Zeit als ein verwerflicher, lasterhafter 
Mensch, 

Nur eeiten sah man ihn auf der Ga^se — scheu 
und mit gesenktem Haupte schlich er den Mauern 
entlang. Die Kinder liefen hinter ihm her, sie ver¬ 
spotteten ihn wohl nicht, aber sie hielten sich in 
einiger Entferwung* seitdem er — der ihrer gar 
nicht zu achten schien — einmal* zweimal eines 
der Kleinsten mit. raschen Händen zu «ich empor- 
gehobeh hatte, um es atürmtech zu küssen und zu 
liebkosen, und dann mit schrillen Lachen wieder 
auf die Füßchen zu stellen. 

Wenige Jahre genügten, um ihn zu einer ge¬ 
heimnisvollen, fast mystischen Person zu machen, 
der man alle schwarzen KUnete und Sehergabe 
nach sagte* Er lobte nur von den Unterstützungen, 
welche sein früherer Schwiegervater und andere 
Wohltäter ihm ziuikommeu Uelsen — aber nur heim¬ 
lich — anders erlaubte ee sein Stolz nicht. Das 
Einzige, was er sich au« seiner Vergangenheit ge¬ 
rettet. 

Die Männer achteten seiner nicht mehr, aber die 
Frauen bemitleideten Um immer noch —und wenn 
ein Kind erkrankt war, schlich die Mutter in später 
Dämmerung heimlich zu «einer mehr ak bescheide¬ 
nen Behausung, um sein fürsprechendes Gebet zu 
erbitten. Auch wenn evn Kind zur Welt kam, 
machte sich die Wöchnerin möglichst bald in glei¬ 
cher Heimlichkeit auf den Weg, um das Schicksal 
dee Kindes zu erfahren und den Segen des ver- 
fehmten Hob Pinc.be* über sein Haupt sprechen zu 
krem Das erste aber. die Tmn tun mußte, 
war, daß eie eine Flasche starken Branntweines 


vor ihn hinstellte und ihm daraus eingoß — nach 
einem Glase brauchte sie nicht lange zu Buchen* 
davon standen etete einige auf dom Tische, 

So war es auch beim Trödler Schwarzfuß* Vor 
wenigen Wochen hatte ihm die Frau den ersten 
Knaben geschenkt* nachdem er bereite zweimal 
durch Töchter in seinem Hoffen enttäuscht worden 
war* 

— E Jingel ~ e Jingcll — hatte der glückliche 
Vater tanzend gejubelt und die ganse Familie 
hatte mit eingeetimmt* Kein Prinz hätte stürmischer 
begrüßt werden können. 

Stolz Folgte der Vater, als sein Bruder, den man 
mit dem „Sitzen 44 geehrt hatte, das Knäblein in 
die Synagoge trug, um es dort in die G^aubene- 
gcmemschaft, in den Bund mit Gott auf nehmen zu 
lassen. Er hatte vom Vorbeter die Segens Sprüche 
über das Kind und für die Mutter sprechen lassen 
und spendete Almosen reichlicher, ate m seine 
Verhältnisse eigentlich erlaubten. 

Mit glücklichem Stöbe hatte die Mutter, welche 
noch zu Bett lag, den Knaben empfangen und an 
ihre Bruet gezogen. Es stand feet bei ihr, bald 
als möglich wollte rie den Knaben zu Reb Pin dies 
tragen, damit er Ihn bcneche und «ein Schicksal 
erkunde* 

Und richtig — kaum daß sic au«gehen konnte, 
hüllte sie sich in ein großes Tuch, unter dom eie 
auch da« Kind bergen konnte. Es dämmerte schon 
tief, als sie rasch über die Gasse lie! und sieh 
mühsam die enge finstere Stiege empor tappte* 
welche zu ihrem Ziele führte* Sie hatte hoch zu 
«teigen und mußte, aufgeregt wie sie ohnehin 
war, auch von der Anstrengung aus ruhen und 
Atom schöpfen, ehe sie an die Tür klopfte — 
eehilchtern — zaghaft. Ein Brummen gab ihr das 
Zeichen zum Eintritt. — Guten Abend und £ut Jahr 
— grüßte sie leise* Ein unvenstEndliches Murmeln 
war die Antwort, doch als der Rabbi sah, daß die 
Frau ihre kleine Last enthüllte, stand er auf und 
fügte hinzu: — „Gesegnet sei, der da kommt,“ — 

Die Frau sah sich um* wo sie das Kind hlntegen 
könne, um die Hände frei zu bekommen* Der Rubbi 
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TVRNEN und SPORT 

Hagibon Aufstieg in dk zweie Klasse 

Hagibor* der vom Jabre 1933 an nach elfjähriger Unterbrechung wieder im tschechl- 
fchen Verband um die Meisterschaft spielt, wurde vorerst in die V, Klasse eingereiht und 
placierte sich am Ende der Spielsaison 1933-34 an zweiter Stelle. In der Spielsaison 1934-35 
spielte die Mannschaft in der dritten Klasse und konnte wieder an zweiter Stelle enden. 
Nunmehr muß Hagibor in einem Qualifikationsturnier mit dendrei an¬ 
deren Zweitplacierten aus den anderen Gruppen des Prager Gaus, um den Auf¬ 
stieg in die zweite Klasse kämpfen* Das Turnier wird genau so, wie in der Mei¬ 
sterschaft nach Punkten gewertet und der erste steigt sodann auf. 

E& ist aaißer Frage, daß die MannschaJt, alles mm 
sk-h herausgeben wird, um diese große Ohaixoe er¬ 
folgreich ausztinutzen, wenngleich außer der Qua¬ 
lität und dem Kampfgeist die nervliche Disposi¬ 
tion von größter Wichtigkeit ist* Es ist amu nah¬ 
men, daß sich diesmal die breitere jüdische Öf¬ 
fentlichkeit an diesen für den jüdischen Sport 
wichtigen Kämpfen* beteiligen wird und durch 
möglichst starken Besuch die Mann¬ 
schaft anfeuetn werden* 


II. Landeskonferenz der 
Allgemeinen Zionisten der CSR . 


Es ist anerkennenswert, daß die einzige jüdi¬ 
sche Fußballmannschaft Prags, eine 
reine Amateur™an«schaft, mit dem Aufgebot aller 
Energie und Fleiß und unermüdlichem Training 
Heb so heran f g ©st r b e i t e t hat, umsomehr 
als der größte Rival© in der dritten Klasse einige 
Professionals eingestellt hatte, von denen einer, 
Seifert, sogar ein gewesener Internationaler war. 
Der Hagibor, der außerhalb der Meisterschaft mit 
erstklassigen Vereinen seine Kräfte gemessen hat, 
erzielte Resultate, die in der ganzen Republik An¬ 
erkennung gefunden haben, so daß der Hagibor 
immer und immer wieder gerne zu Freundschafts¬ 
spielen m die Provinz e rage laden wird. Erwähnens¬ 
wert sind die Resultate gegen erstklassige Geg¬ 
ner, wie ftevmce ('2 :1), SK* Dejvtce (2:3}, 
Deutsche Snorthrüder (4:0), Cechoslovau Praha 
(5:1), CAFK-A. (5 :2). 


am 28, Juli 1935 in Mäh r*-Ostrau, Im großen Saal 
des Hotel Palace-National. 

Beginn 9 M Uhr vormittag». 
Tagesordnung- 

t. Eröffnung, Begrüßung, Wahl des Koni, Prä¬ 
sidiums. 

2, Bericht des Präsidiums und Organisatious- 
referat. 

3. Politisches- und Kongreßreferat 
4* Jugendreferat, 

5* Galutbpolitlsches Referat. 

6, Generaldebatte* 

7* Resolutionen, Wahl des Präsidiums* 

Die Beschickung der Landeskonferenz findet in 
dor W<mc statt, daß auf 2(1 Allgemeine Zioni¬ 


stische Kongreß-Wähler ein Delirierter cntfäÜlL 
wobei jede Orfc^rnpp© das Roriht auf mimdeateaJ 
©inen Belesenen hat. 

* 

Die Entwicklung de« ARgemeraen Zionfemii'S, 
die Probleme, die in seiner Mitte entstanden 
sind, sowie die große Rolle, welche der Allge-i 
meine Zionismus in der Tschechoslowakei 
fipielt, macht diese Landeskonferenz zu einem 
bedeutenden Ereigpis innerhalb unseres tee.be- 
choölowaluechen Zionismus. Die Bedeutung wird 
noch dadurch erhöht, daß die Landeßkonfereaz 
unmittelbar vor dem Kongreß et&tfcfindet und 
der Politik unserer Delegierten auf dem Kon¬ 
greß die Ridiilirrien geben wird. 


Schon diesen Sonntag, am 28*, beginnt die erste 
Runde des Qualifikationsturniers. Hagibor wurde 
gegen Slovan XIII. ausgelost. Slovan hat erst vor 
3 Wochen gegen Bo hem laus 3:3 gespielt, also ein 
Gegner von großem Format Das Wettspiel findet 
um halb 11 Uhr vormittags an! dem Hagibor platze 
Statt* Vorher spielen die Reserven. Vorverkauf 
Buch-Bazar Dr. Flesch, PHkopy 27. 


und einzelne Fragen der Bewegung* Sonntag, den 7. i* 
M*, um 5 Uhr wurde im Solelimlagerobjekt der Bundes¬ 
tag beendet, ln beiden Lagern werden Erex Relief¬ 
karten gebaut, die in Ausmaßen von 4 mal ß und 
7 mal 10 Metern, ein genaues Bild von Eraz Israel mit 
alten FlUssen, Städten, Seen, Bahnen, Kraftwerken, 
Straßen nsw* geben werden. In den Lagern ist bis jetzt 
kein Krankheitsfall vorgekommen, was wir der liebens¬ 
würdigen Hilfe des Herrn Dr* Koref, unter dessen ärzt¬ 
licher Leitung die Lager stehen, verdanken* K. R* 


5* Kurtaxe -Ermäßigung, Inhaber der Kon¬ 
greß “Legitimation genießen Vergünstigungen betr. dl© 
Kurtaxe (di© sonst 50 Cts. pro Tag beträgt), Dels-i 
gierten und Journalisten wird die Kurtaxe gänzlich er« 
lassen: die übrigen zahlen 20 Cts* täglich. 

6* 0 a s t k a t t e n* Im vorhinein werden nur Feums* 
ne nzk arten abgegeben* Die Preise sind wie folgt fest¬ 
gesetzt: 


MakabT Berlin unternimmt Anfang August eine 
Tournee durch Mähren und wird in folgenden Städten 
Boxmatch aus tragen: ÖLmütz, Zlitn Gtidimr und Wit* 
kowitz. Bekanntlich weilte im Vorjahr eine verstärkte 
Mannschaft de* CSS. Olomoue, die einer mährischen 
Auswahlmannschaft gleiciizusetzen war. in Berlin und 
kämpfte darnab gegen Makahi S : 8* 

Gute Leistungen in Bad Rausebenbach wurden von 
den dort startenden jüdischen Schwimmern erzielt* 100 
Meter frei: Dr. Steiner Ißrat.l 1:03.7* — 100 m Brust: 
Abeies iPraha) 1:31,9: Fischer (Praha) 1:2B* — 100 m 
frei Zöglinge: Baderle fBrat.) 1:06,2 fHl: 2. Korfu ner 
(Brat.) 1:00*5, — 100 m Brust Zöglinge I. KL: Weiß 
1:29.3; 2* Steiner 1:32.2 I beide Praha) * — 100 m frei 
Zöglinge II, KL: Ring iPraha) 1:19.2* — 100 m Brust 
Frauen: 1. Ivarpeles iBrätd 1:36.2: 2* Moser (Praha) 
1:48,4. — IÖ0 m frei Mädchen: Magyar (Brat.) 1:22*6 


(UL — Karpeles wurde in das 5sl. D&mcuteam einge- 
reiht* — Nak&che* der M.ikahiahz weite* gewann die 
französische lflO-m-Feisii Im eist erschall in 1:01,2. 

Der vrestslowakische Gau des Makahi veranstaltet 
sein diesjähriges GauMirnfesf. in PteSfauv am 11. n, M* 
gelegentlich des zehnjährigen Jubiläums des Makabi 
PieSriiny* zugleich mit einer feierlichen Fahnenweihe 
des genannten Vereines. Das Gauturnfest soll eine ge¬ 
waltige Demonstration jüdischer Kraft und Selbstbe- 
wußten vor dem io- und ausländischen Publikum 
des Weltkurortes sein, Nach den langen und müh¬ 
samen Vorbereitungen verspricht das Fest den größ¬ 
ten Erfolg* und wird gewiß alle Vereine und Anwe¬ 
senden zur weiteren Arbeit ansoornen. Alle Informa¬ 
tionen erteilt die Vorbereitungskommiasion des Gau- 
tuvnfeslos des Makabi PieKfanv* 


Poale Zionisten Ins Konzentrationslager frbraoht und 
wie heißt er? Herr Frankel hat zur Kennung der Kamen 
und Daten zwei Wochen Frist* vom Tag des Erschei¬ 
nens dieser Kummer. Dr, Oskar Grilobaum, 

INLAND 

Dr. lulius Re ß — Mitglied der 
slowakischen landesveriretung 

Unter dm von 4er Regierung ernaniteD 
Mitgliedern der La ndestertre- 
tuDg für die Slowakei befindet- eich 
muh der Vertreter der Jüdischen Partei, 
Dr. Julius Reiß (Bratislava). Bekanntlich er¬ 
hielt die Jüdische Partei bei den Wahlen m die 
Landoerverlretung in der Slowakei 36.430 Stim¬ 
men* ging damals aber inandateloe ane, weil ihr 
nur wenige Stimmen zur Erreichung der Wahl- 
znhl fehlten* Wir haben sogleich nach den 
Wahlen geschrieben, es ..bestehe die wohl- 
begründete Aussicht* daß die Jüdische Partei 
bei der Ernennung des restlichen Dritteln der 
niehtgewählten LandeeVertreter berückedehtigt 
werden wird‘L 

Die Ernennung Dr. Reiß* kann um so mehr 
als ein Erfolg der Jüdischen Partei 
gewertet werden, als sie damit erstmalig in der 
slowakischen Landesvertretung einen Manda¬ 


tar haben wird* Bei den vorletzten Landesver- 
tretungswählen war die Jüdische Partei ge¬ 
meinsam mit der Orthodoxie vorgegangen. Der 
Wahlpakt, den damals beide Parteien geschlos¬ 
sen hatten, enthielt den Passus, daß der ge¬ 
wählte Lau des Vertreter „neutral** sein müsse 
und darum keiner der beiden Parteien ange¬ 
hören dürfe. So kam es zur Wahl Direktor 
Gestetners, der nicht Mitglied der Jüdischen 
Partei war und sich auch nicht ihrer Disziplin 
unterstellte. Dieser Zustand ist nunmehr be¬ 
seitigt und die Interessen der slowa¬ 
kischen Judenheit werden In die¬ 
sem wichtigen Gremium einzig 
durch den Mandatar der Jüdi¬ 
schen Partei vertreten und ge¬ 
wahrt werden. 


Di© Sommerlager des Te cheieth-Lavaft in K£m* Rrod, 
weben einen guten Besuch auf und sind vom guten 
Wetter begünstigt. Der Bundestag des T.-L., der 
vom 5* bb 7. Juli teils Im Sotelim-* teils im Zofunlaget- 
objekte rtäjttfand, vereinte außer den Lagerteiluehniern 
150 Besucher* die den Diskussionen des Bundestages 
mit Interesse folgten* Am -L Juli wurde der Bundestag 
feierlich eröffnet* Nach einem Jiekor für unseren leider 
so früh dahingesehiedenen Jehnda Meerhaum und für 
alle großen Toten der zionistischen Bewegung in der 
letzten Zeit folgten Ansprachen von Vertretern des 
Hechaluz, der AGSZ., der Poale Zion, des Merkas 
Lanoar und anderer wurde der Abend beim großen 
Lagerfeuer mit Borrah und Gesang verbracht. Die 
anderen Tage brachten Diskussionen über den Weg 


Nachrichtendienst des Büros 
des XIX. Zienistenkonaresses 

Mitteilung Kr. 2. 

1* Pässe und Visa* Dag eidgenössische Jiirtte- 
und Po hzeidepart erneut als die zuständige Stelle der 
schweizerischen Bundesregierung in Bern hat dem 
Kongreßbftro in bezug auf die Einreise der Kongreß- 
Teilnehmer folgende Bestimmungen bokanntfireceben: 
al Inhaber erülti^er Pässe aller Maaten mit 
Ausnahme der unter bl genannten Länder benötigen 
kein Sohweizervisnm* sondern mir etc eebe neu falls ein 
Durchreisevisum durch zwisebenlieeende Länder, 
b) Inhaber von Pässen der Staaten Polen* Rumä¬ 
nien, JucoßlswiGD, Bulgarien, Griechen¬ 
land. Rußland und der Türkei erhalten das 
Schweizer Visum von den zuständigen Schweizer Kon¬ 
sulaten unter Vorweisung der Konsreß-Leeitimotlon 
Gebühren frei* c) Auch *,S c h r i f re n I o s das heißt 
solche* die keine eUtisren* von der Schweiz anerkann¬ 
ten Ausweiapapiere haben (staatenioso Inhaber von 
Kansenpässen, von Laisser pa>>ers usw.L ausgenommen 
Sowjetruaseu, erhalten gleichfalls ffeeen Vonveisua^r 
der KonKreß-Leiritiniation das Schweizer Visum von 
der zustAndigen Schweizer Behörde ohne weiteres und 
gebührenfrei* wenn ihre Rückreise La den Herkunlt- 
staat oder die Weiterreise in einen dritten der Schweiz 
angrenzenden Staat gesichert ist. &\ Konaroß-Teilneh¬ 
mer, die Sowjet™säen sind, müssen zur rechtzeitigen 
ErlsinEUEijr des Einreisevisums spätestens bis zum 
31. Juli 1935 ein Einreisefteäuch an den Zionistischen 
Verband ihres Landes, in welchem sio wohnen* richten. 
Die zionistischen Landesverbände werden diese Einreise- 
Gesuche von Sowjctruasen an das KomrreBbüro weiter¬ 
leiten* das die EinreisebewtlH^mff beschaffen wird, 

2. Kongreß-Legitimationen. Kongreß- 
Le sritimationen sind zum Preise von 50 Cts. oder 
deren Gegenwert bei den zionistischen Zentralstellen 
des Wohn].indes der Kongreß-Teilnehmer* in außer¬ 
ordentlichen und dringenden Fällen direkt durch da« 
Konereßbüro zu beziehen. Die Koncreß^-Legitimation 
dient außer für die oben erwähnte Visabesorrung auch 
für die weiter angeführten Fälle und es liest daher 
im Interesse aller Kongreß-Teilnehmer, sich in den 
Besitz einer solchen Legitimation zu setzen. 

3. Ermüßiffuns der Palästina-Schiff¬ 
fahrt, Die Kongreß ^Teilnehmer aus Palästina genie¬ 
ßen auf Grund der Legitimationen Ermäßigungen 
auf den Schiffs, hrtalinien des Lloyd 
T r i e a t i n o, bezw* anderer ^chiffahrtslinien* mit 
denen die Verhandlungen noch im Ganse sind. Hier¬ 
über enthalten genauere Nachrichten die hebräischen 
Tagszeitungen. Ueber Anfragen wird das Kongreßbüro 
gern Auskunft erteilen. 

4. Hotel- Ermäßigungen. Gegen Vorweisung 
der Kongreß-Legitimation genießen alle Teilnehmer des 
Kongresses gewisse Vergünstigungen in den 
Lttzerner Hotels, in bezug auf Zimmerpreis 
usw, 


Formanenzkarten: 
Kat. I Fr&. 75,— 
Kat, II Fra* 50.— 
Kat, III Frs. 35*— 
Stehplätze 


Eröffnung: 
Frs, 32*— 
Frs- 25,— 
Frs* 15.— 
Frs. 3*— 


Tageskaiieui 
Frs. L— 
Frs* 5.— 
Fre* 3.— 
Frs. L— 


wm anrf des Bett, welche® bemt® 1mm mcht in 
Ordnung gebracht ecbien. Dann holte sie die 
Flasche hervor und sotefe mit einem — Erlaubt* 
Rebbe — eoidie auJ den lisch. Der AngeKprctheDe 
erwiderte nicht?, aber seine funkelnden Augen 
folgten allen ihren ßewegung-en. Sie schenkte ein^ 
er trank hastig, auch ein zweites Glas. Dann brachte 
sie ihre Bitte vor* Et hörte sie am schritt zttm 
Waschbecken, w p o er, indem er die Benedikt Ion 
murmelte, die Hände wusch. Ueber seinen Wink 
wickelte die Mutter* bereite von anderen Frauen 
ein geweiht, das Kind ans seinen Hüllen, denn zum 
Stellen des fiornekop* das wußte sie, mußte der 
Rabbi Stirn, Brust, HandfLichen und Fußsohlen 
des Säuglinge echan* Der Rabbi zog einen Stuhl 
an die Nähe des Bettee und betrachtete lan^e den 
kleinen Weltbürger. Mit einer Zartheit, welche man 
ihm nicht zu getraut hätte, wußte er die kleinen 
Fäustchen zu entbaÜen, um die Handlinien zu leeen* 

— Wie Labt ihr ilrn genannt* frug er* Simc-he 
beißt er, wie mein Großvater hieß und wie auch 
der Bruder meines Mannes heißt, der ihn gehalten 
hat. 

Simche — SLmehe — Du haet Freude, Simche, 
gehabt, aÜs du den Knaben bekamst — Simohe 
bat mich dein Monn gehabt und alle, die 
ihm nahe stehen, aber ob er Dieb Simchc machen 
wird, ob er selbst Simehe erleben wird, das be¬ 
stimmt allein Er, dessen Namen gelobt sei* Ich — 
zum Unterschied — kann nur lesen und künden, 
ich kann wünschen und segnen, aber beeinflussen 
kann ich nickte* 

Weißt du was Ich sehe — wenig Not und Kum¬ 
mer* aber das kann auch bedeuten, daß er dir bald 
entrissen wird. 

Doch da weiteten steh plötzlich die Augen des 
Rabbi, wie verzückt starrte er auf das Kind — er 
hob langsam lieldc Hände und spreizte die Finger. 

Wunderbar — wunderbar — murmelte er* Er 
fuhr mit den Händen Über seine Stirn, als wollte 
er etwas weg wischen, er rieb die Augen, wie am 
klarer zu sehen. 

Ich sehe Fahnen — ich sehe Waffen, Ich höre 


Trommeln und Trompeten — Ja — so ist eg, — 
kein langes Leben ist ihm beschießen, aber ua^h 
seinem Tode wird man ihm fürstliche Ehren er¬ 
weisen — Wie erschöpft schwieg der Rabbi eine 
Weile, dann wiederholte er leke: 

Fahnen* Trommeln, Fanfaren. 

Nach einer kurzen Pause sprach er über den 
Knaben noch den Segen, der seit Jacobs Zeiten 
zur ehrwürdigen Tradition geworden. 

Dann gab er der Frau einen Wink, sie könne da« 
Kind wieder einhüllen und schien sich nicht mehr 
um sie zu kümmern. Er griff wieder naoh der 
Flasche und >ah es wohl nicht, wie sie verstohlen 
ein großes Silberstiick auf das Bett legte, wo das 
Kind vorher geruht. Er hörte wohl nicht ihren 
Dank und leisen Absohiedsgruß, denn er erwiderte 
solchen nicht. 

Sie fastete sich die Stiegen hinunter, säe eilte 
nach Hause, sie vermochte "sich weder zu freuen, 
darüber, daß ihr Kind zu hohen Ehren kommen 
sollte, eie konnte nicht darüber klagen, daß sie 
das Kind bald, wenn auch unbestimmt wann, wie¬ 
der verlieren solle. Das Grauen über den scheinbar 
weltentrückten Seher batte ihr Verständnis für 
seine Verkündigung getrübt. 

Ihrem Mann erzählte sie nichts — das erste Ge¬ 
heimnis in ihrer Ehe wollte sie für sich allein be¬ 
halten, auch wenn es ihr Herz bedrückte. 

Der Knabe wuchs und gedieh, wie eine Blume 
gedeiht, die in mageren Bodeu gepflanzt ist* Er 
war nicht kränklich, aber doch stets schwächlich. 
Er reifte zum Jüngling, er war längst in die G-e- 
meinsebaft der Männer aufgeuommen, — da plötz¬ 
lich — erkrankte er — und trotz eifriger Pflege 
seitens seiner Mutter starb er nach kurzem Lager. 

Groß war die Trauer, denn Kinder, Söhne zumal 
galten ja als wertvollster Besitz, als göttlicher 
Segen. Die Trauer frommer Juden aber ist eigener 
Art — einfachstes Gottvertrauen, ein demütiges 
Ergeben in den göttlichen Ratschluß hielt eie auf¬ 
recht 

Man schritt daran* den Knaben zu begraben. 
Aber o wehe — die Laugegasse und ihre Neben¬ 
gassen waren unpassierbar, weil sie umgepflästert 


werden mußten und die anderen Gassen, welche in 
Betracht kamen, waren gerade überschwemmt* 

So mußte denn der Zug von der Gasse zum hei¬ 
ligen Geäst auf den Ringplatz ein bi egen, um durch 
die Z«ikijaigia£fce und den Pulverturm die Hyber- 
nergasse zu gewinnen. 

Am Schlickpakis und der TeinkLrehe vorbei 
schlich bescheiden der Zug, 

Aber drüben unter dem Balkon des Rathauses* 
auf einem Raum, der schon oft Menschenblut ge¬ 
trunken hatte, war die militärische Hauptwache 
untergebracht Je eine alte Kanone flankierte sie 
und vor dem Ständer mit den Gewehren schritt 
der Posten auf und ab. 

In Prag lag damals vorwiegend ungarisches und 
italienisches HilMr^ während die sogenannte ita¬ 
lienische Armee in der Lombardei und Venetien 
meist böhmische und österreichische Regimenter, 
auch Kroaten umfaßte, die Kern truppen des alten 
Oesterreich. 

Ein solches Italienisches Regiment, das erst 
kurze Zeit in Prag lag. hatte heute die Wache be¬ 
zogen. Als nun der Wachposten, der wohl noch 
kein jüdisches Begräbnis gesehen hatte, den Leb 
ehenzug sah, nahm er sofort die vorgeschriebene 
Haltung an und rief sein: „Gewehr 'errauuus!“ 

Die Mannschaft stürzte ans dem Waohtlokai und 
ergriff die Waffen* Der junge Leutnant zog den 
Säbel. Das Die net regi erneut kennt keine religiösen 
Unterschiede — und gab das Kommando: „Präsen¬ 
tiert!“ 

Damit war auch das Stichwort für die Spiel- 
loute gegeben: Die Trommel rasselte, der Hornist 
stieß m sein Horn, der General marsch ertönte. 
Die Fahne senkte sieh vor dem Leichenzug. 
Trommel, Fahnen, Trompeten, 

Und so erwies man einem Judenknaben nach 
seinem Tode hohe Ehren* 

Reh Finch es war ihm aber im Tode bereits vor- 
angegaugen. 


Stehplätze werden nur an der Tageskasse aue^egö- 
ben. Bestellungen sind an da* Büro des XIX* Zionisten* 
Kongresses zu richten* Jeder Besteller wolle anführeu, 
ob und wo er zionistisch organisiert ist und zur Ver¬ 
meidung von Rückfragen an seine Organisation wo* 
möglich eine Bestätigumr seiner Organisation beifügen, 
Zionisten genießen bei der Zuteiluug der Plätze einen 
gewissen Vorzug, falls eine Berücksichtigung aller Bo* 
steiler von Kongreßkarten nicht möglich sein sollte* 
Das Kongreßbüro wird nach erfolgter Zuteilung der 
Karten jedem Besteller, der zua-elassen wurde, eine 
Gast karten-An Weisung zur Verfügung stellen, gegen 
deren Vorweisung bei der Kartenkasse im Kongreß* 
bilro* beginnend am 18, August, die Platzkarten aus- 
gegeben werden* Es werden nur solche Karten ansgo* 
folgt, für die der Betrag rechtzeitig: in die Hände des 
Kengreßbilros gelangt ist, 

7. Wohnungsamt Das Kongreßbüro vermittelt 
kostenlos Logiäbestellungen. Es stehen Zimmer in 
Frivatlögis ab Frs* 2.50* in Hotels ah Frs. 4.50 bis 
Frs* 13*— zur Verfügung. Näheres enthält das „Infor¬ 
mationsblatt“ des Kongreßbüros fsieho Punkt 13 dieser 
Nachricht!. 

8. Reisebüro. Das offiziolle Reisebüro des Zio- 
nistenkongresses ist derPaleetine- und Orient* 
L 3 o y d, der über Filialen in allen Ländern verfügt. 

9*. Kongreß-Postamt. Im Kongreßgebände 
wird ein eigenes Postamt errichtet werden* Kongreß- 
Teilnehmer lassen ihre Post am besten adressieren: 
*,N, N* per XIX. ZionisteukongreE. Luzern“, 

10. Publikationen des Kongresses. 
I* Berichte an den XIX. Zionisten kon- 
&) Bericht der Zion* Exekutive fhabräisch, englisch 
oder deutsch), bl Bericht des Keren Bavesod (hebrä¬ 
isch* englisch oder deutsch!* c! Bericht des Keren 
Kayemeth Leisrael (hebräisch, englisch oder deutsch!; 
jede Ausgabe 4,50 Schweizer Franken, — II* Offi¬ 
zielle Kongreß-Zeitung: al hebräische Aus¬ 
gabe, bl deutsche Ausgabe* erscheint während dei 
Kongresses und der Tagung des Councils der Jewish 
Agency for Paleetme täglich: Abonnements in der 
Schweiz 3.50 Schw. Frs., in den übrigen Ländern 4*— 
Schw. Fre. — III. Stenographisches Proto¬ 
koll des XIX* Zionistenkongresses und der Tagung 
des Councils des Jswi&h Agency for Palestine: a| hebrä¬ 
ische Ausgabe* b) deutsche Ausgabe: je 9*— Frs, — 
Generalabönnement für die obigen Publikatio¬ 
nen in einer der angeführten sprachen 15,-* Schw. Frs. 
Bestellungen sind zu richten an das Büro des XIX* Zio¬ 
nisten-Kon grosses Luzern* Postfach Bahnhof. Die ge¬ 
wünschten Ausgaben sind genauestens zu bezeichnen. 

11. Geldüberweisungen. Geldüberweisungen 
an das Kongreßbüro können, falls m der zionistischen 
Presse Ihres Landes nicht besondere Verlautbarungen 
erschienen sind, vorgenommen werden auf das P o s t - 
eheckkontö unseres Büros VIII 10928 
oder bei der Luzern er Kanin nalbank, 
Luzern, zu Gunsten des Büros des XIX. Zionisten- 
kongresses. 

12. Fahrpreis-Ermäßigungen auf der 
Eisenbahn. Die sch weireris eben Tr an Sport-Unter¬ 
nehmungen* ein schließlich der Postverwalt ung für ihre 
Kraftwagenstreeken. gewähren den im Auslände woh¬ 
nenden Teilnehmern de^ Kongresses besondere Ermäßi¬ 
gungen von 30 bis 45 Prozent durch Ausgabe von 
Fahrscheinen* die nur im ausländisch-schweizerischen 
Verkehr bei Agenturen der Schweizerischen Bundes¬ 
bahnen. bet den Reisebureaus im Auslände oder 
auch bei den Grenzstationen vor dem Eintritt in 
die Schweiz ausgegeben werden* Diese besondere Fahr- 
vergünst igtrng wird unrer der Bedingung zogest außen, 
daß »ich die Kongreß-Teilnehmer mindestens 6 Tage in 
der Schweiz auf halten* Sie wird auch für den Durch¬ 
gangsverkehr durch die Schweiz, d, b. von Grenzstation 
zu Grenzstation gewährt, sofern eich der Reisende 
mindestens ß Tage in der Schweiz auFhält* 

Hierüber informiert jede der angeführten Agenturen, 

13. Informationsblatt des Kongreß¬ 
büro?, Genaue Informationen enthüll das Informa¬ 
tionsblatt des KongreShüros. welches kostenlos gegen 
Rückporto jeder Kongreß-Teilnehmer anfordcni kann. 

^ Kongreß-Abzeichen* Dag 

“ ® _5l Kon^cÜ-Abzeichen* welches auch sIb 

Signet \ erwendung findet, wurde von 
Otto W a 11 i s c h* Tel Awiw. entworfen- 


LITERATUR 


Josef Kaafeim Theodor HereL Das Erlebnis des Jüdi¬ 
schen Menschen* R* Lövvit-Verlag 1935. Josef Kastein 
hat es unternommen, die Legenden unserer großen 
Männer zu schreiben* wie dies Ernst Bertram im ersten 
Kapitel seines Nietzsche-Werkes als den einzigen An- 
trieb und die einsiee Rechtfertigung aller neuen Bio- 
graphiK gefordert hat. Seine Geschichte des Judentums 
stellt Etehts weniger als eine smngebende Mythologie 
unseres Volkes dar, soweit es fruchtbar wirkte und 
beispielhaft litt. Seine Deutung Sabbatai Zewis, sein 
versuch über Süskint, den Minuesänger, entspringen 
dem gleichen Gestaltung*willen, der das Leben des 
schöpferischen Menschen nicht allein aus seinen Bedin¬ 
gungen, sondern vornehm lieh nach seiner Wirkung hin 
erklärt und so das gelebte Leben, als ein Haupt werk 
neben dte^ anderen reiht. — Nun erhebt sich aus den 
wenigen Seiten einer Gedenkrede das Büd Theodor 
Hcnls aul eben diese Art; in großen und kühnen 
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SaM, Teplit^SobOusu, i'ra utfir.au, Troppfta, Wam^torL &wittatL EM J Ü£J I UKEN: l4ag WeitLbergr Ft*g Liettoß 

Zucker .Abteilungen: Prag, Bratislava, OSmütz, Troppo 


Mein innigstgetiebter Mann, unser teurer Vater, Großvater und Bruder, Herr 

Iginas H CB 

ist Dienstag, den 23. Juli im 72. Lebensjahre sanft entschlafen. Wir bestatteten unseren teuren Toten 
Donnerstag, den 25. Juli am Israelitischen Friedhöfe in Tepliß'Scbonau, 


TEPLITZ-SCHÖNHU, 26. Juli 1935. 


Selma Kolm, geb. Simon, 
Gattin. 


Ida und Adolf Herrmann, Falkenau, 

Max und Else Kahn, TepUfc, 

Studienrat Prof. Otto u Änna Simon, Wien, 

Dr, Max Schornstein* Tel Aviv. 

Brust Brada im Kamen sämtlicher Enkel 


Elsbefh und Franz Brada, 
Emma und Altred Fried, 
Botte und Fritii Strasser* 
Kinder* 


-:v-, -er 


MÖBEL-TEPPICHE 

Hervorragender Geschmack, hohe 
Qualität, niedrige Prefie* muster¬ 
hafte Bedieuuncr 

NOVOTNf 

TTNTSTC n. örl, PRAHA VH 

Fabrik Mesfle-Palaii. 

Preisliste cratis. 


.<*?% XIX. Zionisten- 
' 1 * Kongreß 


LUZERN, AugustSept. 1935 


KONGRESSPUBLIKATIONEN: 

t. Berichte an den XIX. ZlonfstenkongreQ : 

4 ) Bericht der Zion stocken Exekutiv« 

(h«br&Udi, englisch oder deutsch) 

b) Bericht de* Keren Hayesod 
(hebräisch, englisch oder deutsch) 

c) Bericht d. Keren Kayemsth Leisreel 
(hebräisch, englisch oder deutsch) 

2 Offizielle KongroßzeEtungt 
0 ) hebräische Ausgabe 
bj deutsche Ausgabe 

erscheint während des Kongresses und der 
Tagung des Councif* der Jewish Agency lof 
Palästina täglich: 

Abonnements • * ► * ♦ K.6 28’~ 


WIRTSCHAFTSDIENST DES 
ZIONISTISCHEN ZENTRALVERD. 


natürlich nur ... 


3 Stenographisches Rroiokou 

des XIX, Zionistenkongre aes und der Tagung des 
Counclfs der Jewish Agency lor Paladin*: 

a) hebräische Ausgabe \ 

b) deutsche Ausgabe J ' ' * 

Generalabonnement 

für die obigen Publikationen in einer 
der angeführten Sprachen . . » * • *Ki 115*- 
SoLtelltmgon sind zu richten on das Sükj dos XIX. Zioiriiiwi- 
kongrtiict MQR. OSTRAVA, Puchmajorova Dl» gewünschten 
Ausgaben sind genauesten* bezeichnen, 

Geldsendungen auf das Post,parkassenl(ünto Nr, 56.192 d*r 
-Oltrauer Vofbbank, Mor, Ostrava, für Rechnung des 
80 ros dai XIX, Zion ictenkon greises- 


, Ki 70-- 


Zu vermieten 

schönes, garantiert reines, sonniges 
Zimmer mit Bad u. sep. Eingang 
Dlouhä 19/I rechts 

für 1 ©der 3 Personen 


Geübter Vorbeier 

mit angenehmer Stimme und Geflügel- 
Schächter sucht Posten. Angebote unter 
„Bescheidene Ansprüche“ a, d. Adm. d. Bl 


Gutgehende Schnellbesohlungsanstalt 


sonstig su verpafhten. 

Angebote unter „Großer Kundenstock" an die Administration dieses Blattes, 


aoss 




5 -r* 


pr* 1 


Hut dled€6 


jT ~ 


als PoHzzenbeilage ver¬ 
bürgt, daß ihre Lebens¬ 
versicherung durch die 
einzig autorisierte 
Steile des 


M » 

getätigt wurde. 


Zentrale für die Ö. S, R.: 
PRAG II, Lützowova 7/UL 
Telefon 302 -QO. 


BÖHMISCHE UHIOH-BAHK 

ZENTRALE IN PRAG 

FILIALEN: 

Aach. AtubLä. Hodenbach, Böhmisch- Budwetg, UntinizTa, üratman 1 B., Brüna, Brüx, Frelwildau, ITrjdeJt, 

0*blüni k M.. ürulitt, ttoheaeibe, lg|*a, Jäger udori. Karlsbad. KHAlgtabof *. E Leitoiarka, Uiuflenbad, 
lllbr OsUaii Il&hr -BehQitberg. Neu-i'iuctheia. Oltnüu PsrdtrbHz. P ^ :, Pr^iE. . kecheubcri Rumba«. 


Krälodvurskä S4« 
TelejuSaiK, iiJiSlü. 

Einlagen aut Sparbuchs! sowln in Dlro~VBrkelu. Kredit, allst Art. Eskompte von Weotiistn und Fakturen, Reisegepäck-Versicherung. Geschäfisst. d. Isl. KiarseiiialterlsJ 

BESORGUNG FREMDER VALUTEN UND DEVISE*. % 


Volks-Vor schusskassa in Prag 1 ., 


Exporteure nach E ® E T I C El A f" I 1 
Importeure von *£ s% Ei £» lillHSli 

Sämtliche Informationen erteilt Ihnen 

Cedioslovakisdi-valästmensisclie 

Handelskammer, 

Praha II,, Bftfilnovo ufibletS 60» 

T«t*f0D 4TfrÄl bl* Ä0 

Die Kammerzeitschrift ist <*'"r rm7 ix* 


Staatepartei und Dr. MarguBfß eine Abnahme 
von 2%, An den Wahlen nahmen an ob 
46 fremde Wähler teil, deren Stimmen der 
Häupt-wahlkomimfesioii in MMhr.-Ostrarn oingf 
sendet winden. 

Biaük-Feier Im Prager Radio. Vom Prager Runri- 
funk wird am 31. d, M, um 16 Uhr ein Vortrag der 
Frau Dr. Eva Sohapiro Uber Oh, N. Biahk geeen 
det: M. Broumft wird aus Werken des Dichters 
vor tragen. 


öfteren der Lebzeit und den Folgetapen *‘on eoinem 
Wirken ntoKMchlungen. ißijrt diese PeakmaleskMe Ex- 
kenmni&se tüf, die obwohl ScblagwOjtor* eokUgtnd 
überzeugen. Einsichten, wie die vou der Unfähigkeit 
des^ modernen Juden zur Dramaturgie,, da er gelbst da» 
Drama lebe, »Lau es zu schaffen, mcheu weit in me 
Geisfesffoschlchte der Moderne überhaupt, Nicht anders 
läßt sieh Kasteite* Eingebung von der Jüdischen Mi- 
gtm£ sur Utopie, die unaere Dichtung auf weit 
Strecken hin zur Vision aufhobe, auf die fortsc^nnu- 
lichen künstle st alt enden Kräfte diese r 
meinen anwenden. 6o gewährt dies Oeft dm Krfahrung, 
daß unsere Tage, die den Juden sein eignes SdiieksaJ 
zu erleben gezwunsren haben, unter ähnlichen GeseUen 
Rieh bewegen, wie die, denen unser Sein ' 

Selten wo in Kasteins Werk, ist die Möseijwträ^tigkcit 
der Gegenwart, to deutlich spürbar wie hier, 

Bereich einer ffelöFcntllehen-Bmle. SjjJ? 1 RbÄbucÄ 
mit ihr. ohne es auszusprechen, zu einem HeT^-RuU 
verpflichte^ die Zeit drängt, wir haben es mit Ln„e 
dwld zu erwarten. 

Die erste Sa mm 1 miß hebräischer Volkslieder aus 
Palästina. Die erste SammkJJfi? bebräi^her Volksheder, 
die im Auftrag dea „Makabi 11 und dea «He^aju* von 
Dr, Jakob Scbdnber- msammcnürcstellt fF 

eclifiint Anfan« AuEruet un Jüdischen Verlag, Berlin 
W 50, Das Liederbuch enthält über 230 &usBchheßljch 
hebniische Lieder und hat einen Umfans: von 208 Sw- 
ten. Außer den punktJerten Testen tu den in ^oten- 
stich wiedersesebenen Liedern brinct das U^derbuch 
auch ein umfangreiches hebräisch-deutsches \ okabular 
tu den einzelnen Stücken. Das neue Liederbuch ^ damu 
jrleichaeitijr ein hervonaeendor Behelf zur Erlernung 
der hebräischen Sprache geworden. Das Buch wird ln 


sehr hoher Anflate gedruckt und karrn tefolgedeiMn 
auch irii einem ungewöhnlich medneen Preis 
ben werden. Die allsremeine Ausgabe des Liederbuches 
unter dem Titel ..Mürel Ere£ Israel 1 * Lostet kartoniert 
M 2.—. In farbisem Pappband M 2.45: daneben er- 
sohemt för diö Mitglieder der kakabiyflrbUndj■ üfflü 
Liefern n^s-Ausgabe unter dom Titel ..Neues Mab ab 
Liederbuch" 1 , Diese» ißt. auch direkt vom Deutschen 
Kreis im Malwbi-Wrttverband L. V.. Berlin W Io. 

MeinekeStraße 10, zu beziehen. Eine weitere Sonder- 

auspibo wurde für die MitBfUed.fr dos „Hcchaliiz. 
ebenfalls Berlin W 15. Meinfkeatraßo^ 10. hemflsteilt. 
Mit der Ausgabe dieses emon hebräischen Volkslieder- 
buche» ißt einem immer wieder, besonders vw O^r 
Jugend Gffiu&erten drinirenden Wunsch entsprochen 
worden. Es enthält neben vielen bekannten Liedern, 
die bereits in FallULlna und unter den Juden der 
Diaspora stÄndtjr ffesuiiETen werden, zahl re ich f neue 
Lieder, Ntettuntm und Horra-Tttnzf. ^, 10 . 11 * . 

teilungon y.usarmnemrcfaßt sind, näimhcn: 1. monnen: 
2* Lieder der Arbeit und des Aufbaues: 3. Lieder der 
Landschaft: 4. festliche und frrödU» Lieder; o. ernte 
nnd lyrische Lieder: 6, Kinder- und WsesenUcder, 
T. Niffsrunim, Borras, 


PltAG 


Die Kongreßwahlen in Prag. Am 22* und 
23. d. M. fanden in Prag diii Wahlen ziim Zioin- 
ßtenkongreß ßt 4 lt> an der 6S7 Wähler teil- 
nahmen geg'en 529 beim letzten Kongreß, wi 
dem noch 98 reinBionietische Stimmen gezählt 
wurden. Eß erhielten: Arbeitemdes Pal äs tina 
300 Stimmen. 47% {199, 38%), Allgflmeine 
Zionisten 279 Stimmen, 43% (181 v 8498)^ 
rachi 46 Stimmen, 7% (23, 4%), Judenütaate- 
partei und Dr. Marguliee 16 Stimmen. 3% (^ 8 , 
5%). Arbeitendem Erez Israel und Allgemeine 
Zionisten haben demnach einen Zuwachs von 
je 9%, M-äeradhi eine Zunahme von 3%, Juden- 


,Tel.34SS5 , Pos+sp.38545' 

Kleider und Wasche werden abgeholt ! 


FAMILIEV-IVACHRICBrEAr 


Die Ferienkolonie der Jlid. Schule la Cemo-riee bol 
Tsibor wird um weitere H Tacn bn «"woi.-hen 

lämrert. Jüdbdio Eltern, die noch auf & bl* S - _ 

ihr Kind dorthin eeben wollen, erhalten bei Herrn 

wi-r Fischer, Praha U.. Eoukenlclui 14. relepnon «»». 

alle cewünschten Informationen. Die Tetsa'the dor . - 

mnserantr nllein spricht schon dafür, daß die Kmdor 

dort erstkhssijr vereonrt und Lumeaen sina^ nnifTHnir 

Klub jüdischer Kaullcute in Prw. "7m" UKL/iViV 
der Mitglieder joden Donnerstag. 8 Dhr abende im Cafti 

ITrhaa. 


Vermählungen- L i o 6 e K1 e i ib Postdbcrg, 
und Heinrich Elche ab anm, G-ahlona 
a. N., zeigen an, daß ihre Trauung am 30. Juli 
193,5 im Tempel zu Posteiberg etattfindet, e. 

D r, D e v o r a h Kato ane. Dr. Eliwer 
S c h achter, Vermählte, Tel Aviv, Kirjath 
Sefer 7. Statt Karten. e * 


Wahlen zum 19. ZiomsteukonereS in Brünn. Am 

gl. und 22* Juli fanden in zwei Wahllokalen die Kon- 
greßwahlen in Brünn statt. 731 Schekelzahlcr erschie¬ 
nen bei der Urne, darunter waren 124 grültitre Stim¬ 
men. fBeim letzten Kongreß war die Wahlbeteililftmg 
549.) Die stärkste Gruppieninr sind nach dem Erseb- 


CaK Aschermann 
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PRAHA I. DlouhS 4 t 

Trauungeo - Bankette ■* Vorzug- 
licke Kucke - 300 Zeitungen. . 


Steppäecben 

mit Watt*- und Wollfüllung, Daunen¬ 
decken in solider Ausführung. 
Rascheste Umarbeitung von Decken. 
Montagen von Dekorationspölstern. 

Einzige DscKenfab rik in Prag i i Elseraa Tflr 


Inserieren Sie 
In der ,,Selb s 't we l nr< M 




Grapholase Dr. WolfT, 

P«e NekAzsnkii B, Me w Spw^twto* S bi^ «fc« 
Hut in Lcbenskonfllkten und beurteilt s rmbw 
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REISEN UND BADER 


Karlsbad 


nSt 8 (ltP 3 rk ftfe Restaurant 

Konzerte der Kurfcap eJic ante* Leitung des GenertuaiueLkdtrek&ois Robert Manier. 
Erstklassige Küche. — Masterbaite Bedienung — Direktion* Becker & Kiupp . 


Weltruf genleQt das Höhenetablissement 

„Jägerhaus * 1 

Hotel - Cafe - Restaurant 

an der UrabtseiJbaiiii gelegen* 

Herrn cHl Fernsicht — Venu licht Verpnegun* —* Liege¬ 
tetz — Frclkoazer! — Teantepiflii — Bleean 

'änoerfclitete Fremdenzimmer 


Höhencafe Restaurant 

HIRSCHENSPRUNG 

*ßB<iuem zt FnL oder mit der Drahtseilbahn tu errek 
ehern — Tel. 4630. 

Ale Frühstücke und Jausenplatz weltbekannt, 
— Täglich Musik und Taai, — Liege¬ 
plätze — Vorzügliche Küche. 


Inserieret in der „Selbstwehr". 


Höhencafö 


„Freundschaftshohe“ 


R&St3UT3111 Endstation der Drahtseilbahn — Bequem erreich* 
bar — Sch5n stes Höhencafo mit herrlicher Fern¬ 
sicht — Liegeplatz — Voraflglich# Verpflegung. 

Bes. Heinrich a. Pötil. 


Holet „Goldener Schild“ 


£(C 


MM 


Telephon 2S40 

Hans L Ranges out allem Komfort — Theaterplatz — Emklaai, Restaurant — Täglich abends Konzert 
and Tanz — Treffpunkt der besten Geseliacbaft. Zeitgemäße Preise. 


Grandhotel Schlitzenhaus 

Oao fuhrande jJWb. Das vornehme 

Variete ORPHEUM 0 Kabarett KAKADU 


t o r k i a i s t g t n Programmen 


Marlenbad 


MOTKIL «W3 

M ode rn Ster K om lon. Erstfc i t K Geht. v ojr> i ] »d 


Necft Saison 


rrellpunk* der Zio nisten 

Kejdt/cr (. I.ßwenthel. 


GRINZINGER- 

Gaststätten im Hotel „Englischer Hof“ 
Teiefon £654 

ufillUiHGEft-SA L: füglich ab 8 Uhr Stimmung, letz, Humor 
JAPAN BAH Brennpunkt m Harten bade t NaehiSefiens 
ALlDEUlSCHt STUBE: Menu KB 11 —. bl Irpr ffocärtmattilisd 


Hole I MIRAMONTE 

Idyllisch am aasde *n» Bellevue Vierte - 
Zimmer mit und ohne * erpi leüunn — l J au 
^chalkuren — Idealer Frühstücks- und Jausen 
Platz — Nachmittags Konzen mit I an z 
— Gate — Terrasse — Uetrcwiesc Stöudi- 
Z& Br<djre - ercle inh «, iowy. 


Hotel Cafä Restaurant 

ALM unoSENNHOF 

See flöhe dÜ 2 m, 

itao^igei AütoDusvtirtEClir — Bekannt *ute Küche — 
E'ec ante Fremdenzimmer mit modernstem Kam fort — 
Liegeplatz 


Cafe und 
Konditorei 


Norbert HABL 

Erstklassige remsHAiis. 

Erzeugnisse sämtlicher Bäs'orehn und Torten. 

Ganzjähriger öclateo und Brunnenkudnofi fers and. 


Vorneliin©3 Familien haus ersten Ranges 
Prächtige Lage an der Waldquelle 

Parkhotel WALDMUHLE 

Jeder moderne Komfort — Täglich drei¬ 
mal Freikonzert — Autogarage 



Kurhaut HELVETlA Hauptstraße 

Zentral© Lage « moderner Komfort * 
fließendes Wasser # mäßige Preise 

De«. Ad. PJnkusfeld 


Billige Einkaufsquellen: 

1 f 

V. IVÜfeH's Sohn 

JOSEF LEBETH 


English tail-or 

Herrenschneider 


MARIENBAD 

Hotel Rauscher 


Hauptstraße — Haas Athntic 

QroBes Lager orig, Bngllscher Stoffe 


fyfyciUxdel 7B?? 
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FRISIER - RXUME 


IÄ Damen 
,ÖT Herren 


EGERER Haus Helvetia 




WEIN- & DELIKATESSENHANDLUNG 

mW. CJ- MURXWEII, 

RESTAURANT Haus Goldener Adler» Tel* 171. WEIN STÖBE 


Seiuehet das 
Höhen stabilstem ent 


Hotel 


Cafä 


Restaurant 


TM 

dansant 


Meister* 

kapelle 


Del. 

Dauber 


Liegeplatz 


Ctaraga 


Autobus- 

vsrfcehr 


Inhaber: 

Ernst Lueha 


DAVOS • „SCHATZALP“ 

führendes K*irer&bli$semem für alle 
Erkrankungen der Atamnporgane 
Volle Pension einschließlich 
Arzt und Pflege ab Fr. 14*— 

Man verlange ausführlichen Prospekt 
Chefarzt: Dr, fi. Maurer O Direktion: A. W. Fester!« 


ABBAZIA 


PENSION WEISS, 

VILLA EMMA 

Moderner Komfort, orth, "ftpj Zeitgemäße 
Preise. Verpflegung auch ohne Pension. 


nt* auch dieser Wahlen m Brton die Allgemei¬ 
nen Zio n i s t en* diu 2 99 Stimmen leeeen 26A beim 
33, Kongreß und 215 beim 17, Kongreß! auf ihre 
Lbte vereinigen konnten. Die Allgemeinen Zionisten ha¬ 
ben somit 41.3% aller abgegebenen Stimmen erttelt, 
j Beim 18. K.ojT 2 TeB 40%, beim 17. Konereß Ale 

zweitstßrkrt© Partei sic» 1 aus dem Wahlkampf* der 
von allen Gruppen in würdiger Form geführt wurde, 
das ..Arbeitende Eres Israel 11 mit 218 
Stimmen 1222 beim 18. Kongreß. 817 heim 17. Kon¬ 
greß* hom»r. Für diese Liste wurden 3Ö.*££ 118. Kon¬ 
greß: 34Vo. 17. Kongreß: 43% I abgegeben. Mit 1 4 1 
Stimmen folgt die Li^fe Dr« Emü Manruliei (beim 
18, Kongreß: lt)S. Judeurtiiat sparten 16, Revisionisten; 
18>. dfo ID.4% • i i, < - r Stimmen repräsentieren. Beim 18. 
Kongreß erzielte die Lbte Dr. Margulies 17%. die 
Judenmaatspar ui 2J)% und die Revisionisten stefoh- 
fall? 2.ö%. Schließlich weist det Mäsrachi 6 6 Stim¬ 
men {£5 beim !$. Kongreß* 58 beim 17. Kongreß) oder 
9.1% US. Kongreß: 4%, 17, Kongreß: B%\ auf. Bei 
den Listen: Juden5taat5pnrtei und Mtsrachi follt. sirher- 
iäcb der Vmetiuid iuf Gewiehl. daß im leixtcn Jahre 
Haeh^ehar^hirruppon in Bräun errfohtet wurden, die 
verhiiltnisinälßiir mimenf=ch stark ^ind. — Das Inter- 
ejip 0 für die Koptjrpßwahlnu wurde durch Vorsamm- 
binnen, Flugblätter. Broschüren und durch persönliche 
Prcpapauda ucweckt. Die Wahlhandluns seih k t verlief 
in irrüöter Ruhe und Ordnung. Die Ortawahlkommis- 
eion, n der alle Gruppen vertreten waren, faßt* alle 
Beschlüsse einstimmig, RT. 

Herxl Feier. Am 19. ds. fand im Glacia-Tempd eine 
würdige Gedenkfeier unter recht enter Bcteiüfruug 
statt. Die Gedenkrede hielt Rabb. Ass. Mn^es Glaser, 
der in würdiger Form auf die PersfiultrhkpH HerÄls 
und Bralik- hin wies. Diu kam oralen Funktfonen ver¬ 
gib Dberkaumr Leo Ast, Die Batik wah beschloß diese 
traditionelle Feier* RT. 

GEMEINDEN 

Bardejov. Am Samslac, den 29, Juli I. J. fand hier 
im städtischen Turnsaale eine EcrzLBialik^Traucrfefor 
statt, veraiiaialtet durch die örtliche KKL.-Kommle- 
gjon. Wir hauen da* Vergnügen, nach eiuer hebräi¬ 
schen Bejrrüßunff seitens des Ch. Fdedmann und 

siowakisehsn Ansprache des Makabiiumwartos Doktor 
Geiza Kelfortnauu den htor beliebten Gart. Herrn Dok¬ 
tor Osk.vr N o u m a n n in einer foneen, ausfilhrliohen 
Rode über Herz! und Bialik zu hören. £eine schönen 
Worte wurden von dem zahlreichen Publikum mit 
erobern Beifall aufceuomuien- Nach dem Vorträge 
wurde der trut enlumrene KXL.-Schmalfilm: ^Tel 
Awiw und die 0raufeaküsie“ voreeführG wobei das 
PnbHkum Oefo^eoheli hatte, eineu kleinen Teil des 


schönen Werkes und besonders der Kerßu-Kajemeth- 
Leistungcn kennen zu lernen. Der Redner verstand es, 
in den Erklärungen zum Filme die Wichtigkeit des Ke- 
ren-Kajemeth zu betonen und zur mteusiven Arbeit 
für die Fonds aufzurufen. Mit dem Absinsren der Hatik* 
wah wurde die Feier beeudeU Um die dlnstfoe Ge- 
leptmhdt durch den Besuch des Herrn Dr. Neumatm 
auszunützen, wurde am Nachmittag eine Jugend ver¬ 
sammln ne unter Beteiligung' aller Jucendbünde abge- 
halten. Ünsct Gast ^ab den Anwesenden Aufklärung 
über die Wichtigkeit der Jugendarbeit für den KKL. 
und auf Anreäung des Gastes wurde einsümmle der 
Gdud KKL, ffe^ründet, an welchen sich die Gruppen: 
Tnmtt Thora w’avoda, M^knbi Hazair. Hcchaluz und 
Haschomer-Haznir an^esehlosRCn haben. Es wurde 
srleiohzeitfo ein Vorbereituns:sfcomitee. bestehend aus 
j> einem Chaver der erwähnten Gruppen gewählt die 
nach der Versammlung* ihre erste Bich ah in Anwesen¬ 
heit des Grstes abhleken und die nächste ArbfutsmÖfp* 
liehkeit besprachen Es ist zu hoffen, daß die KKL.- 
Arbeit in Bardejov, besonders al>er durch die Grün- 
duntr dies Gdud KKL, — bedeutend intensiviert werden 
wird und die an uns NestelItun Hoffntinsren in Erfül- 
Itmr Echen werden. 

Chust. Die letzten Wochen etapd das zionistiscbo 
Leben unserer Stadt unter dem Eindruck der Wahlen 
zum XJX. Zionistenkongreß, Den Auftakt zum Wahl¬ 
kampf bildete der Vortrag Dr. Hans Lichtwitz 
über das Thuma: „HerzI in unserer Zoll.“ Die Anefilh- 
rumren de? Redners brachten in vielen Punkten Klar¬ 
heit md der nachhaltende Erfolcr war der. daß in den 
zionistischen Kreisen der Stadt die Diskuesion im rich¬ 
tige Bahnen geleitet wurde. Die» ist hier von umso 
größerer Bedeutung, da von bestimmter Seite ein ge¬ 
wissenloser, lügenhafter Kampfe gegen die Zionisti¬ 
sche Organisation und ihre Institutionen geführt wird. 
— Am 10. Juli sprachen hier in einer Volksversamm¬ 
lung vor einen ungewöhnlich großen Publikum Jehuda 
Tu b i u und Jizchak H o n k i o zum Thema „XEL 
Zion ist enkongreS 4 *. Dire Ausführungen fanden großen 
Anklang und brachten dem arbeitenden Palästina neue 
Sympathien, Als Abschluß des Wahlkampfes verarm ab 
töte noch die ..Liga für das arbeitends Ere^foracl“ in 
Chust eine VnlksverSammlung, in der M, Grabow* 
s k v fPctach-Tikwahl Forsch und die die ganze ühadt 
aufrüttelte. Sein© Ausführungen fanden beim Publikum 
begeisterte Aufnahme und der Andrang sut Versamm¬ 
lung war so groß, daß der Saal behördlich gesperrt 
werden mußte. Von großer Bedeutung waren auch die 
internen Besprechungen mit Ch, Grabowekv. di« neue, 
bisher unbekanm© Tatsachen Über den Aufbau und 
di© tag täglichen Fragen Erez-IsraeU brachten. Die Be¬ 
deutung dieser drei Veranstaltungen der Liga f. d. 
arb. Palästina können für das zionistisch© Leben in 
Chust nicht genug hoch emgeschätzt werden. Wir 
stehen vor einer neuen Epoche des Zionismus in PKR, 


Die neuen Massen, die ietat zum Zionismus kommen, 
müssen richtig erfaßt werden, damit sie sich in die 
Zionistisch© Organisation und den produktiven Aufbau 
Erez-faracfo einfügen und nicht einer rücksichtslosen 
Demagogie verfallen, 

Jasiua. Am 16. d, M. sprach im großen Saale des 
Hotel ,Krone u in einer sehr stark besuchten Versamm¬ 
lung Jehuda T « b i o (Bet Berat und Jakob B e r g s r 
über „Der richtige Weg im Zionismus“, Die Ausfüh¬ 
rungen beider Redner wurden mit viel Beifall aufge- 
nammea. — Am 20, d. M. veranstaltete die Wizo einen 
Vortrag des Herrn Leo Did;er. In der Debatte sprach 
David Meller (Mor. Ostrava! und JUG, Pinkas Bres- 
for. — Am 21. d. M, vcransraHcte die ..Liga für das 
arbeitende Ere^kraeP“ eine HerzI- und Bialik-Trauet- 
feier im großen Saale des Hotel „Krone* 1 * Es sprachen 
vor einer mchrhundertköpffoen Zuhörerschaft D. Mel¬ 
ler und Isaak Lehrer. Mit einem Schlußwort beendet« 
Pinkas Bre&ler die Trauerfeier. 

Karlsbad, WizomitgJieder treffen sich jeden Mitt¬ 
woch um 4 Uhr im Cafo „Fr^uudschaftsaaal“, Es wer¬ 
den auch auswärtige Mitglieder und JFkeunde gebeten, 
sich zahlreich einzufinden. 

Maffeubad, Die zionistisch« Ortsgruppe veranstaltet 
am Montag, den 29. Juli d. J,, Uhr abends im gro¬ 
ßen Saal des Hotel „Walhalla“ eino Herzl-Feier, 
Di© Gedenkrede hält Herr J. Edelstein, Leiter de« 
PfUästma&mtes in Prag, 

SVfaffcnhad* W1ZÖ-F reu ndmnen treffen sich jeden 
Donnerstag, nachmittags halb 4 Uhr im Gafd ^Schloß 
Miramonti 1 -. e 

Mukafievo. Am 13. Juli sprach im Rahmen de» 
„Haowed“ Jehuda Roth. Er gab ein anschauliches 
Bild der „alten“ Kolonie an Hand des Beispiel« Ri¬ 
schem Lezfon. Er skiizzicrte dos äußer© und inner© 
Leben der Kolonie und befaßt« sich besonder© mit 
dem aktuellen Problem der jüdischen Arbeit 

TeplItZ'Schüiiau, Am 23. d. SL verschied hier nach 
langem, schwerem Leiden Herr Ignaz R o h n, ein 
Mann, der durch sein© vornehme Gesinnung, seinen 
sprichwörtlichen WoMtätigk ei testen und sein von Jü¬ 
dischem Geiste erfülltes Leben zu den angesehengten 
Männern unserer Gemeinde gehörte. Der Verblichene, 
welcher aus Falkenau stammte, ist vor einigen Jahr¬ 
zehnten nach Teplitz-Sohönau übersiedelt und schuf 
mit seiner SpielwArcnerzeugune ein Unternehmen, de©' 
sen Ruf nicht nur In Europa, sondern auch in lernen 
Ländern als eines der ©reLen seiner Branche bekannt 
wurde. Sffin kluger Geist und sein© unortnMlich® Ar¬ 
beitskraft stand aber auch jederzeit zur Verfügung, 
wenn es auf irgend einem jüdischen Gebiete Gutes zu 
leisten galt. In der Loge „Fr©undsähaft k, l.O.B.B und 
in anderen jüdiächen Vereinen war «r vielfach tätig, 
©eine ganze jüdisch© Einstellung bracht© es auch mit 
Selbstverständlichkeit mit sich, daß er der zionistischen 
Bewegung in Gesinnung und Tat immer fördernd zur 
Zeit© stand. Der Hingang dos so ausgezeichneten Man¬ 
nes wird hier in allen Kreisen auf das tiefste betrauert. 

TepHtz-Schänau. Die Wahlen zum Zionist enkongre3 
fanden unter alter©tSrketer Beteiligung am 23. d. M. 
etatt. Insgesamt beteiligten sich 490 Wähler gegen 276 
zum fotzten Kongreß. E^ erhielten: Arbeitende« Erez 
Israel 216 Stimmen, 44 Prozent 14ö T 52 Prozent), Allge¬ 
meine Zitmisten 162 Stimmen, 33 Prozent (47, 17 Pro¬ 
zent), Juden Staate partei und politische Zionisten 107 
Stimmen, 22 Froren* (82, 30 Prozent), Misracbi 5 Stim¬ 
men, 1 Prozent (L % Prozent), 


Tren£, Tepllce, Wixo-Schwesierö und Zionisten, die 
das Bad Treuöfanske Teplice (Slowakei) besuchen 
wollen, wanden sich in allen Fragen an Frau Esther 
Fischer, Präsidentin der Wizo in TrenE, Tenlice, d. in 
allen die Kur betreffenden FVagen bereitwilligst und 
kostenlos zur Verfügung steht. 

Geschälisnachrichien 

Reisebegünstigungen für die Prager Messe. Di© 

Besucher der diesjährigen Prager Herbstmesse genießen 
wieder in den meisten europäischen Staaten sowohl 
auf Bahn- als auch auf Flug- und Schiffahmlinfon 
bedeutend© Fahrpreisermäßigungen, Die tseheehosfowa- 
kischen Staats bahnen geben infandi sehen Mess®- 
besuchern Emäßsgungen um ein Drittel, ausländischen 
sogar um die Hälfte des normalen Tarife©, Dt© aus¬ 
länd ischen Bahnen gewähreu folgende Nachlässe: 
Belgien, Deutschland, Holland. Oesterreich, di© Schwei« 
und die Türkei 25 Prozent für die Hin- und Rückfahrt, 
Bulgarien. Estland, Jugoslawien, Litauen, Rumänien 
SO Prozent bei der Rückfahrt, England 33 Prozent, 
Italien 30 Prozent, Griechenland 50 Prozent für di© 
Hin-und Rückfahrt. In Frankreich. Lettland und Poiei| 
gelten teils verbilligte Rückfahrkarten, teils Gruppen- 
nachlässe, Ungarn gewährt Klasse für Klasse. Di© 
Ermäßigungen der See- und Flu ßschif fahrt sgese 11- 
schaften bewegen sich rwiechen 35 bis 50 Prozent, diu 
der Fluglinien zwischen 10 und 40 Prozent. Da di© 
Abhai ttingsd au er der diesjährigen Herbstmesse ver- 
längert wurde, bleiben auch die ErmäßigungeD diesmal 
länger in Gültigkeit. Alle Auskünfte iih^r den Besuch 
der Messe erteilt da* Messeamt, Prag VH, 

Mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit macht sich 
auch der lästige Fußschweiß in erhöhtem Mäße bemerk¬ 
bar, Durch Einpudern mit Vasenol- Fußbador ver* 
sch windet der unangenehme Geruch und dfo Fiiffo 
werden erfnscht. 6 

Scharfer Blick und kühner Geist sehen günstig« 
Gelegenheiten auch da, wo andere Ki cd erlagen zu er¬ 
blicken pflegen. Schnelles Zueroltco. Fleiß und Au©- 
datier ivfasen den Erfolg an sieh zu reißen, wo Gleich- 
gültigkeit versagen muß. Daher die Ungleichheit in der 
1> eit. Aber die Xatur hilft auch dem Schwachen. Ehsn 
gnd meist der körperlichen Kräfte mehr verliehen. 
Dadurch wird der Ausgleich hergestelit. Wie mancher 
Reiche, der krank und siech, sehnl einen Tausch her¬ 
bei. Ihm hilft die Natur. Biomalz mit Lecithin ersetzt 
die verlorenen oder nicht vorhandenen Kräfte. Biomafo 
verleiht dem Khrpur.r neues Lclw^ und 
stählt Ihn wieder für den Lebenskampf. Biomalz 
schafft neue Kraft und neuen Lebensmut. Biennal e das 
herrliche Naturprodukt erweckt zu neuem Lebern © 

Schnupfen im Sommer wirkt lächerlich: und über¬ 
dies Ist es unangenehm! Dabei Ist es aber ©ehr leicht* 
rtcb ira Sommer zu verkühlen: man ist unvorsichtig, 
trinkt etwas Kaltes — und schon ist da* Malheur 
fertig! Allerdings: wenn Pie Ihren Körner durch re^efo 
mäßig© Einreibungen mit dem ALPA-Franzbrairntwem 
Äbhäjten, sind Sie dieser Gefahr weniger leicht ausge- 
setzt: und dabei sind ^Alpä 1 '-Einreibungen ungemein 
erfrischend* abkühleud . . , Das sagt auch der Arzt 1 . 

Für Lieferung In allen Sorten Packpapiere n. 
F&pifttegcken, Knverten und Fon st erku verton sowie 
allen Papierwaren kann die altbekannte, teistuug> 
fähtge Firma Carl M i s c h k ä. Papier- und Kartonagen- 
warenfabrik. Anj&u o, E., bestens empfohfon werden. 
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